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Persische Keilschrift.

Von der Keilschrift, welche vor dein Erobernngsznge Alexander*« des Grossen in fa-t allen

den Perserkönigen (Achämenideii) unterworfenen asiatischen Ländern gebräuchlich war,

gibt es zwei Hauptarten. Die eine derselben, die arische Keilschrift, deren Alphabet

wir hier zunächst mittheilen, ist eine reine Buchstabenschrift, wurde von den eigentlichen

Altpersern gebraucht und ist jetzt mit ziemlicher Sicherheit gelesen. Die zweit'- Art. deren

Entzifferung bisher noch zu keinen völlig sichern Ergebnissen geführt, ward mit gewissen

Modificationen von wenigstens fünf verschiedenen Völkern angewendet, den Babyloniern,

den Assyrern, den modischen Scythen (die zweite Gattung auf den dreisprachigen In-

schriften von Persepolis und Bisutun), den Susiern und Armeniern. Bei der Mehrzahl

dieser fünf Schriftgattungen kann man bis jetzt wieder drei Stile, den archaischen, lapi-

daren und cursiven, unterscheiden.

Figur Bedeutung Figur Bedeutung Figur Bedeutung Figur Bedeutung

^ a ^TyT t T<t m (vori) Z S (sh)

tt i TTTt t (vor i) S<- m' (vor u) M z

<W 11 TTT- t' (vor u) t< n Hf< z' 2*

Ts= k KT th T<r j <t< h

<t q W d ST r
YY

tlir (tr)

«TT kh <ST dh -« r' T< rp, q

<TT- g
YY

P ' fi V ST d, h

<& gh T« f -TS w <« b,u,m,i

yT- k' tff b TS G (s) A Wort-
trenner.

-<t g' -TyT m



Medische Keilschrift.

Figur Bedeutung Figur Bedeutung Figur Bedeutung Figur Bedeutung

Hf a ET t MM phi KT- WO

¥? ä S-YY ta £ Y
j T£ s

&: i Hft ti -TT< ju sa

i >< tu -TTT jo ST SU

< 11 STs th ^TT- r £TT s'

YY*^ ü TS thi *-TYY ra YY
Y s'a

q -ST thu -TTT< ri <T- s'i

yY3 qu »=T P in l» z

k :-t pa Yfc ro
ff
YY

za

*t kä sT- Pi ä^T lu Y
YY h

ttt- ku M(T- pe <£fc vi ha

H£ kli ffc pu t ve -tT n

<YT3 kha Y
ph DI w <r ni

< kirn H( pha >-£:YYyy
:

wu Mfft m



Assyrische Keilschrift.

^ wusch



Aelteste Schriftzeichen.

Ordnung. Hieroglyphen. Hieratisch. Demotisch. Phönicisch. Numidisch. Althebräisch.

K Äleph
t f f -t f

2 Beth W n XJ. 5 9 3 e
.1 Grüne] r 7 1 i 1

1 Daleth
i -TT 4 <*

1 ^ 4
H He Gl C7I ? 3 /> •3T

1 Waw f i

1

7 7 \
i Sajin

i ^ 7.

— x_ *—

—
t\ A. A

n Cheth o ft ft * ))) B
ü Teth * J © u • • •

•» Jod U~t >^ u. ty ^ ^<V
2 Caph £— *-* t-L. Jf7 1 o y u
^ Lamed 4 } i. / 4 i

L

a Mem ^AAAA
AAA/v\ m ^ ^77 ?i 3

3 Nun S # V V )
ü

D Samech i h X. MM »£*• •\

V A.jin ® vo 2_ u o
£ Phc

? ;
) 1 ).

i
2 Zade M r r

WA,

p Koph ^o
*\

u
1 V V iz *P P

"l Resch Ä R u 1 4 1 1 1
ttf Schin H-| Cm. f ~n v w ^
n Taw ¥

/> * Xt Xt
=1 ^ i 5



Aeltcsto Sehriftzeichea
i

—

—

i

Aramäisch. Eitrangelo

|

Palmyreniccb. KuMi. %ie Ktra;

X * ni IdiN.^ 1 4
| 4 T> /> ü Aj

3 n 3 j 3 £ . 1 g
,00/

3 ß'JA \ A ^ r r Ti | ( 7 )

1 1 M h n ^ A <\
* $ B b

-r\ <p Ä
J J 3 e a 3E X K )

j

JO)l<
1

v "

> 1 a 1 1 s T= * 3 =1 F
!

V
I

1 i / 1 sHtr'
d

c_ H a 3 3 e

^ E| ....
8 f

N ^L Jl 6 B H B H E li

ü \ 6 L e 9
1

i

* ^ a > 3 j ? 8 y i UH]
i

IS
3 3 i >i k >1 K

-WJ 1

U L & j 1 I, H J L
A J

m m
j

^
*> ^i 3 o AA /V w\ M l/H

j

m

1 / r 1 J J /V 7 A/ m n

i M 5:3b yj t I T
^ r n

1 1 !

y A J7 c o © e©

)

1 A 2> d A 1 1 P %°V
1
A

j£_r * J* 7.
<>'

=] 3 5| p, b
p T o tt S 9 C] A

!

<] V
j

1 "i ^i 1 S A J
Cj ^ i A P q g d i

r

V X V J" M AA M 2 5 5s

M V ^ J *A T 1* t Y u

£ V Y ! V V V, u
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Hebräisch.

Figur
I Zahl-

Benennungl Bedeutung
wertll

S

»

n

»

n
B

E L Q

j
]

D

>

£ i

t]

P

llepb
j

S • tus.lenis

Beth Ib bh

1

Gimel

Daleth

He

\\ :\\\

S;ijill

Cheth

Tetli

Jod

Caph

Lamed

Mem

Nun

n

g gh

(i dii

i.

w

s gslinc

cli

t

j

k ch

1

in

i

n

s

P Ph

SS

'I

r

Samecli

Ajin

Phe

Ssade

Koph

Rescli

Sin

Schill seh

Taw l tli

Final - Caph
verbunden mit

Schwa 7" Kaniess 71 Dagescli u.

Ligaturen.

£ = ^U, auch für =--•

I

9

3

4

."»

6

7

8

9

10

20

30

40

50

60

70

80

90

100

200

300

400

Bemerkungen.

Das hebräische Alphabet besteht, wie alle

semitischen Alphabete, lediglich aus Conso-

naiiten, il a« der Zahl, von denen einige je-

doch auch Vokalpotenz haben. Man liest von

der Rechten zur Linken. Am Ende der Zeilen

dürfen die Wörter nicht getrennt werden; um
aber das Ausfüllen (Ausschliessen) der Zeilen

zu erleichtern, wurden folgende gedehnte Buch-

staben (dilatabiles) angewendet, deren man
sich jedoch in neuen Drucken nicht mehr
bedient:

^

Consonanten.

Bemerkungen über die Aussprache.

^ der leiseste Kehlhauch, ein kaum hörbarer

Luftstoss aus der Lunge, der Spiritus lenis

der Griechen, dem H ähnlich, aber gelinder.

^ vor einem Vokale, ist ganz das deutsehe h

(Spiritus asper): auch nach dem Vokal,
am Ende einer Sylbe, ist es Kehlhauch,
doch am Ende des Worts oft Stellvertreter

eines Vokals.

y I) ein am Hintergaum gebildetes schnarren-
des g; 2) ein schwächerer, dem s ähnlicher

Hauch. Jetzt ist es am gewöhnlichsten, das

» und S beim Lesen und Unischreiben der
Wörter in unserer Schrift ganz zu umgehen,
z. B. -\v EH.

j"j der festeste Kehlhauch, ein gutturales ch.

wie es die Schweizer sprechen, ähnlich dem
spanischen x und j.

*"| haben die Hebräer mehr als sehnarrenden
Kehlhauch, nicht als bebenden Zungenlaut
ausgesprochen.

U* und u- waren ursprünglich Ein Buchstabe,
und in der unpunktirten Schrift ist es noch
so. Da aber dieserLaut in mehrern Wörtern
auffallend gelinder war und an s grenzte,

so schieden die Grammatiker diese doppelte
Aussprache durch den diakritischen Punkt
in 9 (seh) und V (s).

* ist ein gelinde säuselndes S, das griechische

Z. das französische und englische z.

l2i p und ^ werden mit starker Articulation

und Zusammenpressimg der Organe im
Hintermunde ausgesprochen: die erstem
beiden unterscheiden sich deshalb wesent-
lich vonr u. ;, die unserm t u. k entsprechen
u. ausserdem oft der Aspiration unterliegen.
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Die sechs Consonanten n e s -t ; a haben
eine doppelte, Aussprache,: 1) eine härtere,

dünnere, wie unser h g <\ k |> i, und 2) eine

weichere, mit einem gelinden Hauch begleitete.

Der härtere Laut ist, der ursprüngliche. Ein

solcher isl er zu Anfang der Wörter und S\ Iben,

wenn kein unmittelbar vorhergehender Vokal
darauf einwirkt, und wird durch einen Punkt
in denselben, Dagesch lenc , bezeichnet. Die

aspirirte Aussprache tritt ein in Folge eines

unmittelbar vorhergehenden VökaHautes und

wird in Handschriften durch das Huphc (")

bezeichnet, in gedruckten Texten aber an der

Abwesenheit des Dagesch erkannt.

Eintheilung der Consonanten.

a) Nach den Organen ihrer Aussprache:

1) Kehlbuchstaben (gutturales) n y n n

2) Gaumenbuchstaben (palatinae) p 5 s
-

3) Zungenbuchst. (linguales) is n ~ nebst -j h

i) Zahnbuchstaben (dentales) s'JIDt

0) Lippenbuchstaben (labiales) a:8i
Das 1 sehwebt zwischen der I . und \. Classe.

b) Nach der Art ihres Lautes:

1) Hauchlaute (aspirantes): nsns
2) Weiche Laute (molles)- liquidac 130V,

Halbvokale 1
•*

3) Zischlaute (sibilantes) ' s ?

'i) Stuiniulaute (mutae)- nDSii: und pu

Vokale.
Dass die Tonleiter der fünf Vokale a e i o u

von den drei Urvokalen a i u ausgeht, ist

im Hebräischen und den übrigen semitischen

Sprachen noch weit deutlicher zu sehen als in

andern Sprachen. Das e ist aus a+i und das

o aus a+ u entstanden, und beide sind eigent-

lich zusammengezogene Diphthonge, e aus

ai, aus au. — Die so entstandenen vollen

Vokale sind, nach den drei Hauptvokallauten
jedesmal in ihrer Quantitätsfolge geordnet,

diese:

Laut a (&$)

—^- Kamess, ä ä

-=- Pathach, ä.

Laut e — i C)
"'-rr- Ssere (mit Jod), e

^—7- Chirek (magnum), 1

-TT- Ssere (ohne Jod), e (e)

— Segol , e, e (letzteres auch durch

S-7T- bezeichnet)

—7- Chirek (parvum),
\ (])

Laut o —u (*|)

") Cholera (magnum), o

^ Schurek, ü
• Cholem (parvum), 5 (o)

—- Kamess -chatuph , 6

-r— Kibbuss, u (ü).

I );i Vokalzeichen steht unter dem '

nanten, nach welchem et gesprochen wird
(- ra); nur du Pathach, wenn es unter einer

Guttural» am Ende steht, macht da-. •

Ausnahme und wird vor dem Consonanten
gesprochen, --.- mach ; es heissl in di m Falle

Pathach l'nrtii mii. Das Cholem (ohne Waw
)

steht oben hinter dem Consonanten: " rü. I't

Figur • ist, zuweilen auch ovo auszuspi

sodass Consonant i-t und das ' vor das-

selbe gehört, zuweilen mo, sodass das Cho-
lem hinter dem W'aw gelesen wird. In ge-

nauem Drucken unterscheidet man ou
<). Ebenso unterscheidet man >. Schnrek)

und 1 (Waw mit Dagesch). Da indessen das
•

. C Schurek ) leicht zu erkennen i~ f
. wei

und unter sich keinen Vokal haben kann, so

wird gewöhnlich ein und dasselbe Zeichen ge-

setzt.

Im Gegensat/, zu den Vokal/eichen ^ilu

das Zeichen

Schwa ilie Abwesenheit des vollen

liehen Vokales an. Also
deut-

1) zeigt es die völlige Abwesenheit eines

Vokales an, wenn es unter dem Endcon-

sonanten einer Sylbe steht, als Sylben-
theiler (Schwa quiescens)- Unter dem
Endconsonanten eines Wortes jedoch

bleibt es weg, ausser im Final-Caph (7;),

und wenn das Wort mit zwei Consonanten

schliesst, wo es unter beiden steht (--:
;

2) drückt es den flüchtigsten , unbestimmte-

sten Vokallaut, etwa einen Anstoss /.um

e aus (Schwa mobile)-

Klarer ausgebildet ist der Laut des Schw 1

mottle in den Chatephvokalen (qon rapidum),

indem zum einfachen Schwa noch ein kurzer

Vokal gesetzt wird, wesshalb man es auch

Schwa compositum im Gegensatz zu Schwa
simplex nennt. Es giebt drei Chatephvokale,

nämlich :

-=r- Chateph-Pathach, halbe,- a

^p- Chateph -Segol, halbes e

-=r- Chateph- Kamess, halbes 0.

Lesezeichen.

In dem genauesten Zusammenhange mit der

Vokalsetzung stehen die wahrscheinlich gleich-

zeitig eingeführten Lesezeichen. Hierher ge-

hört zuerst der diakritische Funkt des s und

r. Trifft derselbe mit Cholem (—) zusammen,

so wird statt beider nur ein Punkt gesetzt, so

dass fe= so lautet, wenn es selbst ohne son-

stiges Vokalzeichen steht, »aber - osrh, wenn

der vorhergehende Consonant unpunktirt ist,

z. B. s:v sone, n»» moscheh-

Häufiger ist der Punkt im Consonanten.

welcher im Allgemeinen die härtere Aus-

sprache anzeigen soll; er wird dreifach ange-

wandt, nämlich als :
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Dageseh forte, Verdoppelnngazeicben.

Dageseh lene, Verhärtungazeichen, stellt nur

in den 6 Mutis n B s n a a in den oben

angegebenen Fällen; haben sie sonst ein

Dageschi ao muss es Dageseh forte sein.

Mappik, Zeichen des Consonantlautes
(
der

vokalbnchataben , in nnsern Ausgaben nur

im pi am Ende des Wortes.

Den Gegensatz zum Punkt der Verhärtung

im Consonanten bildet der Strich der Erwei-

chung über demselben

Raphe (" ) genannt. Dieses ist in unsern ge-

druckten Ausgaben fast ausser Gebrauch

gekommen, und stellt nur noch da, wo man
ausdrücklich die Abwesenheit eines Dageseh
oder Mappik anzeigen will.

Accente
Die Accente haben im Allgemeinen die Be-

stimmung, die rhythmische Gliederung der

Verse im alttestamentlichen Texte anzudeuten.

Hierin ist aber insbesondere eine doppelte

Function derselben enthalten. Der Accent be-

zeichnet nämlich zugleich theils das logische

Verhältniss jedes Wortes zum ganzen Satze,

theils auch die Tonsylbe des einzelnen "Wortes.

In ersterer Hinsicht vertreten die Accente die

Stelle von Interpunktionszeichen, in letzterer

sind sie Tonzeichen. — Als Tonzeichen sind

die verschiedenen Accente völlig gleichgeltend,

denn es gibt im Hebräischen nur Eine Art der

Betonung. In den meisten Wörtern ruht der

Tun auf der letzten , seltener auf der vorletzten

Sylbe. — Insofern die Accente [nterputtMions-

seichen sind, ist ihr Gebrauch desto compli-

cirter und sind sie nicht blos Trennungszeichen,
wie unser Punkt, Komma und Kolon, sondern
/um Theil auch Verbindungszeichen. Man
'heilt .siedaher in DistiliCltoi und Conjutictivi.

In folgendem Verzeiehniss sind sie nicht nach
ihrer grammatikalischen Geltung, sondern der
kurzen praktischen Uchersicht halber, als

obere und untere aufgeführt.

Untere Accente.

,
Sillnk nur am Ende des Verses, daher immer
mit : Soph-pasuk, dem Versabtheiler, zu-

sammentreffend.

A Athnach, meistens in der Mitte des Verses.

t Jethib (stets links am Vokal)

v
Tebir

Tiphcha initiale

Merka

„ Doppel - Merka

j Munach

, Mahpach (rechts am Vokal

Darga

u .l:u ach

,
Tiphcha finale.

Obere Accente.

.-. Segolta

: Sakeph-katon
,: Sakeph-gadol
' Rebia

~Sarka
1 Kadma
"* Paschta

. i Schalschelet

'' Paser

v Karne-phara

f Gross -Telischa

i Klein -Telischa

' Gäresch
" Doppel -Gäresch.

Bisweilen zusammengehörig und Einen Accent
bildend (oben und unten stehend):

—:— Merka mahpachatum

Merka sarkatnm

Mahpach sarkatum.

: Soph-pasuk, Versabtheiler.

I Pesik, zwischen den Wörtern.

— Makkeph , Verbinder, oberhalb zwischen

den Wörtern.

, Metheg, Tonzeichen (links am Vokal).

Zahlzeichen.

Die Hebräer haben keine besondern Ziffern,

sondern bedienen sich der Consonanten zu-

gleich als Zahlzeichen. Die Einer sind durch

s—12, die Zehner durch i—s, 100—400 durch

p — n bezeichnet. Die Zahlen von 500 — 900
bezeichnen Einige durch die 5 Finalbuchstaben

1 500 Q 600 ] 700 f] S00 y 900,

Andere durch r= 400 mit Hinzufügung der
übrigen Hunderte, als pr 500- Bei zusammen-
gesetzten Zahlen steht die grössere vorn, als

s^ I I , sop 121. Nur 1 5 wird durch ia ( 9 + Ö

)

ausgedrückt, nicht m, weil so der Gottesname
mm anfängt, und meist schreibt man aus
gleicher Rücksicht tu (16) für r. Die Tau-
sende werden durch die Einer bezeichnet mit
zwei darüber gesetzten Punkten, als s 1000.

Abbreviationszeichen.
Ein Strich an dem Buchstaben, z. B. 's, be-
deutet, dass derselbe Buchstabe als Zahl-
zeichen dient. An dem letzten Buchstaben
eines Wortes, z. B. 'Ott (=rmOS), ist er

Zeichen der Wortabkürzung.
Zwei Striche über einem Worte, z. ß. ras,

zeigen an, dass die Buchstaben Abbrevia-
turen ganzer Wörter sind.

oder * verweist in Bibelausgaben auf die

Varianten am Rande des Textes oder unter
demselben. Ersteres Zeichen ist masore-
thisch, letzteres neuern Ursprungs.



ßabbinisch. Deutsch-Rabbinisch«

Figur Benennung Bedeutung Figur Bedeutung

A Alepli Spiritus h ;•

3 Beth

Gimel

Mi b
2

2

4

b

l f

s

7 Daleth dh (I 1 (1

1

He

Wavv

h

w

n

i

ii

h

V II o

r Sajin s
*
• s

n

V

Cheth

Teth

ch Kehlhauch

t

n cch

t

i j e kurz

i Jod j
D am Ende "} c

2 am Ende -j Capli ch k
l

ch

1

5 Lamed l

)

M am Ende p m

j) am Ende o Mem Dl } am Ende
|

n

5 am Ende
|

D

Nun

Samech

11

S

D

D am Ende *j

S SS

e lang

P

53 Ajin Kehlhauoh D ph pf V

9 am Ende
q

5 am Ende
f

Phe

Zade

ph p

Z

] am Ende
(

P

1

z tz

k ck q

r

P Koph k KD s seh

Resch

Schin Sin seh s

n t

tt

D Taw th t

Diphth«

>lh an. « ei,

mge.

>>i eu. »f ö ü
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Figur
Benennung Bedeutung Zahlwerth Ligaturen

p Di utti 1.

rf /c Alepli N a 1

P e Beth 2 1) tsp : ya be

> b

i

Gimel

Daleth

3 g 3

1 rl 4
F = H2 bh

a p Hc P! h 5 ^ = :: ng

i i Waw ) w H of i: nrl

2

n

Sajin

Cheth

I s

n ch

7

8
@> = hj nh

U 6 Teth E3 t 9 @f = ÖJ nf

_3

Jod

Caf

i
i

2 cell

10

20
jj :: nn

\ V«L<( Lanier! *? I 30 M-
=

;
"Ü nvv

K Mein ü >» 40 d = V) nj

J
O

J
O

Nun

Samecli

3 n

D ss

50

60
& : T* zri

y od. ^ yois Ain y e 70 "3 = is zw

3

ö
Pe

Fe

2 P

6 f

80

90

<ü — i^

r I mit Abbrevii

zeichen, am Ende c

Wörter gebrauch!

zi

"5

Zarle

KijiiIi

2 c od. z

P
k

100

200

itions-

iniger

eh.

o o Resch 1 •• 300

Q Q Sclwn tt/ seil 4 00

.n /i Taw n th 500

Finalbuchstaben.
Polnisch. Deuts,- i.

P = "] cch f = *[ cell

? C m
«1 = D in

< I

"
(
=

I

ü

f *1
f 9 <s 3 = *\ f

i
r c z

r
i p = r ««
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Samaritanisch.

Figur Benennung Bedeutung Zahlwerth Bemerkungen.

Da« Samaritanitche gebort nnn lemitischen

A Aleph Spiritus lenis 1

Sprachstamm. Du Alphabet bestebl daher nur an«

(22) Consonanten und wird ron der Hechten rar

3 Beth b Mi )
Linken gelesen; auch tbeilt man am Schln lei

Zeile die Wörter nicht ab, londern ireant, am dm

1 Gimel g gl» 3
Raum auszufüllen, die zwei Endbui lutaben de« lett-

len Wortes ron den übrigen and letzt dieselben »n

T Daleth d .11. 4
das Zeilende; bei Druckwerken wird lolcbei <-r-

mieden durch Verkleinerung odei Vergrößerung dei

^ He Ii Spir.aspcr 5
IlThimc zwischen den Wörtern.

Eine Punklatiog d, h. systematisch zu den

* Vau w V 6
Consonanten gesetzte Vokal-, Lese- und Accent-

zeichen), wie die iiehr.-ii-teiie, fehlt dem Samaritani-

^ Sain s ds 7
schen ganz, wenn man nicht einige notl

Lese- und Interpunktionszeichen hierher rechnen

H Chetli ch hh 8
will. Daher sind wir über die samarilaniscbe Con-

sonanten- und Vokalaussprache oft etwas im Dun-

¥ Teth t 9
keln.; zu letzterer gehört ohnehin Kennlniss de*

Syrischen und Hebräischen.

fil Jod j 10 Vokale.

^ Caf k ch 20
Die Vokalbezeichnung fehlt eigentlich, wie in

allen semitischen Sprachen; doch nimmt man zur

Z Lamed 1 30
Erleichterung des Lesens gewisse Consonanten
i Vokalbuchstaben zu Hülfe : so für

^ Mem m 40 a A- ^- V
Jl

Nun n 50 e A- ffl

^ Samech s 60 i fl

v Ain 5? der Hebr. 70
o, u X

Fängt ein Wort mit zwei Consonanten au, so wird

3 Phe P P 1» 80 der erste mit einem flüchtigen Vokallautc vergl.

hehr. Schwa) gesprochen.

m Tsade ts 90 Lesezeichen.

? Kupli k 100 Mas einzige Lesezeichen ist ein Strich über dem

Buchstaben (z. B.^), welcher die Bedeutung bat,

^ Resch r 200 dass man auf den Zusammenhang aufmerken soll.

JUW Seil in seh 300
entweder um nicht zwei gleichgeschriebene Wörter

oder Formeln desselben Wortes zu verwechseln,

A Thaw t th 400
oder weil ein Buchstabe hinzugefügt oder ausge-

fallen ist. üeber ft[ und "^ gesetzt, zeigt dei

Strich an. dass diese Consonanten nicht als Vokale

gebraucht sind.

Interpunktion.

Der Endbuchstabe des Wortes erhalt oben einen Punkt. Die übrigen, von Abschreibern erfundenen Inter-

ninlitionszeichen sind im Ganzen folgende:

t oder * oder * am Ende eines Satzes,

(auch blos ) am Ende eines Sätzchens, Satztheils (unser Kolon),

= * oder <^j seltner — *J etc. , oder zusammengesetzt —<^J =•* etc. am Ende eines1 grössern

Satzes oder Abschnitts.

^C*«*
-— ==vO> 0, '''i' ähnliche, oft sehr lange Zusammensetzungen /wischen dem Ende der alten

und Anfang der neuen Periode oder Erzählung (Capitel etc.).

Die Zahlzeichen sind wie im Hebräischen (siehe dieses).
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Syrisch.

Benennung

Olaph

Belli

(•oinal

Dolath

He

Vau

Zain

Chetli

Teth

Jud

Coph

Lomad

Mim

Nim

Semcath

Ee

Phe

Tsode

Kupli

Risch

Schin

Thau

Figur

ihn** An

5

Gl

V

11. recht.-

ver-

bunden

d.beiden
Seiten

verbünd.

n. linke

ver-

bunden

r

(TV

>

A

"^

4

—

1

—

J

Bedeutung

Spiritus lenis

b oder v

ZaM-

werth

w oder

c franz

ch oder hh

t

i

k oder ch

1

in

ii

s

S7 der Hei riet

p oder f

ts oder z

k gultur.

r

seh

lli

1

8

9

10

20

30

40

50

00

70

80

90

100

400

300

400

Vokale.
Die Schrift der Syrer läuft von der
Rechten zur Linken. — Die Vokale
werden bezeichnet durch diakritische
Punkte oder durch griechischen Vo-
kalen nachgebildete Zeichen, welche
jetzt gewöhnlich gebraucht werden.
In älteren .Schriften findet man beide

nebeneinander.

Gestalt

Name
t-

1

Syrisch.
Grie-

chisch.

— V
7

Petocho a

.7
oi

5
~ ~ Revotzo e

_ - ~ Chevotzo i

Jod.:
P

Zekofo

q. o. a >•

Q. — Etzolzo u

Lesezeichen.
. Ruchuch , ein kleiner Punkt unter

einer Aspirata, welcher andeutet,
dass diese aspirirt zu sprechen sei.

• Kuschoi, ein kleiner Punkt über
einer Aspirata, welcher andeutet,
dass dieselbe ohne Aspiration aus-
zusprechen sei.

•• Ribui, zwei horizontale Punkte
über dem Worte, welche andeuten,
das* dasselbe eine Plural form sei.

— Marchetono , eine horizontale Li-

nie oberhalb der Zeile, stellt über
dem ersten von zwei vokal losen
Consonanten. Ausserdem bedeu-
tet eine über die Consonanten ge-
setzte Linie: a) Zahl, b) Abkür-
zung, c) Ausruf.

— Mehagjono, eine horizontale Linie
unter einem vokallosen Consonan-
ten, welche andeutet, dass derselbe
mit a oder e auszusprechen sei.— Lineola oeculta, Eine kleine Linie
unter einem Buchstaben, welche
andeutet, dass derselbe ohne Vo-
kal (stumm) zu lesen sei.

Interpunktionen.
' bezeichnet den einzelnen Theil des

Vordersatzes.
*. das Ende desselben, zugleich Fra-

gezeichen.
•* die einzelnen Theile des Nach-

satzes, sowie längere Fragen.

oderj; am Ende einer Periode.

Zahlwerth.
Das ganze Alphabet reicht zur Be-

zeichnung der Zahlen bis 400 und bei
zusammengesetzten Zahlen steht die
grossere voran. Von 500—900 werden
die Zehner von 50 -90 oben mit " be-
zeichnet. Die Tausende bezeichnen
die Einheiten mit untergesetztem v die

Zehntausende - das Tausendfache der
Zehntausende ,v. Bei Bruchziffern
wird der Zähler durch eine kleine in

schiefer Richtung von der Linken zur
Hechten, über den Nenner gesetzte
Linie bezeichnet ". .

Ligaturen.

- -. Olaph -Lomad. ji^n Lomad- Olaph. ^ Doppel-Gomal. ^^ Doppel -Lomad
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Syrisch.
Geschnitten nach Originalzeichnungen <i<t Professoren Tullbbbo in Upsaia und l'.i.i • -

1 1 i-. In

bei B. (.. Tbubvbb in Leipzig,

Figur
Bedeu-

tung

a
oder

Spirit.

lenis.

b
und

bh

1 t

2 J

B ) j

4 3 1

5 21

6 O
7 O
8 >

9 1 j

10 6 1

11 ±»

12 i> .

13 '>

14 1 J

15 2 1

16 p

17 )

18 > j

20^ I

22 S^

23 ^ 1

24 ^ I

y g
25 v^

j

26 V^
j

27M o,

Benennung

Olapb

y Beth

) bh

y und

gl»

i- Gonial

28
S5> J

Figur
Bedeu-

tung

33

34

35

36

d
i

db

37 1 1

38 f

39 'j

40 V J

41 9
i

oder I

42 9. I

43 .
oder y db

44 f

45 9

46 . J

47 O)

48 O*

49 Ö)

50 Ö*

51 O)

52 O*

53 O)

54 C»

55 O

56 Q

Benennung

( «omni

d V Dolath

He

Vau

Figur
Bedeu-

tung

hl.

57 )
| z

58 1 JV'Q

59 ~ 1

60 ~

61 —

62 *~

63
{,

-

64 &
65 ±
66 ^
67 &
68 &
69

4>

70 * .

Benennung

J> '

71 *

72 -

73 A

74 - i Jud

75 -

76 s

77 K
.

78 D ~ 1

79 3

80 •> c

81 }
v und

eb - Coph

82 1

83 t -

84 b

Zain

Ilbetli

Tetb



18

Syrisch.
•

Figur
Bedeu-

tung
Benennung

i

Figur
Bedeu-

tung
Benennung

_,. Bedeu-
Figur

tung
Benennung

85 b "

'

115 CD 1

llG^p
S

145 Jt 1

86 ^ Semcath 146 Jt y seh
"1

Schin

87 Ti c 117 3P J
147 jt J

88 «-j 118 i. 148 l 1 1

89 ^

90 p 1

91 p

- Coph

119 \

120 V

121 \

ee
- (hebr.

V)

Ee

149 k

150 £

151 iS .

t

und

th

92 •>

93 >

dl

122 ^\

123 \S

152 l
^

153 k

94 ^ 124 2> -

-

154 i t . Thau

95 ^

96 \ "

125 2i

126.2)

p
« und

Pb.(f).

155 *JS

156 l

97 \ 127 ^a
_,

. Phe
157 l

'

98 \^

99 \>,

» 1 Lomad
128 2> ]

129 ä r

p

158 k

159 1
'"

100 1
101 \

130 2» "]

131 2 Ph f

160 •& .

Ligaturen.

102 2D

103 2Q

104 >D

105 >o
111 Mini

132 j >

133 j

134 j

135 j

Schar-
fes

>
d

§

oder

SS

Ssode

161 ^ 1

162 * ,

163 v^
^

164 <^

H Olaph-

Lomad

106 )o

107 )Q

108 J *

136 Ä ^

137 n

138 J3
k Kuph

165V^

166^
167 <^

^ gg
Doppel-

Gomal

109 J 139 ja 168^
110 i

111 ^

112 v

v 11 Nun
140 i

"

141 ;

142 V

V Risch

169 «^ _

1700^ 1

171<^
. gy

Gonial-

Vau

113 v

111 CO S Semcath

143 •; .

144 jl Sfll Schin

172 ^ 1

173 ^ J

Vau-
Nun



I!)

Syrisch.

Figur
Bedeu-

tung
Benennung Vokale, Accente u. Lesezeichen

. Interpunktionszeichen u. Zahlen.

m K \x
y in .Jud-Nui

Vokale und Accente. Interpunktionszeichen.

175 ^
17«; JJ

203 v
]
> a PrhohlK.

204 ^ J

224 .

225 _:

229 .•

230 i

177 JJ

178*
: la

Lomad-
Olaph

205 a

206 s
y e Rvosso

226 —,

227 _•.

231 \

232 ...

179 * . 207 •.
1 228 -;

180 gS.

181 $,

182^
r

lt
Lomad-
Teth

208 -v
-

209 .-

210

i- i Hhvosso

1

233 <• Zeichen für Rand-
bemerkungen

234 \ Zahlzeichen

183^ . 211 p
i

Zahlen.

184^ 212 <° j- o Zkopho
Figur Zahlwerth

185 ^
186Sk

187^

y 11
Doppel-

Lomad

213 ••

214 > u Essosso

l 1

2

3

4

188^ , CM 5

189 & *

190 &

191 >&
- lee

Lomad-
Ee

Lesezeichen.

215 .. Ribui

o

)

6

7

8

192 v&
,

216 - Mhagjono 4 9

10

20

30

40

50

60

70

193 &
194 &
195 •&.

196 •& J

197 Ä

lth

nin

Lomad-
Thau

Mim-
Nun

217 - &

218 • E

arhtono

aischoi, Rucoch
1°

SO
219 . Anfangshäkchen

J

198 \l 1
y na

199 Ji J

200 ^ y ssu

201^ 1

Nun-
Olaph

Ssode-

Nun

Ssode-

Gomal

220 . "1

221 » J

222 . 1

223 _ J

Schlusshäkchen

Dehnungsstriche

J

1

i

80

90

100

200

300

400

1000202^ ]

Sog
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Arabisch.

Benennung

Figur

Bedeutung Zahlwerth
nicht

anschliessend

rechts

anschliessend

von beiden

Seiten

anschliessend

links

anschliessend

Blif ! L N Spir. lenis \

Be l_> v_J. A J b 2

Te ^j o*. X 'S t 400

Tse cy
'

Ök A 3 th engl. 500

Dschini

Hha

Cha

Dal

€
t

e
t

<3*

dsch

hh

ch

d

3

8

600

4

Dsal j> cX dh oder ds 700

Re

Ze

Sin

;

;

7 /

>
AU AM

r

z

s

200

7

60

Schin LT u^ fcVt •CO seh 300

Ssad U° L>ä j«a ^3 ss oder c 90

Dhad \j> L>ä aQ. .ö d oder dd 800

Tha Je Ja k io tt oder th 9

Thsa Je Ji & &. ths oder tz 900

Ain

Ghain
e

e

y Spir. gutt.

gh

70

1000

Fe o Ä i f 80

Kaf Ü l£ £ i'
k 100

Kef J dl jC^L f<= 20

Lam J J. 1 i 1 30

Mim
r f

X in 40

Nun u ij* * j n 50

He s Final ä * Final* 4 $ h 5

Vav
; y • " *

. . . u oder v 6

Je
^5 CS * j i oder j 10

Mit Vokalen verbundene Lesezeichen.

- £ £ 2 s £ g i i.
& ^
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Vokale.

' Fatha, a ä e 7" Kesre. i < ' Uliainma . n

Am Ende der Hauptwörter werden die Vokale- doppell geschrieben, nm den Cum
deuten, und lauten dann: s mi # in * an

Dieses heisst, weil ein Nun auf den Vokal folgt, die NunatUm.

ü o

Diphthonge: ^?— ai •— au.

Lesezeichen.

Dscliezina, Sylbentbeiler, über dem letzten Buchstaben einer zosamme
Sylbe, zeigt an, dass die Sylbe geendigt und der Buchstabe mit dem vorhergehenden

Vokale auszusprechen ist; dem Schwa quiescens der Hebräer gleich.

*" Tesclldid, Verdoppelungszeichen. Wenn auf den letzten Buchstaben einer Sylbe

ein ähnlicher folgt, so wird, statt ihn zweimal zu schreiben, über den folgenden dies

Zeichen gesetzt ; es kommt mit dem hebräischen Dagesch überein. In afrikani-

Handschriften hat es diese Gestalt v oder a.

ä. Hailiza, steht gewöhnlich über dem Elif wenn dieses mobil ist (als Consonant ge-

brauchtwird, also einen Vokal hat); bei dem Kesre steht es unten; in einigen Fällen Bteht

es auch über dem Je. In kufischen Koranen wird es durch einen kleinen grünen Strich,

in maurischen Handschriften durch einen dicken grünen oder gelben Punkt angedeutet.

-° VeSla, Verbindungszeiclien. Ein Wort, das mit einem Elif anfängt, wird in der

schnellen Aussprache oft mit dem vorhergehenden zusammengezogen, und diese Ver-

bindung, wobei das Elif seinen Vokal verliert, wird durch dieses Zeichen angezeigt.

— JVIedda., steht über einem in Fatha ruhenden Elif auf welches ein Hamza folgt, und
zeigt an, dass das a gedehnt werden soll. Ferner über dem Elif im Anfange von Wör-
tern oder wo ein solches ausgelassen ist; auch dient es als Abkürzungszeichen.

Interpunktion.

Interpunktionszeichen fehlen den Arabern; nur im Koran ist jeder Vers durch C? be-

zeichnet und dies Zeichen oder ' oder " setzen sie auch wol in andern Büchern am Ende

eines Abschnittes oder auch einen rothen Punkt. Auch fängt in Handschriften oft ein neuer

Abschnitt mit einem roth geschriebenen Worte an; in Wörterbüchern steht über jedem er-

klärten Worte ein rother Strich.

Zahlzeichen, Ziffern.

Die Araber gebrauchten, wie die übrigen orientalischen Völker, ihre Buchstaben als

Zahlzeichen, wie oben im Alphabet angegeben ist; später jedoch nahmen sie folgende 10

Zeichen an, welche wir arabische Ziffern, sie selbst indische nennen:

I F P 1* ö 1 V A. <]123 -1567890
Die Stellung und der Werth ist wie bei urisern Ziffern, die daraus entstanden sind, also

umgekehrt wie bei den Zahlbuchstaben, z. B. \\ö<\ (1859).

Arabische Ligaturen.

de"'
3?

Be-Dschim Tse-Cha

Be-Hha 3t Dschim-Dschini

Be-Hha-Dschim 2t Dschim-Hha

e-

*

£ £ -K d

c

Be-Cha

Te-Dschim

Te-Hha

£^ Hha-Dschiui

Hha-Dschim-Dschim

Hha-Dschini-Hha

Te-Cha
e
s Hha-Hha

Tse-Hha Hha-Hha-Dschim
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Arabische Ligaturen.

a

£&

ii

Hha-Cha

Cha-Dschini

Cha-IIha

Sin-Dschim

Sin-Hha

Sin-Cha

Scliin-Dscliini

Schin-Hha

Sclün-Cha

Ssad-Dschim

Ssad-Hha

Ssad-Cha

Dhad-Dschim

Dhad-Hha

Tha-Hha

Ain-Dschim

Ain-Hha

Ghain-Dschim

Ghäin-Hha

Fe-Dschim

Fe-Hha

Fe-Cha

Fe-Je

Kaf-Dschim

Kaf-Hha

Kaf-Cha

Kef-Elif

Kef-Dschim

Kef-Hha

^ .=3?

&s &

<&s £s?£

id. ^

£, £ * *

de Ä ^

iÄ 5i

Kef-Cha

Lam-Elif

Lam-Dschim

Lam-Dschim-Hha

Lam-Hha

Lam-Hha-Dschim

Lam-Hha-Hha

Lam-Cha

Lam-Cha-Dschim

Lam-Mim-Hha-Dschim

Lam-Mim-Hha-Hha

Lam-Je

Mim-Dschim

Mim-Hha

Mim-Hha-Dschim

Mim-Hha-Hha

Miin-Cha

Nun-Dschiin

Nun-Hha

Nun-Cha

He-Dschim

He-Hha

He-Cha

He-Mim

Je-Dscbim

Je-Dschini-Hha

Je-Hha

Je-Hha-Hlia

Je-Cha
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Aethiopisoh.
Beschnitten im Auftrage der Deutschen Horgenl&nduKhen l

Mit ii Mit ü . Mit i Mit l'l Mit c Mi Mit ö

Ü ha Ii- hü % hl / ha t bt* Ü he ir i'

A la A- In A. li A IA A, !'• A le A" '"

A\ ha rf* hu A. hl *.i ha rh. 1"'' ;u he ,h In»

i/o ma tfD« niii °l ml "7 nia "7, Uli'- 9° me 7° mö

l*» sa IA»« Sil "*. \\ ? sa *7, sö r 'se y> .

^ ra <- ru «4 ii <{. i'a <& re" c re C? ro

A sa A- Sil A. si A sa A, sü A se A

* qa * qu * q* P qa * fp- * qc «P «i
1

'"

n ba n- bü ru bi n ba n, bö -n be !"•

-f> ta * tu * ti ;»- ta * tt * te ^. to

•\ ha -> hü -i hl 2 ha *%, he 'V he -^ ho

^ na > nü X ni i na & ne *> ne ff u<)

h -a K- -ü K -1 h -a h, -* 7t -e A»

h ka Vb kü tu kl h ka li, ke
'fl ke li ku

fl) wa CO. wti t wi «p Wil *g Wl fl>- WC fP WÜ

a (b u % 1 *J ä % e li e /» ü

H 2a fr zu n zi H zä H, ze Tf ze H zu

e y« fc y* ?.. fl ^ ya P* y^ £ ye p* yö

£ da * du i dl 3 da £, ^ £ de ^. du

7 ga -b gü ^ g* ;» §ä 2 ge «7 ge ^ go

fll ta n> tu m. ti m tä m, te T le rn tö

Ä pa Ä- P* K P* * Pa Ä, pe * Pe A pö

Ä za Ä- zu K zi * za Ä, ze Ä" ze ^ zö

za 0* zu % ZI ? za % ze Ö ze ^ zo

£ fa' f fü A. fi 4- fä <C fe ¥ fe C fö

T pa -F pü X pi r pa T pe T pe ^ pö

Aerofc
12 3 4 5

Diphthonge.

\\o kua Vj*. kui
|nf« kue V^

7" gua 7*« 8m T* 8ue *1

«fe qua 4"* qui 4^ que Jt

*Yo hua *y*. hui "^ hue ^
Interpunktionen.

: Worttrenner : Komma | Semikolon »

Zahlzeichen.

* £ s B 1 1 ** J?ffl35sfff1? I?
6 7 8 9 10 11 etc. 20 30 40 50 60 70 SO 90 100 200 etc

kua

gua

qua

hua

Vi, kue

^ gue

# que

^, hue

Punkt

Tjr @ jfg fr^
1000 10,000 100.000 1.000.000
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Aäthiopisch niul Amharisch.

Benennung
Figur C2-.

mit a nii! u mit i mit ä miii e mit e mit =3Ca

Hol u ha lh hu \J hi 1/ ha y he U he U ho h

Lawi A la A* 1« A. ü i\ la A le A ^ A- lo l

Haut rt\ ba rh- hu rh. hi rfi ha rh> he ft\ ke fh ho 1«

Mai CR ma ö^ mu J^ mi tf9 ma 09 me &^> me Cp mo m
Saut lü sa Uh su m Bi W sa Itt se ptJ Be 1 qj so s

Res z. ra 4, n Z ri /n ra ^ re C re C ro r

Sat fl sa i*it* su a si i
1
! sa rt> se

1 fj se |*1 so s

* Scliaat ft scha jfl. schu f^ schi PI scha fi sehe fl sehe j
3
! scho seil

Kaf <£ ka <£ ku <£ ki J>
ka 4» ke cf> ke <|> ko k

Beth n ba fb tu a bi Q ba n be -O ^ p to b

Thawi t- tha -J: thu •t thi •$* tha t the ^ the -f- tho th

*Tjawi T tja ^ tju $ tji 3F tja $ tje ^ tje ¥ tjo tj

Harm -5 cha ^ chu -% Chi ^ cha l che ^ che ^° cho ch

Nahas i na f, nu £ ni £ na * ne "? ne 4° no n

*Gnahas T gna "51 gnu \ gm ? gna I gne "?
8
ne 9 v>* «g

Alph A a A ii A. i A a A e *K e A a

Kaf Yl ka fr" ku YX ki VI ka fr ke ^1 ke fk ko k

*Chaf ^ cha Yt* chu
*
I
f\ chi ~*f\ cha •^ che ^1 che "5^ pho ch

Wawe (D wa (Sh wu <E m <P wa <E we OT we (D wo w
Ain U a U- u ^ i Uj a cfe, e e!^D V
Zai H za H- zu H. zi Ti za tt ze "H ze

1 H zo z

* Jai TT ja *1F in K i
TT ja *K je JT je K jo jfr.

Jaman P ]'a F ju R j F P R je JB je
j

P- jo j

Dent £ da J?. ^ ^. di J? da £ de fr de U? do d

* Djent £ dja £ djn £ dji J? ¥ £ dje J? dje S d
J°

dj

Geml 7 9
d 7- gu 2 3* 2 ga 7 3

e 7 ge 1 g
Tait Ol ta m- tu m. t rr\ ta m. te /p te /n to t

*Tscbait fll tscha tK- tschu m. tscht nt tscha mj sehe tp p* tsclio tscl

Pait A pa A pu A. pi A pa ä pe k pe A po P

Tzadai A tza A- tzu A. tzi >i tza ä tze /f tze fi tzo tz

Zappa e Z3 ö» zu ?. zi 9 za ^ ze Ö ze ^9 zo z

Af 4 fa £ h A, fi 4- fa 4, fe 4: fe ^ fo f

Psa T pa T P« T P
1 T Pa T pe T pe T po p

Diphthonge. Bemerkung.

<J>o k:i cf>i. kui ^ kua <j? he <f>* <ue

Das Aethiopische und Am-
harische wird von der Linken
zur Rcchlpn gelesen und die

**ro hua ^ hui •£ hua «^ hue ^ iue
Wörter durch : getrennt. —
Beide Sprachen haben Ein

Y> ba f^, kui fr. kua fo kue YY1 be
syllabärisctaes Alphabet, je-
doch hat das .Militärische sie-

T gua ?'. c 2 gua '2 gue 3k gue
ben Charakt
liier durch

äre mehr, we
" bezeichnet s

che
ind.



Türkisch.
Die türkische Sprache besteht aus der tartarlschen

,
per I chen und .-ir;t' . be. Die bohl Mandat,

welche in Konstantinopel von den Vornehmsten allein gesprochen wird, i und »r.v

Wörtern zusammengesetzt, auch ist sie die Schriftsprache und wird, wie die mel ten m - icben,
von dei Rechten zur Liukeu geschrieben und gelesen.

Ziffern u. Zalilwerth der Buchstaben, sowie die Buchstaben mit An ichluss, lind wie beim arabischen Alpnabel

t

ö

)

)

LT

Elif nimmt die Stelle der deutschen Selbstlaute

a, y, o, ii bei harten, und c, i, <>. ii bei

weichen Buchslaben ein. Folgt nach dem Elif

ein barter Buchstabe, so wird das (•') (j.sli'm

wie a, (,-j Esre "ie y, und (') Üliirii wie o

oder ii ausgesprochen'. Folgt dem EJjf aber

ein weicher Buchstabe, so lese man das(-')UstÜn

wie c, (,,) Esre wie i, und (') Oliirii wie ö

oder ii. In der Mitte und am Ende der Wörter

(ohne Hamzelif) wird es immer als ;i, mit einem

Hamzelif wie er gelesen.

Bc ist das deutsche b. Nach Te, Se, Dscliini,

Chy, Sin, Schyn, Sad, Thy, Kaf, Gef
wird es oft als p gelesen.

I'e ist das deutsche p.

Te wie l. Bei der Conjugation einiger Zeitwörter

wird es in Dal verwandelt.

Se ist das deutsche s oder SS, mit Ausnahme

in dem Worte viyJlj' tült. Die Araber lesen

es wie th.

Dschim, »las g der Italiener vor e oder i. In

Verbindung mit den hei Be angeführten Mit-

lautern aber wird es wie Tschini gelesen.

Tscliim wie tscli in deutseh oder soll in

9Wcnf#.

Ha wie h in haben.

Chy, das ch in ich, brauchen.

Dal wie d. Bei den bei Be angeführten Buch-

staben wird es als 1 gelesen.

Zal wie ds.

Ry wie r.

Ze wie das französische z.

Sin gleich dem s, SS.

Schyn dem seh gleich.

Sad ein scharfes SS.

• \y.u\
, wie das franzöfei che / die Anbei lesen

^ es wie (I.

L Tll\ wie I "der |h. wird oft nnl Tc und Dal

verwechselt.

je Zy wie das französische /.

£ Ajll wie ein lief au- der Kehl.- und durch die

Nase hervorgeholtes ;i , \ . u.

P (iliajii wie £ durch die Kehle.

^_j Fe wie das deutsche I

i^j Kaf wie k, kh oder ck.

jj) Kief , ist ein q oder k , wie bei den Ii

sehen Wörtern qui , (Jliel.

<£J Gef entspricht dem deutschen g; in mehreren

Fallen wird es ganz fein wie i_'i ausgesprochen,

in der Mitte der Wörter und bei den Endungen

wie j.

& ^=5 Saghyr Nun. d. i. stummes Nun. wird

wie das n- im Französischen hei mon , son
ausgesprochen.

\*J Liam unser |, wird auf zweierlei Art gelesen,

sehr gelind, wie in Lied, und sehr hart . wie

im Worte halt.

|* Mim ,
wie ni.

lO Nun unser n, wenn aber ein Be folgt, liest

man es wie m.

J Wa\V das deutsche \\ ;
mit einem Olül'ii lese

man es bei harten Buchstaben wie n, bei weichen

Buchstaben wie ii und ö.

Sb He wie das deutsche li ; am Ende der Wörter

wird es meistens wie a oder e ausgesprochen.

y Liamelif, hl oder li;i Ligatur .

^ Je als Mitlaut wie j und als Selbstlaut wie l. als

letzterer kommt er blos in der Mitte oder am

Ende der Wörter vor.

Lesezeichen.

' Üstiin ,
steht auf den Mitlautern über der Zeile,

bezeichnet bei harten Buchstaben ein a, bei weichen

ein e.

^ Esre , steht unter der Zeile und bezeichnet hei

harten Buchstaben ein y. bei weichen ein i.

' OtÜrÜ wird bei harten Buchstaben wie o. n, bei

weichen wie ö, Ü gelesen.

** Iki üstün (doppeltes Üstün) wie en.

*» Iki esre (doppeltes Esre) wie in.

G Iki ÖtÜrÜ (doppeltes Öllirü) wie on und un.

Die drei letzteren Zeichen sind nur bei den ara-

bischen Wörtern üblich.

u Dschezm (Ruhezeichen), kommt über jene Hit-

laute zu stehen, zwischen welchen kein Selbstlaut

gehört werden darf.

- Teschdid oder Schedde, verdoppeil diejenigen

Buchstaben , über welche es gesetzt wird.

~Meddelif oder Medde kommt blos auf Elif zu

stehen, welches dann immer wie a gelesen wird.

p Hamzelif oder Hamze: sieht dasselbe auf Elif,

so wird es wie ee gelesen, auf Waw wie Ü und

auf Je wie i; am Ende der Wörter, die mit einem

Selbstlaute endigen, wird es wie i gelesen.
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Persisch.

Figur
Zahl-

werth
Benennung volle n. rechts

n. beiden
Seiten n. links Bedeutung Bemerkungen

Gestalt
ver-

bunden
ver-

bunden

ver-

bunden

Alef I l Spiritus lern;

b

\
In Folge der Einführung- vieler

Be 2
arabischer Wörter in die persische

U S-* A J Sprache besteht jetzt das persische

Pe u (—»* £ J P
Alphabet aus 32 Buchstaben, die

von der Rechten zur Linken ge-

Te «y C>> Ä ö t weich 400 schrieben und gelesen werden; hier-

von gehören den Persern und Ara-

Se <L> ^ A J s scharf 5 00 bern 28 gemeinschaftlich an, und

Dsche £ e
Ä ;s- dsch

tsch

3 nur folgende vier sind blos persisch :

Tsche

Z e

Ä Ä.

He ^V, Ä. h scharf 8 Vokale.

Die Buchstaben des persischen

Che t e
i^ Ä. ch guttur. 600 Alphabets sind sämmtlich Konso-

nanten, mit Ausnahme von Alof,

Dal s> ^ d 4 Waw, Je, welche auch als lange

Vokale dienen (das Waw wird auch
Zal 6 tX s weich 700 noch als kurzer Vokal gebraucht)

:

Re ; 7
r 200 ( a y u ^ i

Ze ) >
s weich 7 Die kurzen Vokale werden durch

folgende drei Zeichen ausgedrückt

:

Dsche

LT AM. AU

j franz.

s scharf 60

jl_Zabar, a ~Z'w, e j_Pisch, u

Sin Lesezeichen.

seh 300
& Hamza , vertritt zuweilen am

Schin IT LT- Äv. AV Ende der Wörter die Stelle des Alef,

Sad U° LX2- jCi. a5 s schärf 90 ferner steht es über dem Alef in

der Mitte eines Wortes, wenn dieses

Zad u° L^- jÄ. aÖ s weich 800 ein Consonant ist.

* Tasehdid. um zu vermeiden,

Ta is ia Sa iö t 9 einen Buchstaben zweimal neben

Za ii Ja k J5 s weich 900
einander zu setzen, wird 'dieses

Zeichen über den zu verdoppelnden

Ain e d £ £. Spiritus lenis 70 Buchstaben gesetzt, mit Ausnahme
bei zwei Alef, wo dann das Zeichen

Gain e t SL £. g guttur. 1000 ~ Madda gebraucht wird ; dies

Fe f
ist eigentlich das zweite über daso Li, Ä i 80 andere horizontal gesetzte Alef.

Okaf O Ü- Ä Ü k guttur. 100 Zuweilen wird es auch senkrecht

über dasselbe geschrieben.

Kaf J dl ^=,£ ^=r k 20 o Dschazni, steht öfters über

einem Consonanten und zeigt an.

Gaf i" uS <k£Ä^ g palatal dass die Sylbe damit endigt. Ebenso

Lain j ck JL J I 30
über Waw und J<>, wenn sie mit

einem vorhergehenden a einen Diph-

Mini r

u
r

Ä j

m

n

40

50

thong bilden.

Nun Zahlzeichen, Ziffern.

Ausser den Zahlbuchstaben brau-

Waw ; J
\v 6 chen die Perser dieselben Ziffern wie

die Araber (s. d.).

He s Ä.

A

S> h 5
Je

v5 ^5
j j 10

Ligatur.

51 & Lam-Alef, la.



27

Afghanisch oder Pushto.

Figur Figur
Bedeutung

iinvcrl)ini(l(;ii in der Mitte ZU A ii f;i ii •_; unverbunden

f 1 L 1 a, <i, i, u LT cS s|,

LJ A J 1)

U* i M* **». M9 Uli II

<w> ' A, J P u° *a •tf Bfl

CU Ä' j*
' U° aÖ. .0 (1/

^ •* 3 U ia k jfl 1

i£j A J t's
'

b iä Jb Z

es
••

t's
e A £ ae, or. a

ä Ä.
3 5 i £. gh

£
ä fi> ch o Ä i f

C ^v. S» h O Ä i' k, q

t i3w

Je

Ä- kh

d Vi/ ti*jf

k

fr
©

d <> £ dd J 1 J 1

ö i\ j> z
r + /C IM

; 7 ;
r ü Ä j 11

j J j n* ^ V * ^ rrn

) > ) z j > ^
\\ n o

t JS iL dz 8 & 4 50 h

o ) ^ vT J J> Jz
c- A J a

U" «MA am s
<s

A J v.e, i,ai

Bemerkungen.
Das ursprüngliche Pushto-Alphabet bestand

vor Einführung der arabischen Wörter nur aus

29 verschiedenen Lauten; gegenwärtig benutzen

die Afghanen jedoch auch die 28 arabischen

Buchstaben , sowie die 4 von den Persern an-

genommenen ^ «*- v und (£^ was zusammen

eine Zahl von 40 verschiedenen Charakteren
(sämmtlich Consonanten) ergibt.

Die Vokale in der Pushto -Sprache sind

dieselben wie im Arabischen und Persischen:
" Zabar od. Fatha a, ~7~ Zer od. Kasrah e,

> Pesch oder Zammah u.

Stehen die Vokale über oder unter den Con-
sonanten , so fängt der Consonant immer die

Sylbe an wie: ^ ba Sr* bi ^ Im. Folgt

auf Zabar - ein 5 so entsteht der Diphthom
au, folgt ein. ^ der Diphthong ai.

oder ° Dschesm oder Dschesmah zeig:

an, dass der Consonant ruht und die

Sylbe daselbst endigt.

Meddah oder Medd ist eine andere Form
für Auf und dient zur Dehnung der Sylbe.

Tesehdid zeigt die Verdoppelung eines

Consonanten an.

Wesla , Verbindungszeichen.

Hamzak, ist eine andere Form des Alif.

—^~ s Tanwin ist die arabische Nunna-
tion, die zu den Wörtern am Ende den

Laut an, in, i/n hinzufügt!
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Koptisch.

Figur Benennung Bedeutung Bemerkungen

UV a Alpha a Die koptische Sprache theilt sich in zwei Dialekte,

B
den oherägypliscben oder Ihcbanischen oder auch sa-

s Vida 1) v hidischen, und den unterägyptischen oder memphiti-

r
schen, auch vorzugsweise der koptische genannt, denen

r Gamma g sich noch ein dritter, der baschmUrische , anschliessl.

A 2s. Dalda d Die Buchslaben <J,— CM im koptischen Alphabet sind

griechischen Ursprungs ; rj— dagegen bezeich-

nen Laute, welche die griechische Sprache entwedere e Ei e

z. S Zida z
gar nicht besass , oder welche man seit der christ-

lichen Aera nicht mehr durch die Schrift auszu-

H H Hida i
drücken pflegte, und die aus der altern ägyptischen

Schrift herübergenommen sind. Das Zeichen
"J

drückt

eine Sylbe aus; das Prototyp dieses Zeichens ist diee e Thida th

i s Jauda i
Form des semitischen und griechischen Tau.

Die Vokale sind

:

R K Kabba k i. e j o

^ * Laula 1

unser u wird, wie im Griechischen, mit Of aus-

gedrückt, welches vor eiuem Consonanten wie u, vor

ü JUL Mi m einem Vokal aber wie w lautet. Hie Diphthonge im

Koptischen sind:

H JI Ni n «u ej oj

£ £ Exi x welche jedoch im sahidischen Dialekte blos wie e, i, i

lauten, im mcmphiliscb.cn aber wie unser deutsches

n
O kurz ai, ei, oi.

n Pi P b

p P Ro
Lesezeichen und Interpunktionen.

r
" über den Buchstaben: Gravis der Griechen.

c c Sima s
y

hinter den Wörtern in sahidischen Handschriften:

T Wortabtheiler.

T Dau t d.
•J* ist das Zeichen des grossem Ruhepunktes : Semi-

eya V He i > ü
kolon oder Punkt,

t entspricht, als kleinerer Ruhepunkt, dem Komma.

<P $ Phi ph — Theiluugszeichen.

X X
iL*

Chi cli sc
— Ablireviationszeichen über den Buchstaben.

*4r
^ über einigen Buchstaben in sahidischen Hand-

Ebsi ps schriften : ein von den Schreibern gebrauchtes

UJ CM O lang
graphisches Zeichen,

hinter einigen Wörtern in sahidischen Handschriften:

q q Fei f ph Lesezeichen.

8 r
Komma, kommt nur in den spätem sahidischen

8 Hori h Codices vor.

b * Chei kli
* über einzelnen Buchstaben in memphitischen Tex-

ten: Bezeichnung der koptischen Rechtschreibung.

UJ sy Scei seh

X X Giangia g dsch Zahlwerth.

(T t Scima sk sc gh
Der Zahlwerth der Buchstaben im Koptischen ist

ganz derselbe wie im Griechischen. Das Zahlzeichen

T + Dei ti
ist ein <— über dem Buchstaben: bei den Tausenden

aber ein , unten am Buchstaben, q (90) vertritt die

Stelle des L, (KoTcrcaVr a So Ziffer 6
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Chinesisch.
Die Zahl der chinesischen Schriftzeichen reicht an 50,000. Von diesen ist wenig-

stens der vierte, Theil ausser Gebrauch: von den übrigen finde) mehr als die H
eine höchst beschränkte Anwendung oder muss zu den Varianten, den fehlerhaften

oder veralteten Charakteren gerechnet werden. — Nacb mehrfachen Versuchen haben
<lii' Chinesen untenstehende 214 Schriftzeichen als Grundlage der lexikalischen An-
ordnung festgesetzt, die nacb der Anzahl der graphischen Elemente (Striche), ans
denen sie zusammengesetzt sind, in siebzehn Abtheilungen geordnet, als Classcnhäupter
(pu-sheu) oder wie man sie in Europa minder geeignet genannt hat, ah Wurzel-
oder Schlüsselzeichen, dem Heere der Schriftzeichen vorstehen. ESs gehören hiernach zur

\. Abtheilung mit 1 Strich Figur I— 6 1 0- Abtheilung mit 10 Strichen Fig. 181 i"i

3.

5-

o.

7.

8.

9.

» 5 »

,) 6

n 7

>, o 8 »

)> » 9 »

1 'i, Eins

,1 kam

3 ^ teil, Punkt

*; p u

5 TL l. gekrümmt

°J k'iue, Haken

7— etil, zwei

8_l_ feit

9 A qin , Mensch

4 yL 9™} M enscn

II /\^ gl, eingehen

4 2 ^TL PÜ> acnt

4 3 IJ k'iung, öde

1 4 *—

>

ml

15 / ping, Eis

16 W, k'i, Bank

1—6
7— 29

30 60

61—94
95-4 47

4 18—1 16

li-7—166

167—175
4 76-486

1 1. II 195—200
12. 12 201 2"i

13.

1 4.

n 13
» 1 i- o 209—140

1 5. Ig 21 1

16. 16 2 12—2 13

17. • 17 2 11

"U /c'fm, Hülle 33 —p sse, Gelehrter -

8 7] tao . Messer 3i-^^ 61, folgen

^ 11, Kraft 35 %ß siii . schreiten

20 'J pao . einhüllen 36 -^ s '- Finsterniss,
' ' Nacht

u b pi , Löffel 37 /\^ tä, gross

22 L- fang. Kiste 38 "X* '"'<'• Weib

23 L-f hl, verstecken 39 ~J
/S^. Sohn. Kind

«.+ shi, zehn 40J-1» »na« . Dach

S5 h pü, Loose
-_L//u».der lO.Theil

* >l eines Maasses

2«f1 tsie, ordnen 42>^M SiCEO, klein

«r hän, Höhle 43 Af U'fl/ff/ . verdreht

28 J^ sse, schlecht, ver-

dorben
5.4.

t| s/w, Leiche

29 ^\7 yeü, desgleichen,

noch einmal
45 U-l Ö'K, keimen

30 p tf eh, Mund 46 |_L|
s^' a/?

•
ßerg

«a vvei. Hürde
*«. tcuaii. fliessendes

47ill Wasser

-i fü, Erde r<^
-r- Äv/h#. Künstler.
—1— Handwerker
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m R /,'/. ich selbsl

jjj /•/,/. Wäsche,
BO IM Mütze

.-, |
^l— kar, Schild

-., j/i 'iao, klein

53 / "'"') Dach

53 TT &im</, grüssen

56 -fj '/, schiessen

57 ^ /mngf
;
Bogen

50 H_ />'<; Schweinskopf

59 ^& san )
Haare

60 -/ ^c
f

^ Schritt, Gang

i;i 4^\ «M», Herz.

62~j% /'°; Lanze

63 £* hü
}
Thiire

64 ^- sheü, Hand

65^ ^,Ast

3t P '"'; l66 ! . schlagen

-j^- wen, Zierath

.

,17>C Schrift

ns^j-' teil . Metzen

tj. /.//;. Gewicht,
69/1 Pfund

~<>
,// fang,Ort :

Viereck

1 1 ^ylj lött
;
nein . nichl

~, 2 P </'• Sonne

73Q ////('. sagen

74 h{ 'tue, Mond

i-")/|V ///// . Baum . Holz

76A h'iän, mangeln

77 JL tci, verweilen

~/G" 'ia, Knochen,
78 ^ Skelett

79 >C s/m, Stock

SO M£ WM, nicht

8-1 J4j />*; vergleichen

3£ m?'«o
;
Haupthaare,

82 L' Haare

£f shi , Familie, Ge-
83 ** schlecht

84 ^L Vi, Luft

85 /|\ s/mB, Wasser

86 /\ fe«o
;
Feuer

87 /I\ tcab , Nägel

88 X. /"; Vater

SO >v /"'ao
;
Zauberlinien

90 )\ tc' uang , Bett

• l| /~1 ;//«» ,
Bret

02>fl 'ia, Vorderzähne

93-^f- Wiew, Ochse

0/
'-7\l ÄftUÄ», Hund

98^

97 >KV fo*a
;
^' ir,, ' s>

98 /PL Wo; Ziegel

00 R kan
>
suss

10()
/^E .SC/i_7 . entstellen

1(ll
ri\ yüng, gebrauchen

1()2
tti ^WW, Ackerfeld

1 03 '*— sm, Fuss

104^ nl >
Krankheit

105

fölMMl . Himmel
himmelblau

963E "V
"
Jade

'
Edel"

/V po, ausgespreizte

Füsse

I06 R P#; weiss

,|07 wip'h Haut

lOgJJlL iraj, Schlüssel

, 09 mw
;
Auge

y^J* mm ;
Hellebarde

Ml"^. s/i>, Pfeil

I
\l>irl shi, Stein

13 ^lV s^- '

,r

^ Eröffnen.

Genius

l ü P*J j/Vw, Fusssohle

Mö^K huo, Getreide

I |6 yV ßi«e^ Hohle

l

j- A«- '• aufrechtstehen

S l \ Icü, Rohr

(i ^1\. »m. Reis

stein

IIS

II

nV
120 ^ mi}

Seide. Faden
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128

129

M-fe feit, Topf

<22pn wäng, Netz

i ^-3 ^pr yang, Schlaf

124 >j?l vy/«
;
Federn

lil
>pf£ lab, Greis

126 IttI ew/
;
und

27 J^. /«i, Karst

J3I ew/, Ohr

J&
1

{jü, Pinsel

130 1^1 gu, Fleisch

1 31 ET /c
f

m, Unterthan

132 E3 tse , aus, von

133 zf^ tci, viel, erreichen

134y k'ieü. Mörser

135 |5" she, Zunge

l36^Öit
cuan, einanderxT gegenüberliegen

.37^ .««,, Schiff

138J^C ^e
'

w
>
Grenze

^§ se, Farbe

,46X$^, ''• Kleid

'
'''

fPl '"' • bedecken

147 H /«aw
;
seilen

148 klÖ , I lorn

149 — 'ian, Rede

150Ä /,-#, Thal

.„. pj- /eu, /e/V. Bohne,
-^- ffolzeefäss

152

I53

$M. Schwein

.^T 6
:<

"i
;
Wui

154 £H Pßi
; Muschel,

"*\ Reichthuni

I39

l40 ihüj tsaö, Kraut,
^^

Pflanze

141

1 42

/^ /m
;
Tiger

iR, ÄoeJ.^ Krokodil

143 JEL hiue, Blut

1 44 ^ J hing, Gang, Schritt

1307*h *c% roth

186 ,71= ^sew
;
laufen

157
,/fc fcoÄ

;
Fuss

1 58 -5=*' s/im
;
Körper

159 JfE kiu, Wagen

160 ^p sm, scharf

16 '' /j^ lein , Stunde

162^£ c"o, gehen

163 § % Stadt

164® yeU >
Wein

>
Reit">

Herbst

i'-'f j men, Thoi

170Jp /<-». Erdhaufen

... ^HT ''''• erreichen, an-

kommen

172-^ tfn|, Huhn, Federn

173 T»Tl iju . Regen

174 P-J tiing, grün, Man

1 'iyr /W, nein, nicht

176 lü ;/;/>///. A H-« -i<h r

177 ^ /,r. Balg

178 -^F 'r/v/. Leder

179 ^f /,7>/V . Lauch

180 Q //W. Laut. Ton

181 M A#, Hanpl

182 /|j /*"»</,. Wind

2
|s3 7rb A'' • flogen

ks: & s/u. essen

163 7J\ /»'&», trennen

166 11, Meile

'67 \b ÄMl, Gold. Metall

I68j^^ fang, lang

185 g sÄew, Kopf

186
Mang, Wohl-

Eteruch

187
l^j WÄ

;
Pferd

188 ö» £/-,
, Knochen

I89S fc«0; hoch
fi5J

190 £/ fl»eu. Haare

l!)| 6äS ^ tV',- kämpfen,
I J streiten

192 1^1 t<?äng, wohlrie-

tl chendes Kraur
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193 J^L // . I tareifusa

194 03 kouel . Dämoi

i'.i.'i^S '"'• Fisch

196 t=L niäo , Vogel

197 |^ <", Salz

198 Kg Wj Hirsch

199 :3pL mS
}
Weizen

iw/ml ma Hanf

im -j^r hoang, gelb

202 ^^. SÄW . llir.se

2o.'{ ^= /"\. schwarz

204 ptr /''/, sticken, nahen

2l).'i HÜ nihifj . Kröte

206 >lrr ^wgr, Dreifass

207 ;s£^ />'"; Trommel

20S {^ s/wV . Ratte

209 M Pi • Nase

2io Wtffc ts' i ordnen

_Lfc. . .r. v ..,

2 I I |**| IC / . Zahne

,, tffcf <"»fy •
Drache

küei, Schildkröte
213

'21 i H
pp^ j/o. Flöte

Zahlzeichen.

Die Chinesen haben 15 Grundzahlen, durch deren Verbindung alle Zahlen aus-

gedrückt werden können und denen dreierlei Arten von Zeichen entsprechen. Die
erste Art dieser Zeichen sind die am häufigsten und müssen zu den einfachen Schrift-

zeichen gerechnet werden. Die zweite Art der Zahlzeichen sind mehr oder minder
zusammengesetzte Charaktere, die man unter den Schriftzeichen der mit den Zahlen
gleichlautenden Wörtern ausgewählt hat, und deren man sich vorzugsweise dann bedient,

wenn einer Verfälschung von Zahlen, welche die einfache Form der ursprünglichen

Zahlzeichen leichter zulässt, vorgebeugt werden soll; ein Gebrauch, der mit unserer

Sitte, die Zahlen unter gewissen Umständen nicht durch Ziffern darzustellen, sondern

auszuschreiben, verglichen werden kann. Die dritte Art der Zahlzeichen sind Cursiv-

formen, die nur im gemeinen Leben, in Handlungsbüchern und Rechnungen, seltener

in gedruckten Büchern zur Zählung der Blätter Anwendung finden und als Ziffern an-

gesehen werden können. Die Grundzahlwörter und die ihnen entsprechenden Zeichen sind :

- ^
— M\

Eipe"

l| etil,

1 1
]

Still

^ S.W.

% "

% h % '" ("v

+#+ slu

.

10

e V pe

.

100

^ ^ ts iaii 1000

i^i 7j wän
;

10,000

n Ü 100,000

* % tcdo

.

1,000,000

X kiiit/

.

10,000,000

% kai . 100,000.000

Durch diese Grundzahlen können alle mögliche Zahlen ausgedrückt werden, indem
den Zahlen In, 100, 1000 etc. ihre Multiplicatoren (oder die Einheit) vorgesetzt

und die Additionszahl nachgesetzt wird, z. B.

-f-
shi . zehn; ^=^ -j- eül-sht. zwei mal zehn = 20;

ZZ. -j- ZZ. eul-sM-eul, zwei mal zehn und zwei = 22 etc.



Japanisch
in der Schriftform K&ta-kana.

Geschnitten unter Aufsicht des Professor J. Hoffmak In Leyden und gego en ron M. rjrrrraoDE in U

'. [ - ro - fa. (Ab C).
Das vollständige Japanische Alphabet

organisch geordm

25 # \i l -i 1
l T a 25 V se 49

'20 y no 2 tr ro
2 ^ wa

3 I c

26 -tr ze

27 i/ si 51 -
•27 * o 3 n fa, va

4 -f i 28 l> zi -

: - . be
•28 ? ku 4 — n i

5 7f 29 V SO - i"

'29 •Y ya 5 * fo J wo 30 y v.o 54 £ fi

30 - ma 6 -. fe, ve 7 ^ u 31 ~A SU
""

31 >7 ko 7 b lo
8 -\ ya

9 X ye

32 X ZU

33 ^ la

50 t: |.i

57 4b 1"
3-2 y fu 8 f Isi

io # yi 34 -?' da 58 :£ bo

33 3 ko 9 9 ri
11 3 yo 35 y- te 59 -T, pO

34 X ye 10 X nu 12 2. yU 30 t-" de eo y fu

35 t te IL n/ ru 13 # ka 37 f Isi 61 ^ hu

30 7 a 12 ? wo
14 77' ga 38 "f eist

62 y7 pu

03 -f na
15 Jy ke 39 h to

37 f" sa 13 7 \va ,,> . 04 ^ ne
10 ^ ge 40 K do

'38 * ki 14 # ka
17 Jf ki 41 y tsu

65 — ni

00 J no
39 2. yu 15 3 yo 18 =Sf' gi 42 9' dsu

07 X nu

40 * nie 10 ^ da 19 3 ko

20 3* go

43 ~? ma

44 £ ine

68 & n

41 £. mi 17 L^ re

21 ? ku 45 2. mi
69 j^ ra

70 l re
4'2 S/ si 18 y so

22 ?" gu 46 ^t mo 71 U ri

43 2. e 19 f tsu
23 -f sa 47 L mu 72 u ro

44 £ fi, vi '20 :f ne 24 4f za 48 ^ fa 73 11/ ru

45 £ mo 21 t na * Einige der Anlaute im Japanischen Syllabax werden durch

zwei kleine rechts angebrachte Zeichen (nigori) erweicht.
40 se 22 > ra andere durch einen ebenfalls rechts hinzugefügten Punkt {maru)

erhärtet. Durch die Anwendung dieser beiden Zeichen, sowie

47 SU 23 L mu durch das vokallose », steigt die Zahl der ursprünglichen 47

Buchstaben, oder vielmehr Sylben, auf 73. (Das s in der Um-
24 y u schreibung drückt das weiche französische ; aus.)

Stenographische Zeichen.

~] koto. ""j'
1

goto. 7* site. 3ü taina.

% Zeichen der Wiederholung eines Buchstaben, steht auf der Mittellinie.

{ Zeichen der Wiederholung zweier Sylben.

] Zeichen der Dehnung eines Vokals.

Punkt. -» Komma, steht nach rechts hin, ausserhalb der Mittellinie.



34

Sanskrit.

Consonanten.

Du Zeichen ürückl stets den Consonanten mitsais

einem nachlaufenden kurzen a aus.

Kehllaute.

Z

klia

g-a

o-lia

na

Lippenlaute.

q pa

ST

pha

ba

bha

ma

Vokale.

Die links stehenden Vokal-Formen werden nur ge-

braucht, wenn sie für sich allein eine Sylbe darstellen
uihI kommen fast nur am Anfange der Wörter vor.

—

Die rechts stehenden , specicllen Vokal zeichen
werden entweder über, unter, vor oder hinter den

Consonanten gesetzt.

Gaumenlaute.

rT tscha

ÖT

tschha

dscha

dschha

na

Kopflaute.

Z ta

z
Z

nr

tha

da

dha

na

Halbvokale.

<T ja

^" ra

r?T la

^ va

Zischlaute und

Hauchlaut.

*r a

$rr a

T
r

i

i

3 u

3 ü

E r

^ f

c?T 1

FT

scha

scliha

sa

ha

Zahnlaute.

taFl

tha

da

dha

na

bezeichnet unter gewis-

sen Bedingungen einen

Vertreter des weichen

Kopflauts da ; steht er für

diesen in seiner Zusam-
mensetzung mit der Aspi-

ration dha, so vird-t/ia

geschrieben.

Eesondere Schriftzeichen.
**<• Viräma (Pause), hat eigentlich nur seine Stelle am

Ende eines Satzes, und zwar wenn dieser auf einen
vokalldsen Consonanten schliesst, findet sich aber
auch in den Handschriften innerhalb des Satzes.

I in der Prosa als Bndzeichen eines Satzes; in der
Poesie als Endzeichen einer halben Strophe. Am
Ende eines grossem Absatzes oder einer ganzen
Strophe wird dieses Zeichen verdoppelt II

yj dient l) als Trennungszeichen; -) als Zeichen,
dass hinter e "der ,, ein a eingebüsst ist, oder
dass zwei a zusammengezogen sind.

r und a Diese beiden Zeichen sind Stellvertreter des
Consonanten r. Erstere.s wird über den Conso-
nanten und den Vokal ii gesetzt, vor welchem,
und letzteres unter den Consonanten, nach wel-
chem es gelesen werden soll.

Dihpthon

7 ai

W o

au

Specielle Vokalzeichen.

T ä dahinter

f i davor

T i dahinter

V2 u darunter

e\ ü darunter

c r darunter

<C r darunter

m 1 darunter

r^ 1 darunter

-\ e darüber

=sj ai darüber"

darübe i" ii. ' dahinter

^aUdarü beru 1 dahinter

Zwei Nasalirungen von Vokalen.

(in) Anusvara, w Anunäsika,
werden je nachdem über die Vokale und Consonanten
gesetzt, letzteres in einigen Fällen auch dahinter mit
untergesetztem .^

Drei Arten von Hauchen.

J h (eigentlich §) Visarga, + jihvämüliya,

n upadhmaniya.
Letztere beide führen auch den gemeinschaftlichen
Namen ardhavisarga. In der gewöhnlichen Sprache
wird nur das erste Zeichen (:) angewendet.

für

Prosodische Zeichen,

die Kürze. ^ für die Länge.

Accente.

_ unter der Sylbe bezeichnet Tonlosigkeit ; in ge-
wissen Fällen aber den Vorton der Sylbe.

I über der Sylbe bezeichnet den Nachton.
Mit diesen beiden Zeichen verbunden werden auch

die Zahlzeichen V u. S öfters bei der Betonung der

Sylben angewendet.

Zahlzeichen.

12 3 4 5 6 7 8 9



Sanskrit.
Die Aehnlichkeit vieler Charaktere verursacht bei der Corrector ofl Irrungen; daher werden Correctoi und
Setzer sieh mit Nutzen der beigefügten Zahlen bedienen. Zugleich zeig) dl< i Mphabel einen abweli I

aber richtfgern Ductus des Sanskrit als das vorhergehende.

1 ^
2 W
8 *
<t
5 ^
6 ^
7 ^
8 ^
9 <$

10 H
11 ^
12 x

13 f

15?

16 s»>

17 c\

18 c

19 £

20 °2

21 C9

22 -s

23 «s

25 «si

26 -jt

a

a

i

ii

ü

ri

ri

li

ii

e

ä

i

i

ri

u

ü

ri

fi

ji

ji

e

ai

o

c(nitJ

re

27 «Nir

28 *M

29 «*

30 :

31

32 *>

33 !

34
||

35 O

36 -

37 S

38 ^

39 \

40 ^

41 -

42 i

43 <:

44 K

45 "

46 cfi

so ^5

51 "Ü

52 ^TCT

re(mJ
,)

53 ^
ai(mitfl

.)
•»i ^5

raifn 55 ^i

56 Ü
57 ^
58 ^
59 ^

n
CS

60 ^J
61 ^
62 ^

| 63 1^

r
et
32
Oi
N
CD

64 ^ö

65 ^jaj

chen
66 rj

67 X

6S Tf

69 Tg

70 3q

71 Zlf

ka 72 TJ

kka 73 T

kta 74 ?r

kiya 75 ^JT

ktva 76 TZJ

kna 77 ^
kma 78 ^

k \ a

kra

kra

kla

kva

kska \

ksh

kshma

ksliya

kshva

kha

kh

khya

ga

g

gna

gnya

gra

grya

gha

gh

ghna

o'lima

gliya

ghra

lia

:, j:

80 ¥
81 51
s

-'

f

Sli

87 ^
9S ^
89 ^
90 f
91 "^

92 x>

93 ^
94 ^
95 ^
96 xJT

97 ^
9S ^
99 ^
ioo if

101 3-

io2 15T

103 ^
104 ^

II ka

l'lkl.i

dkya

nkeha

li kha

nkliva

riga

Dgya

righa

i'igliva

riglua

r'iiia

tscha (ca)

(seh (c)

cca

ccha

cna

ema

cya

cha

chra

dseba (ja)

dsch
(j)

j>

jfia

jn
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Sanskrit.

105 ^ jj»» 133 JJf ndra 161 ^ th 189 ^ dhya

106 3*T jya 134 JJfT ndrya 162 SZT, thya 190 U dhra

IOT ^ jra 135 UJ^ ndlia 163 ^ da 191 ^ dhva

108 H[ jva 136 ^ nna 164 l du 192 H na

109 1^ jha 137 xnr nya 165 ^ du 193 •» n

110 V^ jha 13S ^ nva 166 ^ dii 194 ^T nta

in >r na 139 rf ta 167 ^ dga 195 ^m ntya

112 > fi 140 f t 168 |[ dgha 196 ^ ntra

113 ö^ nca 141
pfi tka 169 ^ dda 197 ^ nda

114 ^ fija 142 ^ tta 170 f ddba 198 ^ ndra

115 Z (a 143 ^J ttya i7i S[ ddya 199 ^r ndlia

HOJ tka 144 ^pf ttra 172 ^ ddlia 200 m ndhra

117 £ tta 145 ^ ttva 173 ^J ddhya 201 ^ nna

118 ^ tya 146 TfT, tna 174 |[ dua 202 rff
npra

119 ^ tha 147 |q tpa 175 f dba 203 *fi nplia

120 ^ thya 148 r5T tpra 176 g dbra 204 ^ nphra

.21 J thra 149 fCfi tpha 177 ^ dbha 205 ^T nma

122 £ da 150 r*fi tphra 178 ^ dbhya 206 ^f nya

123 ^ dda ist T^r tma 179 ^ dma 207 ^ nsa

124 f dda 152 r^T tmya ISO ^T dya 208 TT pa

125 ^ dha 153 HT tya 1S1 ^ dra 209 T. P

l* ^ dhya 154 ^ tra 182 3T drya 210 TT pta

127 ^ dhra 155 ^3J trva 1S3 ^ dva 211 * pna

128 TTT na 156 ^ tva 184 3J dvya 212 t*t ppa

129 TT n " m tsa 185 \J dha 213 m pma

130 ?T£ nta 158 f^ tsna 186 \ dh 214 w pya

131 TJ^ nt.ha 15!» r^T tsya 1S7 tf dhna 215 IT
pra

132 TT? nda ! i6o ^ tha 188 UT (Ihnin 216 sr pla
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Sanskrit.

217 T^ pva 215 T{ ya 273 ^ na 301 TJj ma
2.8 ^ psa 246 "J y 274 "£f «;la 302 ?ej fmja

219 TR pha 247 Öf v 275 ^ r\ a 303 ^27 lya

220 ^ ba 218 T3\ yy* 276 ^ 99a 304 ^ nra

22J © b 249 ^ ra 277 tj slia 305 ^ S \a

222 3^ bgha 250 ^ in 278 "£ sh 306 15f SM

223 ^f bja 251 ^ rü 279 "^ shfa 307 ^ ha

224 ^T bda 252 ^5 la 280 T5T shtya 308 £ |i

225 ^ bdha 253 ^ 1 281 «g shtra
i

3oo f liri

226 f bba 254 ^ Ika 282 ^ shfrva 31° ^J ,u
-
la

227 oVT bbha 255 ^q Ipa 283 "gg shfrya 311 |? lma

228 ^ bra 256 ^r Ima 284 f sht.va 312 ^f bma

229 ^ blia 257 ^3J Iva 2S5 TJ slifha 313 ^J hya

230 i- Mi 258 ^ IIa 286 T^JT shna 3U |f hra

231 *qj blrya 259 ^f Iva 287 "Bq" slipa 313 £ hla

232 ^J bhrä 260 c[ va 2SS "BCf slipra 316 ^ Ina

233 ^ bliva 261 ö V 2S9 "qq" shrna 317 3£ 1

234 *f ma 262 «J V 200 "5J sliya 318 ^ U,a

235 * m 263 ÖZJ vya 201 ^ sa 310 ^ |

236 ?3 mna 264 ^ vra 292 ^ s 320 ^ 9

237 PJ mpa 265 f vva 293 ^ ska 321 $ :}

23s ig mpra 266 ^F 9a 294 ^ skha 322 8 4

239 ^ mba 267 ^\ 9a 295 W sta 323 Lj 5

240 ^ mbha 268 ^ 9 296 m stra 324 f, G

241 T2f mya 269 *- <?
297 ^| stlia 325 $ 7

212 q mra 270 ^ 9ca 298 ^ sna 326 b 8

™ m mla 271 ^ 9cya 299 ^q spa 327 Q 9

244 J^T msa 272 ^f ?na 1
300 ^ splta 328 ()
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Tamulisch oder Malabarisch.

Die drei hauptsächlichsten verwandten Dialekte des Tamulischen oder Malabarischen.:

Canarese, Telugu und Malayalam, haben eigene Schriftzeichen für sämmtiiehe Sanskritlaute

erfunden. Das Tamulische, das ausgezeichnetste Glied der Dravida- Familie, hat wegen

seiner vorwiegenden Richtung, die eingeführten Sanskritwörter zu naturalisiren , in einem

weit höhern Grad das ursprüngliche phonetische System der Dravida -»Sprachen bewahrt.

Es zählt blos 30 Buchstaben, nämlich 12 Vokale und 18 Consonanten.
Die Schrift läuft von der Linken zur Hechten.

D
ST

9

Kurze Vokale.

(wie das kurze n der ftaliener)

(ilas kurze italienische ")

Die entsprechenden langen Vokale.

FT

(wie das lange italienische a)

>srr

5/

T

&
lL

sab

u

p
S37

fÜ

/

SV

ö;

;i

i

u

e

ö

Diphthonge.

ei

au

Consonanten.

k ch

II (wie ng in lang)

S

11

t,

I)

t

I!

P
m
r

11 (ein sanftes n)

Liquidae.

j 3

I i sanftes I)

V w
I (hartes l. vou lingualem Charakter)

I (ein Ton zwischen r, 1 und dem franz..

j in je. gleichfalls von lingualem
Charakter)

(das französische gn in regne)

(wie im Sanskrit das linguale t u. d)

(wie im Sanskrit das linguale n)

(ein schnarrendes
hall) Zungenlaut)

r, halb Zahn

Die Eingeborenen theilen die Consonanten
in rauhe, weiche und mittle Buchstaben. Die

erste Classe enthält die Tenues [d, & , /_!_,

ß, ü, ä))', die zweite die entsprechenden
Nasenlaute und die dritte die Liquidae. —
Ein Punkt über dem Consonanten zeigt die

Abwesenheit jedwedes Vokals an; derselbe

wird aber in den Orginalschriften auch weg-
gelassen.

In Bezug auf die Aussprache der Buch-
staben hier noch Folgendes

:

a) Das kurze a hat vor den sanften Buch-

staben ssr, 6Ö5T, und den mittein Buchstaben

it., eo , err, iß, am Ende vielsylbiger Wörter
einen sehr sanften Laut (fast wie e in Ende).

b) Mit einem vorhergehenden /f verbunden
erhält das kurze a fast denselben Laut.

c) Die Vokale e und e werden, wenn An-
fangsbuchstaben, gewöhnlich so ausgespro-

chen, als wenn ein j vorherginge.

d) Die Vokale i (i) und e (e) werden, wenn
einer jener Consonanten folgt, die Linguale
sind oder wenigstens einen lingualen Charakter

{lL, esar, — err, p , iß) haben, resp. fast

wie üh und öh ausgesprochen, jedoch mit

einem etwas tiefern Laut.

e) Die Consonanten d, ß, ü werden nur
als Anfangsbuchstaben , oder wenn sie in der

Mitte eines Worts verdoppelt stehen, hart aus-

gesprochen. Dasselbe gilt auch von dem Buch-

staben L-t der aber in rein tamulischen Wörtern
nicht als Anfangsbuchstabe vorkommt.

f) Wenn d, lL, ß, ü in der Mitte eines

Wortes einfach vorkommen, so lautet d wie ch,

ü wie b, ß wie th in dem englischen Worte

breathe und lL wie das linguale Sanskrit d.

g) Der Consonant & wird scharf ausge-

sprochen, auch wenn er allein in der Mitte

eines Worts vorkommt , und lautet deshalb

wie ss. Wenn der Nasenlaut ^5 vorhergeht,

so klingt es mit demselben zusammen fast wie

das italienische ng inangelo; verdoppelt oder

nach einem lL oder p wie das italienische c

in cervo.

h) e mit j am Ende einer Sylbe erhält

einen Laut zwischen ei und e.

i) Doppel p klingt wie tt. Nach dein ent-

sprechenden Nasenlaut eJr kann es wie d ge-

sprochen werden.
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Da das tamuliscl

weiden , sobald der

punklionen bedienei

Die V < > !< ; 1 1
(

• ersi

Tabelle zeigt, in we
verbindet oder dam
nicht ausgedrückt

,

im Sanskrit".

e Alphabet syllabisch ist, so kann, mithin ein Wort an jeder Stelle getheill

Consonanl nichl von seinen) Vokale getrennt wird. Von den Inter-

sich die Tamulen nur des Punktes.

heinen in ihrer eigenen Gestalt blos ah Anfangsbuchstaben. Folgende
eher Weise ein jeder von ihnen sich mil den verschiedenen Consonanten
t y.usai 'nflicsst. i>a- kurze a wird, «renn ein Consonanl 1

da dieser Vokal von Natur jedem Consonanten eigen ist, gerade wie

! .

a ä i 11 u e 6 ei O 6 au

JV *m ® Ff 2L. epsn 67 67 S3 sp £> ^sn

k « 3>fl s Q & <&_ Q<95 (?* 633« Q«fT (?Ä/T 7 EGtl

11 /57

S « &n ä 9 <3r (3 Q& GdF 633« Q&n Q&n Q 1 srr

fl @ (05/7 (öj? s MJ M" Q(6Jj G> (65 633 (65 Q(67j7 QiG^i QtG^StT

t /_ Z__/7 '£- m. © ® Ql_ <2l_ 633L_ Qt—i Ql_i QL-61T

11 6337 (633) 633$ ssaf 6337/ GM)J\ (o>6337 (36337 CS33T Q(633) Q 633) Q 6337 517

t f*
<$/T ^ ß J& ^TT Qp Qa, <3S)3j Qpn Qßn Qßstr

11 ^ /B/I' ^ ß M J&i Q/5 QjB 633^ QßfT QßfT Qpsrr

P Li u/r l5) d U kb Qu Qu 633 L/ Qu1 Qui Q usn

m LD LDH LÖ l8 Qf & Qld Qld 633 Lf) Qldi Qld fr Qlls)t

y IU IUI uSl iß lU U Quj Qu 633 /ZJ Qiufi QlUfT QlUSfT

r JJ Uli ffl ff 05 ® Qir Qu 633 i/ Qnn Qu iL QjSfT

1 SV svn 6$ 6$ m jjw Qsv Qev gsv Qsvi Qsvri QsVGfT

V SU Slif] GÜ 61? 617 m Q'SIJ Q<s)j 63361/ Q<sni Qßufi o)euen

1 6P Lpi fß (ß (W m Qiß QW 633Lp QLpn QLßl QLp<5iT

1 <SYT STTfl afi syf (OTT) 9 Q<5fT Qm %rr Qsrrn (o6)T/7 Q Sit Sit

r /ö (y ß <s 3* JM Qp Qp 633^ Q(ir? Qqtf Qpm
n SoT (63) 6371 6»f m jsgw Q<SST Qsst %3T Q(63) Q16S) Qsyisrr

Angenommene I

61<fc 61£, 6l£l 61^L 61JI)

sh shä shi shi s

iuehstaben und Ligaturen.

<3W o°o LD™' (§^ SL~

sä ch Monat Jahr Om ^Sf
Ziffern.

d5 9_ f¥>-> & (/g) 3t r 6T J}] *> iD >7 ßs
1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 100 1000

Die Zahlen werden ganz einfach zi sammengesetzt, z. B. II = (D*, 15 = tDs- etc.
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Zend. Birmanisch.

Figur Bedeutung Figur Bedeutung Vokale.

AM

a

a

s
Z

u

Figur Bedeutung Figur Bedeutung

33 a se G e

J i K> t 390 ä 39 se

i i W t **
i ei e(Sp o

) u d th
gf

1 g(3o^ 6

f
ü ^ \ , d

8 u o o

33 an

f e (e) <s dh

8
ü 3903 äh

? e /
!

» 1

Consonanten,
•>0 e

o

o)
! P

fc f oo k 3 d

*. 6 J ; ,

b s> kh O dh

JMÖ äo ? in o g ? ii

^ an -C y zu Anfang
OD gh ü P

C ng 3 ph

5 k jj y in derMitte

tsch O Ii

tf kh ; r

30 tschh 00 bh

? q 6 v zu Anfang

eil

dsh in

£ g » v in der Mitte dshh CO
j

gh Qsf w
e°

5
<T

r

^ n 9 • 5 t CO 1

<?
c ££ sh s th O w

^ j M3 S ? d OO s

u dh OO b
e*> seh eX> ll

OD n e
c

l

Interpunktionszeichen. CO t

39 an

o OO tli
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Karnatisch.
vSr u°nd

r
R^un

nlra ff
"'"!" d

üf J
8an4kril ,ebr ,,;i1 "- •«"«• Sprache, dl« Doeb best« hl Hv.sapui und Bejapur gesprochen wird. Das eigenthürollche Alphabet erinnert an du, Telinga, de«uie Bpracne, sowie dem Tamulischen, in syntakt! eher Beziehung Uinelt.

© a eS e et) nga 4 ta <& ja

tf «

1

OD ai -d k'a ö tha ti ra

«J i
2o |

ti k'ha * da d la

-04 i

tu 6 2ä g'a 5 <Uia 5 wa

Cd" U
2b au $* g»ha

t na g Va

4^ «
°

:

n

h

T na

&> t'a

6

s

pa

pha

y
scha

sa

"LXtf" f £ ka 6 t'ha o ba T^ ha

"•" i SO kha Ö d'a tf bha * la

?r r rr ga Ö d'ha
i

33 ma e« sha

«O e

i

gha Ct>2 n'a

Ligaturen.

=£ ki
*
r
9f») Fm o5~> da £ nna a-0

wä

^u ku tJ d'e e di
& pu \vu

ifu-o ko T$i d'o
<S<? di « pra @^ \\ü

S kscha §
i

ti

£ de Sp/2 bim / wr

/T^ ga 8* tl
v@> dri * mma ^P

wf

Ä gi £ tu
i n

o° rä fr wai

7^
§'u

i

1 te rS^ nä t? re & WWB

% ge
31

tai ^ ni er-

&

lä o^° scha

^ ge $ ttu 3? ni £X5~=
1

£ scht'a

^C gai
ä tte ^> nu e3v3 16 pcM ho

o^j nä 4 tra ^ ne 5 wa
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Guzeratisch.
Die Kuzeratbischen Schriftzeichen sind wie die übrigen neuem indischenAlphabete unmittelbar von demDevana-
garlfder Sanskritschrift) abgeleitet, von weichein sie sirli hauptsächlich durch das Fehleu derVerbindungsstriche

Ober den Buchstaben unterscheiden. Das Guzerathi wird in der Landschaft Cu/.crath im Westen Vorderindiens
(in den Gerichtssprengeln von Ahmedabad, liaroach und .Surat), unter anderin auch von den dort lebenden

Parsen gesprochen. In neuerer Zeit ist besonders zu Bombay Vieles iu Guzerathi gedruckt worden.

"^Qrt a
^H k'a ft ta

\ bha

* l
1 , 3Hl^j

<d k'ha Zi tha <KJ

SM) ä a g'a <£ da Oi ma

£ i

J
au ot g'ha h dha 61 wa

G) äN 2 t'a «i na Cl la

}
u

S !

ft ka l t'lia H Pa
Ä. ra

U\ kha 4 d'a % pha
Od sa

91 ga <B d'ha A^ ba
*l ca

61 gha
Ul n'a

ft.

ha

><l ki

S ku

lf(\ khi

J4>
kliu

Uj^ khu

9<Ui

Ligaturen.

?i
gu

1 gu

eil ghi
'

% ghu

% ghü

<rt k'i

3>
k'u

ik k'ü

tfl k'hi

§ k'lro

* k'hü
1

«n^gi

Q, g'u-

jft.g'hi

•^ g'hu

^ g'hü

H t'i

J t>u

I

p t'ü
i

il t'hi

§ t'hu

X t'hü

£ d'«

* d '

ü

(51 d'ni

S d'liu

^ d'hfi

llrt n'i

(U> n'u

UL »'*

rfl ti

Ö tu

afl thi

^ thü

4 cu

£ du

*K
dü

£fl diu

6j dim

ö dhü

•J
•»

H nü

Vfl pi»

£ phu

%• "*

7A bin

^ bhu

OH bhu

0(1 n,i

?1 nm

•Vl.J.Hl

41 vi

-3> vu

<-rtii

U ri

J '"

C*(l si

^l lli
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Telingisch*
Die Telinga- Sprache wird von der holländischen Niederlassung von Pnlicat landeinwärts i>m in dJ(

von Bangalore gesprochen und verbreitet sich von da nordwärts über Hyderabad nnd Beeder, »m mittlem
und untern Kistna und Qodavery, längs der Seeküste, bis in die nördlichen Chrears ' Wenn
gleich viele Sanskritwörter eingedrungen sind, so gehört da^ Telinga doch einer rom Sanskrit dnrebaat
verschiedenen Sprachgruppe an; es bildet siiii ans seinen eigenen Wurzeln, «reiche, irle dl awester

sprachen, der Tamulischen , Malayala und Canara, mit dem Sanskrit kerne Verbindang haben.

ö a SD e £ »g'i Ö ta 6
feP ä

oi ai £$ k'.i
<£ tha ü la

q i

-gb i

& u

Z> o

tu 6

C au

Ö' k'ha 25 da

<£ dha

? na

£ wa

4 «;a

oO,
SCha

Ui t 1
" oT na ^S pa jj sa

°UW r : h 6) t'a
*co pha 6^ ta

"£ ka

2L) kha

X ga

Ö t'ha

(3 d'a

C§ d'ha
i

O ba

ilf bta

eoo ma

gr*a

6ö sha

2 Pause

*0 e (M5 glia
i

8® Q
'

a CÖO Ja

0003"* öuu

25° ngä

fco ngu

-a k'i

*& k'u

h8>
k'e

Ligaturen.

d3$-> mä Q ti

S» mi 6 ti

o*Sm mu So tu

3i me B te

3b mo £& ttu
o

öS», mnm ^gj tra

cÖj-j ja oJ3 da

d& J l ö di

<S3o je Z5S du

®Ä J° "S de

TP rä 5" do

Ö ri gf ddu

2ipiiu ^"° ddha

"Sj t'e qj3 dhä

Öo d'u 5 ri

ÖO d'hu So ru

00 In

er°io

Ä Ha

8 IH

«tf wn

lb we

<5\ wwa

g> wwa

«? S»

£* scha

"SSL scht'a

0« sa
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Bengalisch.
Iiir Sprache der Bengalen oder Gaura, am Ausflüsse des Ganges, literariscb eultivirt und mit eigenthümlichem,

dem Devanagari nachgebildetem Schriftcharakter, ist weniger vermischt als die iil)rigen indischen Sprachen

und gilt für eine Tochter des Altindischen, obgleich die Grammatik mit dem Sanskrit nur geringe
Uebereinstimmung zeigt.

Vokale. Consonanten. Die Vokale
wenn sie mit den Con-

v3Ia > Iri ^ ka O na 51 dha 7=f la
sonanten verbunden
sind, haben folgende

•5 W
<£{ e

•^ kha

*t ga jß tha

^ na ^ va

-*] sha

Xf sa

"^ sha

"5 ha

Gestalt, und werden
entweder vor, nach
oder unter den Con-

sonanten gesetzt.

£ u

,4 ai

°

§ au

"5f
gha

\g
»ga

•^ tscha

ja tschha

^ dscha

5 da

"IT dha

e\ na

^S ta

5? pha

^ ha

v5 bha

7\ ma

1 a nach

T i vor

1 nach

$. ri \5I^ang ^ tha ^ ya 5F khya
<K< 11 unter

$Ti 31? ah
TJT dschha TT da 7[ ra <\ u unter

* l'l unter

• Bemerl eungen. < ,

< l"l unter

Mit allen Consonante

stellen , ist das kurze a»a

n . welche allein

ti sich verbunden.

s über dem Consonanlen

vor ihm zu sprechen.

statt r, und
vi» e vor
V

wenn aber vb unter dem Consonantei statt r, und Z ai vor

-^ fbirdmj darunter st

derer Consonant mi

ist , fällt das a weg.

J für y , wenn es als s

eht, oder ein an-

ihm verbunden

weiter mit einem

nach ihm zu sprechen.

^ über dem Consonf.nlen, bedeutet, dass

dieser ein Nasenlaut ist.

f\ Abkürzung für das Worl Ganesh.

(J Abkürzung für den Namen Gottes.

C O vor "j o nach

Q au vor ^ au nach

°s aüg nach

andern Consonanlen verbunden ist.
|

(Interpun ktion) am End i eines Satzes. § ah nach

Bugis.
Die ursprüngliche und vorzüglichste Sprache auf der Insel Celebes. Ein ausgezeichnete! Stamm derselben
mit besonderm Dialekte sind die Makassar oder Mongkassara, nach denen auch die ganze Insel benannt

worden ist.

t a X. ba c^ ra ^ la

<v ka ~- ma -tJ k'a -^~ wa

-V kha Jü pha x> g'a <ca sa

->J ga ^ ta ~ a — ha

-V nga ^ da ££ k'ha ^ ja

,-J pa s~ iia ä ra

Bemerkungen.

Jeder Gonsonai Icr Buchstabe des Alphabets bat einen anhängenden Vokal . und bildet mit diesem eine

besondere Sylbe. Die veränderlichen Vokale sind folgende:

T o vor dem Buchstaben.

J
i über dem Buchstaben.

1 nach dem Buchstaben.

. u unter dem Buchstaben.

öng am Kopf des Buchstaben.
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Javanisch.

Gewöhnliche Buchstaben.

Gew. Figur

• (Ulli

(1*1

• (Wl

. in.

. (Km

• ua

«sin

iwi

o

0J1

(Wl

(IS

(IUI

ow

ann

Ol

in

«j,

Pasangans Name u. Laut

g...

. -J11

d

VT

(KU,'

asu,

Ö
an,

CJ

!UU1

G
uin

Ol

in

-Jl
s

. .hä . .

. .nä . .

. . tjä . .

. . rä . .

. .kä

. .da . .

. tä . .

. sä . .

. . wä . .

. .lä . .

. .pä . •

. .da . .

. . djä . .

•ja . .

. njä . .

. . Ina . .

. . gä • •

. . bä . .

. .lä .

. . ngä .

Anfangsbuchstaben.

Gew. Figur PaBangans

• • cmnn • •

Name u. Laut

• • (KV • •

. . Hfl • •

0R0. oder (b&

• • (L3> • •

s

a

. ^

OfUI

N.. . .

Tjä .

Kä

Tä .

. Sä .

Pä .

.Njä. .

Gä .

. Bä .

Alleinstehende Vokale.

<is. 01 K) £. o

Angenommene Buchstaben.

Folgende vier Buchstaben mit dem Zeichen Ä Sastro-

sworo werden gesetzt, wenn solche in Wörtern vorkom-
men, welche nus dem Arabischen stammen, da es im

Javanischen Alphabete keine Buchstaben gibt, die dem
Laut genügend entsprechen.

(Kill cllä für 'len arabischen Buchstoben ^ chä

o fä • »

c
O fe

OK za j ze

Pu-tjere\ re

Nga-lelet, le

im ghä »> £ gbain

Ziffern.

ann o anii 6 Sj <^ m (15, IUI

1 2 3 i 5 6 7 8 9
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aar

Vokal- und Lesezeichen

Sandangan genannt.

Figur

O
Q

1

r
•j

. (_oderl

d

Name

Pepel

UJu oder Wulu

Suku

Taling

Taling- Tarung

Paten oder Pänkon

Sägnjan oder Wignjan

Tjetj'a

Lajar

Tjäkrä

Keiet

Pinkal

Laut oder Bedeutung

(benimmt einem Buchstaben den Voknllaut
-

)

h (steht am Ende einer Sylbe;

ng (am Ende einer Sylbe)

T (am Ende einer Sylbe)

T ( zwischen einem Mitlauter und dem
folgenden Laut)

re ( nach einem Mitlautei

)

J
(nach einem Millauter)

Podos oder Padas.

Unter dieser Benennung hat die Javanische Schrift folgende Zeichen:

Podo luhw. Mit diesem Zeichen beginnt der
Höhere seinen Brief an den Niedern.

1 n n Podo madyo, wird auf dieselbe Weise zu
ijllj Anfang eines Briefes gebraucht bei Personen

^

ion gleichem Range.

Pndo andap, gebraucht der Niedere zu An-
fang seines Briefes an den Höhern.

Podo-bab, zu Anfang eines neuen Abschnit-
tes, eines Salzes.

Podo-Iingso , das gewöhnliche Interpunktions-
zeichen, steht am Ende eines Satzes oder liin-

ler lür sich bestehenden Wörtern; in Gedich-
ten oder Gosfingen zu Ende der Verse, als

Trennungszeichen, da <lie Javanen ihre Verse
hintereinander schreiben wie die Prosa. Am
SchlusM- ein. 's Vlischnilles wird es verdoppelt.

J

\

Podo ander/ging Ijclatu, auch diigo muraras ge-

nannt, steht zuweilen statt des Podo-Iingso ; am
meisten wird es gebraucht bei Zahlen, um diese

von den vorhergehenden oder nachfolgenden
Wörtern zu trennen.

Ulu munta. ist der Vokal in der letzten Sylbe von
einem Wort ein Ulu. so hat dieses Lautzeichen
in der Milte ein Tjetja.

Snku mendut. Ist der Vokal in der letzten Sylbe
ein Suku, so hat dasselbe diese Gestalt

Dirgo murc heisst das Zeichen über dem Taling

oder Talinij- Tarung, wenn dieser Vokal in der
lelztcn Sylbe sieht.

Podo waljan anglegenno. Unter dieser Benennung
wird das Tarimg auch als Trennungszeichen
gebraucht.

P'.seleh iiig lembang gedr , hei Gedichten ein Ab-
Iheilungszeichen.

Purin i-podo . steht zu Anfang
eines Gedichts.

mnun -wuui^mm ^ cm ^ ( anm
Madyo-podO, zu Anlang eines neuen Gesan-
ges, wenn die Melodie und deshalb auch

das Versinaass verwechselt werden.

Wasono-podOj am Ende eines
Gedichts.



Nachstehende Lii

<3>
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Ligaturen.

iiurcii bestehen muh den Vokalzeichen 8uku, TJokro, Keret and Ptnkai ntt iliehen

Buchstaben und Pasangnns, sowie um Vokalzeicheu mit Lesezeichen.

"J 5 «u J J d * '

"5 UJ 3 J J cd

y
Olli jj

(

i

dl J
<3

3 '1 o
onn

^ii ;]
d

1 «)
<£

3

3

(X)
<4| zil

q>

(KB

3

tag 5

(3 ' dl

dl .

71

(kil

)

3

«9

J

7

Ö
Ö

Q

<3

3

3

dl

[

dl

ol.

u

•—'i

5 3
<3

<3
3 ^ a

9 5 UJJ f d $ a.

c* o/ CV Oy Q. Q

4

im
|B

8

"3

',"

"3

31

i£

<v3 Kleines Pasangan Wo, wird angewendet unter einem Buchstaben, welcher in dritter Reihe sieht.

J S i3 Diese kleinen Lesezeichen werden gesetzt unter Hülfsbuchstaben, welche in dritter Reihe
sieben.

/ Kurzes Lajar, wird angewendet, wenn für das lange Lajar kein Raum ist.

J Dieses Zeichen wird unter die Buchstaben Wo und Ngo gesetzt, um die Vokale u und o zu bilden, s. .!.

Bemerkungen.

Die Javaueu haben 20 Buchstaben, die von ihnen
AJcsoro, Sastro oder Tjarakan genannt und von der
Linken zur Rechten, ohne an einander zu hängen, jeder
für sich selbst bestellend

,
geschrieben werden. Durch

die vielen Hülfsbuchstaben, Vokal- u. Lesezeichen etc.

besteht indessen die Schrift aus zahlreichen Charak-
teren. — Die Pasangans , welche im Alphabete vor-
kommen, stehen mit dem Zeichen Paten in genauester
Beziehung, es sind dessen Stellvertreter; wenn näm-
lich mitten in einem Worte ein vokalloser Mitlauter
vorkommt, so wird das Paten erfordert, um dem Mit-
lauler seinen Vokal zu nehmen; um aber durch dieses

Zeichen keine Trennung in dem Worte zu machen,
gibt man, mit Weglassung des Paten, dem Buchstaben,

welcher auf den vokallosen Mitläufer folgt, eine an-

dere Gestalt oder einen andern Platz oder auch bei-

des, und dieses Zeichen nennt man dann Pasangan
( Hülfsbuchstaben ). Da hierdurch die Pasangans

"rösstentheils unter die gewöhnlichen Buchstaben,

einige Vokal- und Lesezeichen aber über dieselben

zu stehen kommen, so läuft die Javanische Schrift in

drei Reihen; in welcher Reihe nun die verschiedenen
Charaktere ihren Tlatz haben, ist hier im Alphabet
durch Punkte angedeutet worden.
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Tibetanisch.

Figur Bedeutung Figur Bedeutung
Vokale.

Die tibetanische Sprache, deren Schrift von

*1 k 53 111 der Linken zur Hechten läuft, hat fünf Vokale

a i u e o- Der Vokal a ist bei jedem Conso-

nanten mit inbegriffen, wenn aber bei den

f kh 3 ZZ
präfixen Lauten

zn t; i3 53

*! g

c

ts eine Verwechselung eintreten könnte, so wird
das a immer £J^ bezeichnet. Die übrigen Vo-
kale haben folgende Zeichen und Benennung:

=• ng dz ^ Kiku, i

>vi "^ Sciapkiu , u

3 dsh ^ w \ Drengbu , e

V Naro, o

* tscli ^ sh
Hiervon werden Kiku, Drengbu und Naro

über die Consonanten gesetzt, Sciapkiu unter

dieselben. Stehen sie doppelt, so bedeutet

5,
Sciapkiu entweder uu od. denDiphthong au;

dsh 3 s — Drengbu ee od. ei; — Naro oo od. oi und

a
OU. — Kiku hat auch öfters diese Gestalt ()

*)
A wird unter die Buchstaben gesetzt; unter

ph bildet es dasselbe zu f , unter ss das-Fl a
selbe zu x; unter den übrigen Buchstaben
bedeutet es a, nach Andern u.

3 t m y O über den drei Buchstaben th.. a und h".

bei ersterm bedeutet es mee, bei den zwei

letzteren m, n. A. auch ang und ong.

a th 3; r Accente.

^V Nota Gulturalis.

* d OJ 1 P » Palatini.

i- >< Narini.

^ ii ^ seh T » Singularis.

Interpunktionszeichen.

Kl P *J SS _JJ|_£ 7 Anfangszeichen, jedoch setzt mau
——~ ! auch andere ähnliche Figuren.

T Komma. Zwei solcher Zeichen bilden den

SJ ph 9 h 1 Punkt. Vier dergleichen und dazwischen

*•"•* ist das Sehlusszeichen.

T wird zwischen die Sylben gesetzt.

EJ 1) l*! a o o bezeichnet die Hervorhebung eines

Wortes.

Ligaturen.

sisiaiS3 X* x* ^3 gl 91S9.99^ "SS x>



49

Mongolisch.

Consonanten

zu Anfang in der Mitte

FT

A

s

^

IL

3

am Ende Bedeutung

/*,

7 w

4

h

ch

gl'

IV.

3

•p

=1

=-/ V

fV 4

ts

seil

Vokale

zu Anfang
I in der Mitte am Ende Bedeutung

-T-0

-TT3

"^T

4

c

Interpunktionszeichen.

zum Abtheilen grösserer und kleinerer

Sätze,

am Ende einer Periode.

Da die Mongolen nicht die Seiten, sondern

nur die Blätter eines Werkes numeriren, so

ist es üblich, zu Anfang eines jeden Blattes

dieses <D oder ein ähnliches Zeichen zu

setzen.
^~"

Bemerkungen.

Die mongolische Schrift läuft, gleich dein

Mandschu, in perpendikulären Linien von
der Linken zur Rechten. Das Alphabet der-

selben, insofern eigene Wörter der Sprache

dadurch ausgedrückt werden sollen, bestell:

aus sieben Vokalen, nebst den daraus zu-

sammengesetzten Diphthongen . und sieb-

zehn Consonanten, welche je nachdem sie

am Anfang, in der Mitte oder am Ende eines

Wortes stehen, oder auch in Folge ortho-

graphischer Gesetze, zum Theil ihre ur-

sprüngliche Gestalt verändern oder eine

andere annehmen. — Die Consonanten
werden nicht als abgesonderte Schriftzeichen behandelt, sondern immer mit einem Vokal
verbvftiden und als einfache Sylben dargestellt und ausgesprochen. Von dieser Kegel findet

nur dann eine Ausnahme statt, wenn ein Consonant als Schlussbuchstabe einer Sylbe oder

eines Wortes erscheint. Indess können diese Schlussbuchstaben, ihrer Eigenschaft als solche

unbeschadet, noch einen Endvokal auf sich folgen lassen. — Ausser obengenannten Buch-
staben haben die Mongolen noch eine Anzahl anderer erfunden, um die im mongolischen
Alphabete fehlenden sanskritischen und tibetanischen Charaktere richtig darzustellen: diese

nennen sie Caiik.

— I
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I

bo 1

a
2 —

pq

bo

o
5u
£
CS

"£"f f> *7 in*c
3 < U> iLP IT ^ tk u. h h v- o <o *<^ u

CK)

c

< i

o <c <<^

3

x:
CD

"3 ^£"?^jlf ^^r^aTiT^ £££*l
ho
a
3
a
Ol

a
a>

M

J2 C3 C3 O C3 ^ «3 ^ ^ l
Ä

ieo

« O t* pg

bo
a
3
3
<u
X!
Olm

CS © ._ © = <© CS c -^ 5sß
kh

guttural

b

weich

p
aspirirt

s

3
bo

S ^ > v p .p p ^ "^ "^
:

c

<•- 1/ 1? ' i? \> t » E 't -fc Cp *p ^

c

c

c
c

1

t -y y } 'y f J * <r <& <£ <p *p <

^ r* ; ? fT^.7^ T<f^
b

c

E
C
(

=
(

PC

fl

1

i

1

S CS CS CS

- a - o u> -© < £ s* a
CS

^"
• C3 CO C3

£ — — 71
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«> ='£_:—

< a£fe«a

< •

u e _<u r = -r

3 p s O 3

?^~j a sere kli xgen
•/•. e = — =:

ja -ss
5S
-ss

o
-ss

©— © .- 9 gS- -a5 ^ =

bß

<* <P <3 (jj & 9 <® 4 K <? ^

i* rt i-

<P«'0<&6$4P#£<B^ x\ V

\'J a n

*

<&(&'$({* £$'$(!f£Q>^
^ £ fe

c £

rP 17 K +?

2 -+J ^O i

,P 17 K -K A ^ ti ^

>^^X1^

J*

bß
ss
o

«8
«8 0) ö

sä e8
-= ^3

ü jS -S
«s sc oc sc

'-S yC fc- s

n
!

P .1?
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Armenisch.

Figur Bsnennung Bedeutung
Zahl-

werth
-

Figur Benennung Bedeutung
Zahl-

werth

c tu Aip a 1 W <r Mjen m 200

i* F Pjen P gj Q j Hi h j 300

'V ? Kim k O h * No n 400

'h * Ta t 4 c, e- Scha seh 50(3

\? £ Jet seh je e 5 n - Wo eae W 600

o^
f. Za Z i-

-- 6 12 £ Tscha tsrh 700

fc
b E e 7

<i] ^ Be b 800

11 IL Jetta e kurz 8 .P, £ Dsche dsch -i-. 901 l

p» P Tho th 9 fb - Ria rr rh 1000

f> J- She sh fe=z. j 10 11 Sa S Start 2000

h t Ioi i 20 <L </ Wjev w 3000

1, L Liim 1 30 S - Diun d 4000

1" b Che eh 40 V e Re V sanfl 5000

v
<r & Dsa ds 50 8 <7 . Tzo tz 6000

M k Gjefi 60 fr - Hiun u V 7000

•L Hho hh 70 <1> * Ppiur PP Ph 8000

'2 Tsa ts 80 *R # Khe kh 9000

1, i- Ghad gh 90 () - Aipim 10000

A' a" Dshe dsh •:... g 100 * * i Fe f 20000

Ligaturen.

n hn
x

1 Jt me J\> mi 9ii nin

L . jew £l In 4 mg </£- inj $& ' n

Acc.ente und Interpunktionen.

' Acut.- Apostro ph.
- Zeichen d er Länge.

% G ravis. , Komma c
Zeichen d ?r Kürze . aurh Abbre-

" ( ircumfl ex. : Kolon r S< mikolon. viationsze eben.

's piritus asper. . oder ••• Punkt
*~

Abbreviat onszeichen , auch bildet

£ Mritus lenis. ' Divis.
rs ilen Buch Laben zum Z ihlzeichen.



53

Georgisch.

Die Georgische Sprache wird mit zwei, der • I nach seh]

Alphabeten geschrieben. Die eine Schriftform fuhrt den Kamen Khuzuri, d.h. die

priesterhche , sie ist die ältere, in Inschriften, der Bibel und andern zum G
dienst bestimmten Büchern gebräuchliche; die andere Schrii .>//;/<< <LinL.

sie ist die Schrift des bürgerlichen Verkehrs und die gewöhnliche Druckschrift.

Khuzuri.
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Interpunktionen.

- Bindestrich. : Entspricht nnserm Punkt.

:• Ende einer längern Periode. . Entspricht nnserm Semikolon.

. Komma.
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Griechisch.

Figur
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Benennung

Alpha

Beta

Gamma

Delta

Epsilon

Zeta

Eta

Theta

Iota

Kappa

Lambda

My

Ny

Xi

Omikron

Pi

Rho

Sigma

Tau

Ypsilon

Phi

Chi

Psi

Omega

Bedeutung

a
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ds

e lang

th
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m
n
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O kurz

P

r
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ü
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Bemerkungen.

y Inutct vor einem andern y und vor den

übrigen Gaumenbuchstaben (x, y^, |)
wie ng. z. 15. £yy\i^, eng-güs.

>. ist blos der Vokal i, nieht der Konso-

nant j, z. B. 'I<j)\Lol sprich I-onia.

Doeh bedienten sieb die Gricehcn des-

selben in fremden .Namen statt des

ihnen feldenden Lautes j, z. B. 'Iou-

Kioq, Julius.

G, unser
fj,

steht hlos vorn und in der

Mitte und 5 blos am Ende, der Wörter,

bei einigen Neueren auch am Ende der

Sylben.

T vnr >. und folgendem Vokal darf nieht

wie /. ausgesprochen werden, also

IV/.aT'.a Galätia, nicht Galazia.
•j im r wie ü , nieht wie i.

Accente und Interpunktionen

Spiritus.

Jedes griechische Wort, das mit einen Vokal anfangt, hat über

demselben eines dieser beiden Zeichen

:

Spiritus lenJS, gelinder Hauch.

Spiritus asper, rauher Hauch.

Der Spiritus asper ist unser h , der Spiritus lenis steht,

wo unsere Sprachen das Wort mit dem blossen Vokale anfangen

lassen. — Kommt der Spiritus auf einen Diphthong (0:1, et, 01,

ut, au, su, t]\t, ou, cou) zu stehen, so wird er, sowie auch

die Accente, auf den zweiten Buchstaben gesetzt, z. B. a'jTO?,

olo?, eJxco'v. Doch gilt dies nicht von den uneigentlichen Diph-

thongen ( a f) (1) ), z. B. "Ai8t\$ (aÖTj?). Der Spiritus asper

steht auch auf jedem p, womit ein Wort anfangt, und zwei p in

der Mitte werden p'p bezeichnet.

Accente.

Jedes griechische Wort hat auf einem seiner Vokale einen der

drei folgenden Accente

:

Akutus, scharfer oder heller Ton.

Gravis, schwerer Ton.

Cirkumflex, gewundener oder geschleifter Ton.

Mit dem Spiritus lenis oder asper, oder der Diäresis ver-

bundene Accente sind:

Unterscheidungs - und andere Zeichen.

Punktut)i und Komma hat die griechische Schrift mit un-

seren Sprachen gemein. Unser Semikolon ist im Kolon mii-

begriffen, welches durch einen Punkt oberhalb (') bezeichnet

wird. Das Fragezeichen ist 5 — In einigen neuern Ausgaben

hat man auch unser Ausrtifungszeichen (!) eingeführt.

Das Komma dient auch dazu, um zwei gleichlautende Wörter

zu unterscheiden (z. B. o,ti , TO,T£ von den Partikeln ort, tote)

und heisst dann Diastole oder Hypodiastole.

Zeichen, die sich blos auf Buchslaben und Sylben beziehen,

sind noch : der Apostroph (') , das Zeichen der Diäresis (")

über einem Vokal, der mit dem vorhergehenden keinen Diphthong

bilden soll, und die Koronis (') bei zusammengezogenen Wör-

tern, z. B. TO'Jvavriov für to evavTiov.

Iota subscriptum heisst das Häkchen unter folgenden drei

Buchstaben: a TT) <p, und dient blos zur Erkennung der Ableitung.

war ursprünglich aber auch in der Aussprache bemerklieb. Die

Alten schrieben es ebenfalls in die Reihe und bei Versalien ist dies

auch jetzt noch gebräuchlich, z. B. THI 20Q?IAI (tt] 0"09ta),

'AtSiqc; (y.8t]<;).

Zahlzeichen.

Die Griechen bedienten sieh ihres Alphabets auch zu Zahl-

zeichen, schalteten aber, um auszureichen, nach dem s noch

das 5 (Bau, Vau) oder auch f (Digainrna), nach dem tz

das Li (KoTTTta) und nach dem to das ^ (SajjtTCt) ein. Alle

Zahlen haben zum Kennzeichen oben einen Strich, auf diese Art:

a' 1, ß' 2, ?' 6, 1' 10, ia' 11, x' 20, *?' 26, p' 100, a'2O0,

0"Xß' 232 etc. Die Tausende fangen wieder von a an . aber mit

einem Striche unterhalb: ju. 1000, ,ßtfXß' 2232 etc.
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Griechische Ligaturen und Abbreviaturen
zur Erklärung bei alten griechischen Druckwerken riud die e Ligaturen Jii<-r Mgefährt;

in Anwendung kommen solche nlchl mehr.

av

du

acvJ

G

r

%
#

A

2]ä

01

ar

o't.

oll

ar
dno

ag

au
au rot

aurw

ß
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ytl
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dta

dy

8t
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ttTfü

TW

7VW

&
e/
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% y w Ol 1
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v Cj >,,

looa
(Tb) Gin

7181
: 7 l

71SQ & fO.

Hf-fJI

3 KU
7ir\v T rcrls

7171
(svu fOUT<r

Tiy w 781
71Q0

iluu TTjV
71T T^ \

T '
'i

1

'

71 V ? ^
1

', s
71 U)

% 7"/

QO. T ro
V s TO
QO _l

a TO
O

,

T ior
oa

•T^ TOU
oo.vra m

TO TOU
ot t; „

8" TOI'
Of-I b\ ^

T TOI'
ort

X^ TOO
GTjV

.7 TT

/~\ 77/' TU
aöat

•TO TU)
(V.

toT TU)
Gl c^ m

T Tiur
o~y.

00 w Tüll'

00 J V

Gl V Ul

Gnav t«y vv

GG \_5uJ" i.i

Gl
viztra U.lo

ora x^ yoi

GTt ^ /.'

Grtt K X9
GT), v^ i/7
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Neugriechisch.
Die neugriechische Sprache hat l'4 Buchstaben, nämlich 7 Vokale und 17 Gonsonanten. Diese Buchstaben,

dem Altgrichischen entlehnt, sind folgendcj

Aa,B ß, r y, A 8, E s, Z £, H in, S, 1 1, K x, A X, M (j., N v, 3 g, O 0,

LI X, P p, 2 5 (am Ende eines Wortes q), T t, Y u, $ cp, X X, ^ ^> ^ M -

Vokale sind a, e, t], 1, 0, u und w: die übrigen Buchstaben sinil Cousonanten.

Aussprache.
A a (Alpha) wird, wie das deutsche a, bald laug,

bald kurz ausgesprochen.

B f)
(Wita) ist etwas weicher als das deutsche 6; es

ähnelt dem spanischen und portugiesischen b; z. B.

ßißotpi (spr. wiwari).

V y (Gamma), das deutsche g. — Von zwei aufein-
ander folgenden y wird das erste wie ein nasales n
gesprochen; z. B. äyyeX.o? (spr. angjelos). Ebenso
klingt das y vor den drei andern Gaumenlauten x, i-

und /; z. B. dvdyx/j (spr. anangki). — Vor e, t

und u klingt y wie j; z. B. yiycti; (spr. jigas). —
l'x am Anfange gewisser Fremdwörter wird wie das

hart lautende g oder das ital. gh vor e und t aus-

gesprochen; z. B. ynnoxrspa (spr. gustera).

A (Delta), das deutsche rf, aber viel weicher und
fast so gelispelt wie das englische tli in: ?Ae, W/m,

E e (Epsilon), das kurze deutsche e.

Z £ (Sita) klingt wie das weiche französische z;

z. B. tuiY) (spr. sot).

H Tj (Ita) ist das deutsche 1.

ö tt (Shita) wird wie ein aspirirtes * gleich dem eng-

lischen th in t/iing , through ausgesprochen.
I t (Iota) ist unser /". Auch vor Vokalen wird es

ebenso wenig wie im Altgriechischeu als C'onsonant
ausgesprochen; so z. B. klingt 'louvio? nicht wie
junios, sondern wie iunios. — Wenn es unter den
Vocalen a. 7) und tu in folgender Form stellt: a,

tj , 10 (bei den grossen Buchstaben aber daneben:
Ät, Hl, £2i), so wird es nicht ausgesprochen und
die Sylbe nur länger gedehnt als sie ist. Die Gram-
matiker nennen dieses 1 ein iota subscriptum,

K. x (Kappa) entspricht gänzlich unserm k; nur wird
es vor den hellen Vokalen immer herausgestossen,
als ob ein i'-Laut darauf folgte.

A X (Lamwda) wie unser /.

M 0. (Mi) ist unser na. Wenn es aber vor 71 steht, so
werden beide Buchstaben wie das deutsche b ausge-
sprochen; z. B. ptrapoÖTi (spr. baruti). Dieses u.tt

dient dazu, das nicht gewöhnliche * auszudrücken,
da das ß ein weicher Buchstabe und gleichsam ein

Halbvokal ist. Das b (u.71) liudet sich nur in Fremd-
wörtern, welche in die neugriechische Sprache auf-

genommen sind. Wenn u. und - aber so zusammen-
kommen, dass p. den Endbuchstaben einer Sylbe
und - den Anfangsbuchstaben der nächstfolgenden
bilden, so werden sie getrennt ausgesprochen; z.B.
sp.7T'jpsou.a (spr. empireiryua).

N v (Ni) ist unser n. Vor t bildet es mit demselben
zusammen das deutsche rf, welches etwas härter
klingt als das ; z. B. VTißdvt (spr. diwani). —
Vor tE stehend bildet es mit diesem den Laut c/sch

;

z. B. vx^ctpi (spr. dschami). — Dass, wenn vt An-
fangs- und Endbuchstaben verschiedener Sylben
sind, wieder wie nt ausgesprochen weiden, ver-
Steht sich von selbst; z. B. ivTiu.0; (spr. entimos).

E £ (Xi) ist unser x.

(J (Omikron) ist unser kurzes 0.

fl t (Pi) ist unser deutsches p.
I
J

p (Ho) ist unser r. Wenn es verdoppelt dasteht,

so wird es scharf ausgesprochen.
1 <; (Sigma) ist ein scharfes und zischendes s; vor

p. in der Mitte der Wörter weich. — ot wird oft

mit dein Zeichen Q (Stigma) Beschrieben.
I

- Taw) ist unser t. — T? klingt zuweilen wie tz, ge-

wöhnlich wie tsch ; z. B. tCsXsh"/)? (spr. tschelepis).

Die Wörter mit t£ sind meist fremden Sprachen
entlehnt.

V u (Ypsilon) wird von den Neugriechen nicht wie ii.

sondern wie /' gesprochen: z.B. Tpu
1

KlXiov(spr./
,

ri irWon).

<l> a (l'i)i) ist unser/ oder j>h.

X / (Chi) entspricht dem deutschen ch. Wenn einCon-
sonant oder ein a-, o- und w-Laut folgt, so klingt das

/ \\i<- das deutsche ch in machen; wenn aber ein e-

oder i'-Laut folgt, so tönt es wie ch in sprechen.
'I - (Pili), ein Doppelconsonant wie

(J
und c, wird

wie ps ausgesprochen, aber sehr scharf.
ii iu Omega ist (las lange 0.

Doppellaute sind vi, au , st. iu . 7)U, 01 und ou (»).

Diese werden wie folgt ausgesprochen: 01 wie ä; a'J

wie aw vor Vokalen, den weichen Lauten y, S und
den flüssigen X, p. , v, p, vor allen andern wie af;
Et wie i; so wie ew oiler e.f (s. oto); tju wie iw oder

if; Ot wie 1 und ou wie u.

Wenn auf dem zweiten Vokal der Doppellaute die
Trennungspunkte stehen, so tritt jeder Vokal in sein

natürliches Recht und Ott , aü, si . eü u. s. w. werden
a-i, e-i (getrennt) ausgesprochen.

Spiritus und Ruhezeichen.

Die neugriechische Sprache hat wie die altgriechi-

sche zwei Hauchzeichcn für Wörter, die mit Vokalen
anfangen, nämlich den milden Hauch, Spiritus

lenis
(

:

), welcher im Lesen gar nicht gehört wird,
und den rauhen Hauch, Spiritus asper ('), welcher
im Altgriechischeu wie unser h klingt, im Neugrie-
chischen aber unhörbar ist; daher klingt ev gleich
mit ev. — Der Buchstabe p hat immer am Anfange
des Wortes den Spiritus asper über sich. Wenn zwei

zusammenstehen, so hat das erste deu spiritic<

lenis, das andere deu Spiritus asper (pp).
Die Kuhezeichen im Satze heisseu: TsXstot , Punkt

(.) ,
p.t<TOJTiyu.T) . Kolon ('), i>ito<7Tiyp.Tj oder Ijtzo-

üiaa-oXr,. Komma (,), jt
(
u,eTov EpiuTTJaEtoc, Frage-

zeichen (;). Das Aitsrufungszeichen (!) oder o7jp.siov

EX'i/ovrjaEiu? benutzen die Griechen fast nie.

Diesen Zeichen ist noch der Apostroph und die

Diäresis hinzuzufügen. Der Apostroph zeigt an, dass

ein oder mehrere Vokale weggefallen sind, und wird
durch das Zeichen ' ausgedrückt; z.B. d.~' Ep-iva

.

ot'i' T/päc statt ctreo Ep.Eva , ä~o Tjp-öi;. Oft wird auch
ein Vokal, ohne vor einem andern zu stehen, weg-
gelassen; z. B. dit' to für diio ~6.

In den Wörtern xäv (für xctl ctv) und xd-zivet; (für

xnl ov Evac) u. s. w. bedeutet (bis Zeichen ; die

Mischung der Vokale (xpdui?) und heisst Koronis.
Man findet dieses Zeichen auch im Neugriechischen
sehr oft hei Zusammenzicliungen ; /.. B. p.O'jxviav

to yipi.

Das Trennungszeichen " (Diäresis) tritt über zwei
Vokale, welche nicht in einen Laut zusammenfliessen
sollen, z. B. pTcoiavrCT); wird boiandschis gelesen.

Ein anderes Trennungszeichen ist die dem Komma
gleichende Diastole (,), welche gebraucht wird, um
das Pronomen 8,Ti und to,te von der Conjunetion
Ott und dem Adverbiura tote zu unterscheiden.

Accente.

Die Neugriechen haben drei verschiedene Accente zur
Bezeichnung der Betonung, nämlich den Circumflex
( -spiaittupEV/)) ~ für den langen, den Acutus (o^Eia)

'

lür den scharfen Ton und den Gratis
(
fiapsla) ' für den

schweren Ton der Schlnsssylben vor andern Wörtern.
Manche einsylbige Wörter haben gar keinen Accent:

diese nennt man tonlose (ÖTOva).
Der Circumflex kann nur auf der letzten und vorletz-

ten Sylbe eines Wortes stehen; wenn die letzte Sylbe
aber einen langen Vokal hat , so darf die vorletzte nie

den Circumrlex haben. Wenn der Circumflex auf einem
einsylbigen Worte oder auf der letzten Sylbe eines
Wortes steht, so heisst dasselbe ein perisponienon

;

wenn er auf der vorletzten steht, ein properiipomenon.
Der Acutus kann nur auf der vor- und drittletzten

Sylbe stehen , auf der letzten aber nur am Schlüsse
einer Periode oder wenn ein pnklytiscb.es Wort (d. h.

ein solches, welches geneigt ist seinen Accent auf das
vorhergehende zu übei tragen, wie z. B. p.oO. U-Ot, u.j,

ad;) darauf folgt. Wenn die letzte Sylbe lang ist. kann
iler Acutus nicht bis auf die drittletzte zurückgehen :

doch findet man diese Regel zuweilen vernachlässigt.
Steht der Acutus auf einem einsylbigen Worte oder

'auf der letzten Sylbe eines Wortes, so heisst dieses

ein oxytonon; steht er auf der vorletzten, ein

paroxi/tonon . und wenn er auf der drittletzten steht,

ein prnparoxytonon.
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Cyrillisch.
Auf Grundlage der ältesten Handschriften nach Angabe i nutet Aufsteht des k. k. BUtUothekajts
Dr. Paul Jog. SciiAfAHiH geschnitten In det Scbriftschneidcrel i Gottli In Png.
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Benennung Bedeutung

Perl

Cher

Ö

Ol

Ci

Cerv1

Sa

Sta

Jer

Jerj

Jer\

Jerek

Jet'

Ju

Ja

Je

F,s

4s

J§s

Jas

Ksi

Psi

Thilo

Izica

f. ph

ch
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ot

c

e

s
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J

e

ju

ja

je

e

ja

x

ps

tli

*e« etc.

6

Zahlwerth und Zahlzeichen.

•AI« Bl« H- «AI« ei« etc. KiV

I I 1 2 1 3 I 4 15 2 1

= Y— 90 ,= 1000, z.B.

KB^ -Kr -K<V -K6- etc.

2 2 2 3 24 25

•

f8T^8.= 6396.

Abbreviaturen (slawisch Titly).

Titla (einfache). * Glagol'-Titla.

Dobro -Titla. * Slovo- Titla.

oA Onecek.

« Pajerek.

1) Ueber die Geltung und Aussprache der* accen-
tuirten lateinischen ßuclistaben gibt das polnische
und böhmische Alphabet genügende Auskunft.

2) Die Benennungen erscheinen hier nach guten
alten Quellen berichtigt und in Bezug auf die Nasal-
laute vervollständigt.

5) Die Schrift ist berechnet, um ohne Abbre-
viaturen zu drucken, welche, als ein Ucberrest des

Anmerkungen
Mittelalters, den Kirchenbüchern überlassen bleiben,

und hier nur noch historisch angeführt sind. Pas

«Pajerek» oder After-Jerek ist ein über den Buch-

staben geseiltes Jer oder Jerek.

4) Der Zahlwerth der Buchstaben wird, nach dem
Beispiel einiger allen Handschriften, durch Kin-

fassung derselben zwischen zwei Punkte angedeutet,

mit Beseitigung der früher üblichen einfachen Tilla.

8
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Glagolitisch.
den ältesten HapUscbriften (sec. XI — XII) gezeichnet von Pr. Paul Jos. Schavarik, geschnitten in der

Schriftschneiderei von Gottlieb Uaase söhne in Prag.

Figur Benennung
Bedeutung Zahl-

werth
Figur Benennung

Bedeutung Zähl-

Cyrill. Latein. Cyrill. Latein.
werk
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b b R'ci P r 100 fr Thita •e- th

2 a Slovo c s 200 §• &
, Izica V y

Ü0 oo Tvr'do T t 300

Anmerkungen.

1. Der Buchstab Jery wird aus den zwei einfachen Jer und Ize zusammen-
gesetzt.

2. Die Buchstaben vb—ia und «— i sind echte Doublellen, und zwar sind vs
und * den bulgarischen, ,\\ und i den kroatischen Handschriften eiffen ;

* aber ist eine unechte Doublette von <b. da es eigentlich das für <p
verwendete ist.

3. Die Schrift ist eingerichtet, um ohne Abbreviaturen zu drucken, welche
den Kirchenbüchern überlassen bleiben. *

4. Der Zahlwerth der Buchstaben wird durch Erschliessung derselben zwischen
zwei Punkte angedeutet : •+• e- u. s. w.

5. Hut die Geltung und Aussprache der accentuirten lateinischen Buchstaben
gibt das böhmische und polnische Alphabet nähere Auskunft.
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Kroatisch-GlagblitisclL
Nach kroatischen Handschriften I Drucken gezeichnet ron iir. Pt

Schriftschueiderel »oii öon lieh n

Figur Benennung

— . ....

Bedeutung Zahlwerth Figur Benennung Bedeutung Zahlwerth

m rh

!

Az a 1 m m 1 k n

^ PJ Buky 1» * cp d) Perl 1 pfa

QU od Vedi V
•>

> Ja Ja Cher rh

%1 % GlagoF g
'« O q Ö 6 Tim.

Ob üb Dohro (1 • W w -1

3 3 Est' e 6 «V «v Ci C

fltl dti Zivete z 7 ft a <w 2 iooo

£ rS Zelo z 8 LU tu Sa s

Po Oo Zemlja z 9 °B -8 1 ,

Ici'
Cg3 .jp Ize 1 10 ^ s

j

('

8 8 I i 20 "HB °S8
/

j Derv' /

( c. JoL \

Kako

dj,
l

k

30

40

°&"S^8<5M

Jerek
T T j

V

'

i

Ä [fÜ Ljudi 1 50 Ä a Jet' e, ja

Jß. m Myslite m 60 JJJ JD lu ja

F P Nas n 70 * € E_s ?

H a Oq 80 SC se 4s <1

P in Pokoj P 90 3€ 3£ Jes
.i

(
-

B B R'ci r 100 ö€ fflc Jas .in

fi Q Slovo s 200 ufju dQü Thita ti,

DD m Tvr'do t

I

300
1

Izica y

Anmerkungen.

1. Die Schrift ist eingerichtet, um ohne Abbreviaturen zu drucken, welche

den Kirchenbüchern überlassen bleiben.

2. Der Zahlwerth der Buchstaben wird durch EinSchliessung derselben

zwischen zwei Punkte angedeutet: .rTi- •£• u. s. w.

3. Zur Interpunktion dienen die gewöhnlichen Zeichen.

(. Die Buchstaben fi. 3€, 3fi und &£. die Figuren <ü und -8 und die

Combination ^8 und og^ kommen nur in alten bulgarischen, die Liga-

tur 32 für 33 nur in alten kroatischen Handschriften vor.

5. üeber die Geltung und Aussprache der accentuirten lateinischen Buch-

staben gibt das böhmische und polnische Alphabet nähere Auskunft.
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Russisch.

Figur
Benennung Bedeutung Bemerkungen

Antiqua Cursiv

A cl ^4 « As a
Das russische Alphabet besteht aus

:;."> Buclistaben.— Das slawonische Al-

B
_, E 6 Buki

phabet in den Kirchenbüchern und
1) alt- russischen Schriften enthält einige

Buchstaben mehr:

B B B e Wjedi w ff 9 (Selu) s, ö »der 8 (Ik) «.

r r r % Glagol g gb
(0 (Ot) o, A (Jus*) io, OJ (0) s,

,|
(Kai) x, y. (Psi) ps.

Ä 4 A A d Dobro d
In dieser Anzahl werden die Buch-

staben auch in den Kirchenbüchern als

E e E e Jest e je ö o
Zahlen gebraucht, und zwar in der
Ordnung wie bei den Griechen. Das

m
3 j

Zahlzeichen ist *-,. über dem Buch-
JK

3

Sliiwete

Semla

sCh sh

S weich

staben.

3
A lautet wie a im Deutscheu.
B wie 6, nur vor einem Conso-

II II ii fi Hü u ü Ische i

uanten und am Ende wird es oft wie
ein p ausgesprochen.

I I i i
ß 1) weich wie w im Anfange einer

1 I i Sylbe und vor .1 H p; 2) hart wie ff

K K K
oder ph am Ende und vor einem har-

K Kako k ck
ten Cousonanten.
T 1) wie ein echtes ff, aber nicht mit

Ä Ä ; Ä ji Ljudi 1
cli oder./ verwechselt; 2) am Ende vor
h und nach einein gedehnten Vokale

M m 31 M Muislete in
klingt es wie k ; 3) in der Adjectiv- und
Pronominaleiidung auf ru wird es im

H H H H Nasch n
gemeinen Leben wie w ausgesprochen
und im niedern Styl, auch im Schrei-

o
ben bisweilen damit vertauscht; 4) in

On o a
der Kirchensprache geht es bisweilen
ganz in h oder gh, durch die Kehle

n n n n Pakoi P
gesprochen , über.

A wie unser ä.

p P p p Rzui r
E hat eine fünffache Aussprache:

1) als ob ein.;' davor stände, lautet es

c c C c Slowo SS scharf
wie je, jö oder jo : a) im Anfange eines
Wortes, b) nach einem Vokale und

T T t m
nach ,l und r. 2) Als ff lautet es : a) wenn

t m Twerdo t
es den Ton hat und vor einem Couso-

y
nanten, nach weichem ein hartes ao

J y y ü U y u oder t, folgt: b) vor rKvaci in.

3) Also tönt es in den obigen Fällen von

<£ $ cß Fert ph f
Nr. 2 nach den Buchstaben mi m uy.
(Wenn e als o oder ö gelesen werden

X X
|
Ä X Cherr ch dich

soll, setzen Einige über dasselbe ein
Trema e.) 4) Als e lautet es: a) wenn

u
es vor einem Cousouauteu steht, nach

u U V Zui z welchem ein e u b -fc w oder n folgt,
obgleich es den Ton hat; b) wenn 'es

H 'I
lI H Tseherw tsch

unmittelbar vor etil» und a steht:
c) vor u, und m; d) in dem Adverbium

III IU Ulm Scha seh
II« und den damit zusammengesetzten
Wörtern; e) vor der Endung der Pos-

m m Uluf Schtscha sehtseh
sessiv -Adjectiva auf CKofi; f) in den
Wörtern, welche nur im höhern slawo-
nischen Style gebräuchlich sind. Es

T> e b ö Jen- macht hart
unterscheidet sich aber auch dieses
russische e von dem deutschen da-

bl hi bl u Jerui ui i lumpf
durch, dass es gewöhnlich jodartig
klingt. 5) Als ein kurzes dumpfes e

B h b h Jer macht weich

klingt es. und wird oft selbst ver-
schluckt, wie das e in muet der Fran-
zosen, wenn es ohne allen Ton ist.

'B £ b ib ab Jat ä je ja
/K und IU, beide Buchstaben be-

3
deuten sch, ersteres sehr geliud, nicht

3 d .9 E e
zischend, wie,/ der Franzosen.
3 ist ein weiches s, (' ein scharfes.

K) 10 K) io Ju ju 11

sie unterscheiden sich wie
f und fi

in Sufen und Sage,

n il H n Ja ä ja
11 u. 1, die Aussprache beider ist /:

ihr unterschied ist Mos orthogra-

e (-) o Fita f

phisch, und zwar folgender: nie wird
vor einem Vokal ein doppeltes n, sou-

A* V r
dern immer nur ein einfaches, mit

V Ischiza v w einem oder bisweilen auch zwei Punk-
ten gesetzt: i i.

1
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Russisch.

Bemerkungen Currentschrift

K lautet \\ ie /. ; am Bude aber,
wenn es nicht gedehnt, sondern

'
i 'iTt wird , t

r"

V 1 1 1, es w ie './..

jl iin Anfange und vor « o 11

wir- l; sehr oft alier stellt am Bude
jfh und dann ist .1 .sehr hart.

iM und II wie w und n.

1) wie i) wenn es den Ton hat
und am Bude der Wörter; 2) wie
11, besonders im gemeinen Leben,
wenn es den Ton uicht hat.

II 1' T y wie im Deutschen.

(\> Wie ./' oder p/i.

X schärfer als c/i, etwa wie dich,
(wie das hebräische Gapli).

\\ ein harter Zungen- und Sause-
laut, wie tu.

'I ein ans 1, s und ch zusammen-
gesetzter Zischlaut. Sehr scharf
tönt er im Anlange, weniger scharf
am Ende der Wörter.

III der zusammengesetzteste und
stärkste unter den Zischlauten,
nämlich ein ms oder scktne/t. Am
schwersten ist er zu Anfange oder
am Ende auszusprechen; in der
Mitte eines Wortes mttss mau ihn
zu theilen suchen, wie liiu,n

(isch-tschi).

Tj und L, das ersterc befindet

sich immer nur am Ende einer
Sylbe oder eines Wortes, das sich
mit einem Cousonanten endigt,
und zeigt au, dass die .Sylbe hart
ausgesprochen werden soll. Das
1. dagegen hat den Zweck, die
.Sylbe, hinter welcher es sich be-

findet, weich zu machen; in der
Mitte steht es gewöhnlich zwi-
schen zwei Cousonanten und lau-
tet dann wie ein halbes /.

LI der allerschwerste Buchstabe
im Russischen. Am ähnlichsten
kommt er dein Tone ui , wenn
mau diese Buchstaben als einen
einzigen groben, kurzen and
dumpfen Laut ausspricht.

"6 klingt wie Je im Anfange, wie
« in der Mitte, wie e ferme der
Franzosen am Ende eines Wortes.

3 das sogenannte umgekehrte e

wird nur im Anfange derjenigen
Wrörter geschrieben , welche wie e

und nicht wie je ausgesprochen
werden sollen, vorzüglich in ausländischen Wörtern;
ferner bei ausländischen Wörtern, die mit S anfangen,
wie SiioHo.n-b, Oekonom.

IO im Anfange und nach einem Vokale wie ju; nach
einem Cousonanten wie das englische ew iufew (fiu)

H im Anfange, nach einem Vokal und nach h wie
ja, am Ende oder oft in der Mitte eines Wortes wie ä.

9 ist statt des griechischen & angenommen, wird
aber wie/ ausgesprochen. In den griechischen Wörtern.
welche erst in neuerer Zeit ins Russische aufgenommen
wurden, wird es durch x ausgedrückt, wie Teaipi.

V ist das griechische v und kömmt nur in einigen
wenigen aus dem Griechischen stammenden Wörtern
vor. Es lautet im Anfange eines Wortes oder nach
einem Cousonanten wie ;/ , nach einem Vokal wie ic.

Die den Bussen fehlenden Cousonanten // c xf und r.

werden also ersetzt: 1) h wird entweder durch r aus-
gedrückt, wie in rajiöypn>, Hamburg; oder es wird
ganz weggelassen, vorzüglich in den eigentlich latei-

nischen Wörtern, wie AHKiioaji, Hannibal; 2) c iu

den Wörtern, wo c vor e i ij wie ; oder ts lautet,

durch U, und vor a o 11 durch K, wie Uimepom.
Ko.t.ieria; 3) x wird durch i,c gegeben, wie Aiescti,
Alexius ; 4) / und <• wird umgewandelt in <|> , wie in

*aTepi, Vater.

SR ///

W V </ /

(p -i f
X X
// 7/

7
VII

in m

111, in,

\ \

II n

«1 i

III in

III in

1. i.

1.1 11

1. 1.

T> 1

3 9

in n

Diphthonge.

Eigentliche Diphthonge macht nur vier Vokal 11.

wenn er nach einem andern Vokale steht, und zum
Kennzeichen wird in diesem Falle immer ein kleines
rundes Strichelchen darüber gesetzt: ü . um an die
Verbindung desselben mit dem vorhergehenden Vokale
zu erinnern. Diese sind :

;i:i eil ifi ort yM Uli tri afi h > ri iifi.

Accente.

Der Accent bezeichnet die .'sylbe. welche den Ton
hat. Es ist entweder ein scharfer ' oder Schwerer'.
Der erstere bezeichnet eine Erhebung der Stimme,
der letztere eine Niedersenbuug derselben zu einer
gedehnten, aber reinen Aussprache am Ende der Wör-
ter. Geschrieben wird der Accent nur zum Unter-
schied verschiedener Formen und Ableitungen. Aecent-
zeichen werden nur in grammatischen oder lexikali-
schen Büchern gebraucht und stehen dann über fol-
genden Buchstaben ;

11 e 11 i o v m t 3 a v.
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Serbisch. Illyrisch.
( Neueiter Di ctus, geschnitten von F. Rüsch in Leipzig.)

I. ist die sogenannte organische und bei den Röniisch-

In dei serbischen Sprache im erscheidet man drei Unter- Katholiken gegenwärtig in Journalen und Büchern
arten

:

das Heraegowinaer, das Resawer und das Syrmische. gangbarste Orthographie; II. und III. die in Slawonien, |

AJled ese Serben bedienen sich des cyrillischen Alphabets,

die Kroaten und Winden des lateinischen.
Kroatien und Dalmatien noch theilweise gebräuchliche.

Cyrillisch.

A a

Lateinisch. Aussprache. I. II. III. Aussprache.

A a a a a a

E 6 B li h b 1) b
Die Vokale a, o, u , i,

e werden wie im Deut-

B B V v w c c cz schen ausgesprochen.

r r G g
(r
O

c

c

eh

es

eli

es

e steht nach allen Con-

sonanten, die Kehllaute

Ä 4 D d d d d d ausgenommen , in der

h *> DJ dj (lj , ungarisch gy dj . dj dy
Mitte der Wörter, sel-

tener am Ende, nie zu

E e E e e e e • e Anfang. Die gewöhn-

>K JK Z z sanftes Seil, franz. j

e e i e i liehe Aussprache ist je.

3
f f f Im herzegowinaer Dialekt

3 Z z sanftes S , franz. Z
er er o wird es ausgesprochen

II II I i i

O

gj
cri

gy
1) wie je, wo es nicht ge-

gj dehnt wird; 2) wie ije,

I i I i
j

h h h wo es gedehnt werden

J

K
j

J
j

i
i i i soll; 3) wie j vor i. Im

i

l

j

k

1

i
i

symaischen Dialekt spricht

K K k k .1 .1

man es wie e oder i aus.

Ä JL L 1 1

l l

im resawer Dialekt fast

Ä>
i j durchgehends wie e. Jetzt

Jb u ü
lj, ital. gl, gli lj

lj
Jy schreibt man häufig ie

M M M m m m m in statt e.

H H N n n n n n C lautet wie ein deut-

sches z.

H) Hb

o

nj, ital. u. franz. gll
«j nj »y

C fast wie Is, ebenso lj.

P P P

Zwischen c und lj ist der

Unterschied, dass c über-

n n P p P r r r all , fj aber nur in der

p P R r r s s

sh

SS sz
Mitte abgeleiteter Wörter

gesetzt werden kann.

c c S s scharfes S (
SS

)

s sc
c fast wie dsch.

T T T l
i

l t t dj und gj sind die Er-
l

lj eh ty weichungen von d und g

:

fi fc C c lj. Is, sanftes ISflj
11 u u sie lauten wie ein ge-

y y ü u 11 V V V
quetschtes dsch.

<D
lj gleicht dem ital. gl

<t> F f f z z z oder dem franz. 1 in oeil.

X X 11 h h
Z X s nj lautet wie das ital

u
dz dx ex ds und franz. »n.

u C c z , \
S ist schart wie ss.

n H C c tscll, engl. cl) s lautet wie ein deutsches sch.

III
V V lautet wie das deutsche \v ( f wird in manchen

III S s sch Gegenden ebenso ausgesprochen .

m m Sc sc schtsch Z gleicht einem sanften s oder dem französischen z

T>
z ist das französische j.

b — macht die Sylbc hart dz lautet wie ein gequetschtes dsch

l>l u i i langes i ( Ü )

r hat sowol die Geltung eines Consonanten als die

I>
eines Vokals. Als Consonant lautet r wie in andern

b —
. macht die Sylbc weich

Sprachen: als Vokal bildet es für sich eine Sylbe und

l> T, Je je e ie
J

I .

ie, ie wird mit einem fast nicht unterscheidbaren e ausge-

o e
•1

sprochen. Die Schreibweisen dieses Vokals sind ver-o
10

Je je je schieden; Einige schreiben er: die Ragusaner hinge-

lo Ju in ju gen är; Andere lassen ä und e weg und schreiben

Li Dz dz

ja

ilsclf

hlos r : wieder Ar

Accente sind im

ilere schreiben r.

Serbischen: ' Zeichen der Schärfe .

H e
, Tli lii tli

' (Dehnung), ^ oder ° (Kürze).
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Walacliisch.

Figur
|
Benennung

Büke

Wide
Glag-ol

Dobro

Jest

Schiwete

Salo

Senil ia

I

Ische

Kako

Liude

Meslite

Nasch

On
Pokoi

Rze

Slowo

Twerdo
ük
Uiiiku

Feit

Chir

Zi

Tscher

Scha

Schta

Jor

Jaty

Jus

Jn

Jako

Ia

Ftita

PA
Xi

Isehitza

Ün
D?ch<!

i\ a

B i;

ß B

1' r

A A
ß e

m *
S
3 3

H H h

I f i" i

K K

A A
M m
H H

o

n n

p p

c

T T

8 ö

Oy oy

X x

G» eo

SB
«I n

III in

"B *

Ä .Vi

K) io

m m
ffl Ä

•e- »

V v

V 5

Bedeutung Bemerkungen1

l.

Ziffer 6

weich

Dl

II

P

r

ss

t

ii

ii

f ph

eh h

o lang

z

tscli

seh

seht

e kurz

ea

ä uüh

j«

!
a

ia

n th

ps

X

v i
*

wie img

dscli

Ausser nebi

Itendem Alphabet
zählt die walachl
sehe Sprache auch
2 Schriftzeichen :

F> (TAH welches mir
;im Efnde der auf
einen Mitlaut aus-
gehenden Wörtei
gebraucht wird,

ohne ausgesprochen
zu werden , daher
man es ii uern
Schriften weglässt.

bl (Juri/) wird nur
in Wörtern ge-

braucht, welche aus

andern slawischen
Sprachen aufge-
nommen sind.

VIschitza wird nur
in aus der griechi-

schen Sprache her-
geleiteten Wörtern
gebraucht und lau-

tet nach einem Vo-
kal wie » , nach
einem Consonant

wie i.

Kurze Accente:

a steht über dem
Anfangsbuchsta-

ben, wenn er ein

Vokal ist und über
dem Diphthong H).

u über dem in der
Mitte oder am Ende
eines Wortes ste-

henden Hund über
dem am Ende be-

findlichen M).

Lange Accente

:

" über dem An-
fangsbuchstaben

eines Wortes, wenn
er ein Vokal ist,

und über dem
Diphthong H).

' über einem Vo-
kal in der Mitte

des Wortes.

1 über dem & in
der Mitte eines

Wortes, und über
der Endung
d, *, n\ H.

~ " über dem
Buchstaben , wenn
das Wort abge-
kürzt ist, oder

wenn der Buch-
stabe ein Zahl-

zeichen ist.

Neuer Ductus

a

i;

B

r

4
E

a

6

Ii w

r e

e i

Neuester Ductus

3 ;: s

1 i i

K i.' k

Ä ä 1

M M in

H II n

n n P

p 1' r

c

r

y

X x

in m
mm

B *

Ä n

Antlqu

dl

z

Isch

seh

seht

e

ea

j
a

(Hill

ün

dsch

ö u. Ywerden nur
in Fremdwörtern
gebraucht.

A a .1 ii .i

Ii r. /; r, h

B 6 B 6 w

1 r r r • 1

1) «1 i) ,1 (1

E e E ß je e

.1 } .1
' seh

Z

1

z

i

/

1

-

i
i

K k A k k

L .1 /. .1 1

M in .1/ in im

N n N n n

() o ii u

II n 11 ii P

1» p I> r r

S s s s s>

T t T / t

Y \ V i ii

«I» 43 <I> </''
I

X X X X eh

u u IL H V.

H M H w tsch

Ul Ul Ul tu seh

7> I» 1> b e

1 i i i ün

y u u * dsch

Apostrophirte Buchstaben.

Ali E 8 l i 11 08 \

tu Di] Ss Tl .r.i

Mit dem linksstehenden alten Alphabet sind die Kirchenbücher und alle altem Bücher geschrieben. Seitdem man
aber angefangen, diese Sprache mehr zu bearbeiten, hat man das Alphabet sehr vereinfacht, wie die beiden
rechts stehenden zeigen. Auch hat man die alte Benennung der Buchstaben sowie deren Aeeentuirung weggelassen.
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Polnisch.

;l Wl( a

•Va - ong

e — e

e — ie

SS - eng

l — i

—
Ö ö — ou

u — u

V — e, ü

b — 1»

t) - bj

c — z

C c - csch

cz — tsch

d — d

dz — ds

dz —
dz —

dsj

dsch

f — f

g —
h -

g

h, ch

ch — ch

J —
k -

j

k

1 - 1

LI — —
in — m
in — mj

n — n

Nu — nj

P — P

P — P

r — r

rz — rsch

s — SS

S s -
sz —

sj

seh

t — t

w — w
\Y — wj

z —
ti
ZzZz-

s

sj

- seil

Die dem Deutschen sich annälicrnde Aussprache der potaisrfien Buchstaben ist

hier nebenstehend angegeben; über das ilcm Polnischen Bigentbümlicbe folgende

Bemerkungen

:

Ausser den in den europäischen Sprachen gewöhnlichen fünf Grundvokalen
linden wir hier noch einen sechsten y, der eigentbümlich dasteht, und schärfer

als das französische stumme e (poudre, polnisch pudyr), etwa wie das deutsche

i in irren. Hirt, ausgesprochen wird, sodass im Slawischpolnischen den drei

ursprünglichen Vokalen o, e, i drei erstarkte u, a, y genau entsprechen. Als

Neb en vokale stehen bei a und e die Nasalen a und e, welche wie ong' und

eng (durch die Nase), vor b und p aber wie om (ebenfalls durch die Nase]

ausgesprochen werden, e wird immer stark accentuirt, sodass es einen Mittel-

vokal zwischen e und i bildet. In ie, ia, io, iu ist das i nichts weiter, als das

Zeichen, dass vor dem e, a, o, u ein weicher Consonanl stellt (mithin das i

eigentlich zu diesem vorhergehenden Consonanten gehört). 6 ist ein stark acecn-

tuirtes o, dessen Ton sich aber nach der Tiefe senkt, mithin es fast so dumpf wie

U ausgesprochen wird. Auf diese Weise steigen die Töne der polnischen Sprache

in dieser Kadenz herab: i, e (ie), e, §, y, a, a,, o, 6, u.

Alle diese Vokale werden stets rein und deutlich ausgesprochen; nur das einzige

i ausgenommen, welches, wenn es nach einem der Consonanten b, C, dz, m, n,

p, S, W, z steht und einen andern Vokal nach sich hat, stets nur als Erweichungs-

zeichen des Consonanten anzusehen ist und wie ein j also consonanlisch aus-

gesprochen wird, z. B. bil, er hat geschlagen; aber biodro Lende, wie bjodro;
vor e wird es ie.

Wegen des keineswegs ganz zweckmässigen Erweichungszeichens (j wäre viel

besser) stehen die Consonanten: b, c, dz, ril, £, p, S, \\ , Z, die einen leisen

i- Nachlaut in sich sehliessen, und darum etwas gequetscht, wie bj , cj , dzj , Tüj,

nj, pj , sj, wj, zj, aber kurz ausgesprochen werden, nur am Ende der Wörter

oder der Sylben (wenn die folgende Sylbe mit einem Consonanten anfängt . Nur

C bat eine weichere Aussprache, etwa wie csch; der Schärfe nach mitien inne

liegend zwischen dsch und tsch.

C bat ganz den Laut des deutschen z in Schanze, ziehen; etwas sanfter als z

in Zacken , Herzen , zerren.

In CZ und sz ist z zum Zeichen des Zischens angenommen . daher sie wie

tsch und seh ausgesprochen werden. In dz, ausgesprochen wie ds, behält z

seinen eigentümlichen Laut s.

dz ist wie Ein Laut auszusprechen, etwa dsch , alier sanft.

h ist ein seltener vorkommender Laut (da, wo in den slawischen Wörtern h
steht, im Polnischen g gesetzt wird), den der Pole beinahe so scharf wie ch aus

der Kehle stösst ; z. B. hultaj Taugenichts.

1, das sogenannte grobe 1, wird voller ausgesprochen als das gewöhnliche 1:

man hebt dabei den. Miltelkörper der Zunge viel höher als bei jenem. Ebenso

eigcnlhümlicb dem Polnischen ist:

rz, ein r, mit welchem der Laut z (s. diesen) ganz in eines verschmolzen

ist, sodass das r nur leise mittönt; z. B. pvzy.

S wird überall (am Anfang und in der Mitte, wie am Ende) wie ein scharfes

s, ss ausgesprochen; sadz Fischbehälter; sok Saft.

Z dagegen vertritt die Stelle des deutschen s: za spr. sa für.

Z (z) ist der sanfte, lindgehauchte seil -Laut, dem französischen j in jour

entsprechend.

Om die vielen .Vccenie als Erweichungszeichen) über den Consonanten zu ver-

meiden, hat man es im Polnischen vorgezogen, die Erweichung, Jotirung der

Consonanten h, ril, n, 6, S, W, Z dadurch anzuzeigen, dass mau 1 vor einem

Vokale, dem einfachen Laulzeicbcn, ein i setzt, also mit a so: bia, mia etc.,

besser wäre bja, Ettja etc.; 2 vor dem i aber und vor Consonanten (bei b, p, \v

und lii auch wenn sie am linde des Wortes stehen) die Andeutung dieser Jotirung

gänzlich vvegliuss. horch diese Verminderung der Anzahl der Schlußzeichen haben

die Consonanten \v, b, p, m, n, s, z den unsteten Charakter bek nen, dass

nach ihnen sowohl i als y stehen kann.
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Lausitzer Wendisch.

Die Fokale sind a u y 6 i, am Verschmelzung du :i mil entatehl ö

mit i endlich e. An i schliessl sich der Halbconsonanl j , aa < dagegen d . ad a < d ab« •

Die Consonanten werden eingetbeill i , in Lippenlaute: w f v b p tu ; l' in Gaumen- und /

n 1 r; 3) in Zahnlaute: d t c: i in Sauselaute :
/./.-'.<•'• iG ch (g) k.

Alle diese Consonanten werden nun der Natur ihrer Laute zufolge in breite und i

nachdem sie geschärft oder sanft ausgesprochen werden. Es sind daher:

Breit: w w b b z z <1 dz dz b g.

Eng: f v p |i s s t < <' E dfi tfl ch k.

Zwischen ihnen stehen neun initiiere : in im n i'i 1 1 1 r f.

Das Alphabet besteht also im Ganzen aus 40 Buchstaben , nämlich 8 Vokalen : B (o) 6 D \ •

und 32 Consonanten: j w w (f v) b b p [i m in n i'i i 1 (.l'j r f /. z « ~ d '1/ «1/ I

ts h ch g k.

Zur Bildung eines Wortes werden Sylben erfordert, diese haben einen Vokal, an den sich <-h ek
mehrere Consonanten auschliesscn. Bei dieser Verbindung der Consonanten mil den Vokalen unterseheidel

man harte, weiche und indifferente.

Es gilt nämlich die Hegel, dass bei allen grammatischen Verrichtungen, der Bildung, Abteilung

Dectination, Comparation und Conjugation, niemals ein y nach einem weichen, und ein i od«
einem harten Consonanten gesetzt werden darf, dass dagegen die indifferenten sowol v als i im

dulden. Nach diesem Gesetze sind

Weich: j vv v b p n'i i'i 1 r z s C dz c.

Hart: 1 r z s d dz t c ( h ch g k).

Indifferent: W f b p m n ds ts.

Die in fremden Sprachen üblichen Laute qu und x in den Wörtern, die aus ihnen stammen, sowie in

allen Fällen, wo jene Laute vorkommen. Werden stets durch k\v und ks ausgedrückt, ab: kwudrat.
Aleksander, kwas. — Ebenso kommt g nur in fremden, v und f nur in wenigen einheimischen

Wörtern vor.

Aussprache der Consonanten.

Die Zeichen vv I) p in h und r unterscheiden sieh von den ohne Strich geschriebenen dun h den

weichen Charakter, welcher aber vor e (hell), e und i ohnehin nothwendig ist , daher auch weiter nicht

bezeichnet wird, ohwol ihn die wendische Zunge vor diesen Vokalen nie vernachlässigt.

I spricht man wie w, nur bei den nordöstlich Wohnenden wie ein grobes 1. t B. Solo.

dz wie ds im Deutschen, aber als ein Laut, z. B. na fidzy.

dz wie das italienische g vor e und i, dsch; z. B. dzera, nadzij i.

Z ist ein sanfter Zischlaut, das deutsche s: z. B. zubv.

Z wie das französische j , ganz sanfter seh- Laut, zoltv.

s wie seh: saty, sery.

C wie das deutsche einfache z : cybac.

C gequetschter als das polnische c: etwa wie das italienische C vor v und i. cern.

C der schärfste weiche Zischlaut, dem deutschen tscb gleich, i'ovny.

ds ts, der schärfste harte Zed-Laut, deutsch Iz, tsihac.

ch wird häufig, besonders im Anfange der Wörter . wie ein gehauchtes k gesprochen, ähnlich dem

deutschen Laute k, wenn er am Anfange vor einem Vokal steht, z. B. kundig . kommen als chory.

Auch im Wendischen findet dieses gewöhnlich nur am Anfange der Wörter statt.

Alle übrigen Consonanten werden ausgesprochen wie im Deutschen.

Aussprache der Vokale.

a i U werden stets klar und rein ausgesprochen.

e entweder hell, breit, auch kurz: häufig auch nach c z s wie y.

O hell, lang, auch kurz.

6 dumpf, dem u verwandt.

e wie i in m i r.

y dunkel, wie i in irgend.
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Böhmisch.
Antiqua.

abcdefghchij klmnoprstttvyz — ä eiöü y — ü

Ö c D d D 1

d' G £ ii kr S s f t t' Z z

abct>cfgl)d)tiflmno^rfStuö95 — deioiH — u — e

6 c 2) £ ©' ö © g ri & v © f S £ t f 3 *

Nur in fremden Wörtern kommt q und x vor; für qu schreibt der Böhme lieber kv, z. B. kvitance

die Quittung). Für v schreiben Einige auch w, desgleichen ou für au.

Die mit einem Strich (Dehnungszeichen) bezeich-

neten Selbstlaute ä e i ü y, sowie u, heissen lange

Selbstlaute und werden gedehnt, jene ohne Sirich aber

kurze Selbstlaute und werden kurz ausgesprochen.

§ i 1 nennt man weiche, die übrigen harte Selbst-

laute.

h eil k r heissen harte.

c c d' j n r S t Z heissen weiche , und

b d f g 1 m n p S t v z heissen unbestimmte

Mitlaute.

Von der deutscheu Aussprache weichen folgende

Buchstaben ab:

C hat den Laut di's deutschen Z in zahm; es behält

auch sei»en Laut, wenn es vor k steht, z. 13. necky
( spr. nezkü) die Mulde.

c lautet etwas schärfer als das deutsche tsch in Peit-

sche oder wie das italienische c in ciarlare.

d wird wie im Deutschen ausgesprochen , ausge-

nommen vor einem i i und wenn es mit dem Er-

weichungszeiehen (d) versehen ist; in diesenFällen

wird es weich, gleichsam dji ausgesprochen, nur

inuss es mit dem sich sanft daranschmiegenden i i

zusammenschmelzen, z. ß. div das Wunder.

e wird in Verbindung mit seinem vorstehenden Mit-

laute wie je geschärft und weich ausgesprochen,

indem die zwei Buchstaben zusammenfiiessen. Es

kann nur nach den Mitlauten v fb pmndt
vorkommen; z. D. vek das Jahrhundert.

g kommt nur in fremden Wörtern vor und lautet wie

das deutsche g.

h lautet am Anlange oder in der Mille einer Sylbe

wie das deutsche h, am Ende einer Sylbe aber wie

das deutsche cb.

k lautet wie das deutsche k in Kreis.

n wird wie im Deutschen gelesen , ausgenommen
vor einem weichen i i und wenn es mit dem Er-

ueii bungszeichen
( n) versehen ist ; in diesenFällen

wird es weich wie das französische gn in baigner,
gleichsam nji ausgesprochen.

r fast wie rz oder wie im Deutschen das rs in

Bürste.

S lautet immer schart' wie das deutsche ss in Nässe

;

siebt dasselbe vor einem Mitlaut (st sl sp seil

sk sv ), so wird es nicht gezischt, sondern es niuss

rein als * ausgesprochen werden.

§ {\i\ der Fraclursc hiil't jj , am Ende g] lautet wie

da* deutsche seil.

t bat den Laut wie im Deutschen, ausgenommen vor

einem weichen i i und wenn es mit dem Er-

weichungszcichcn
( t ) versehen isl : in diesenFällen

wird es weich, gleichsam tji ausgesprochen.

Ü wird wie das deutsche uh in Uhr ausgesprochen,

dieses ü wird nur zuweilen am Anfange eines Wor-

tes gesetzt, wenn das kurze u bei zusammenge-

setzten Wörtern gedehnt werden soll. In andern

Fällen, selbst am Anfange häufig, wird bei der

Dehnung des kurzen u der Laut OU gesetzt, wel-

cher gleichsam wie ein Laut ausgesprochen werden

muss ; jedoch bei den Zeitwörtern , die einfach mit

einem u anfangen und mit dem Vorworte pO zu-

sammengesetzt sind, wie poubrati, pouciti etc.

und den davon abgeleiteten Wörtern, behalt das

O und u für sich den abgesonderten Laut.

ü lautet wie ü ; es steht immer dort , wo o gedehnt

worden ist und kann nie am Anfange eines Wortes

vorkommen. Das durch einen Strich gedehnte 6

kommt nur als Empfindungswort vor, z. B. 6 Boze !

o Gott!

V lautet immer wie das deutsche w.

y lautet etwas dumpfer als das weiche i, fast wie

das deutsche ü; das gedehnte y lässt sich meistens

in den Doppellaut ej auflösen , welcher wie e und

j in einer Sylbe ausgesprochen wird.

Z ist ähnlich dem deutschen s zwischen zwei Selbst-

lauten, wie in den Wörtern Wesen, Rose. Vor

f k p t c c lautet es fast wie s, z. ß. zkaziti.

z klingt viel weicher und tiefer als das deutsche seh,

es hat den Laul des französischen j in jamais.

Regeln beim Lesen.

1) Die langen Selbstlaute dürfen nicht übermässig

gedehnt werden, man beobachte bei denselben die

deutsche Dehnung: ä gleich aa, all; e gleich ee, eb;

i gleich ie, ib; 6 gleich ob; ü ü gleich üb: y
gleich üh.

2) Die Mitlaute s S Z z werden vor der Ableitungs-

sylbe sk}r in der Aussprache nicht gehört . z. B.

vessky etc.

3) Der Mitlaut j wird , wenn er am Anfange eines

Wortes vor einem Mitlaut steht, nicht ausgesprochen;

z. B. jsem. Dagegen wird er hörbar , sobald dem-

selben eine Sylbe, die mit einem Selbstlaut endet,

vorangeht, z. B. nejsem.

4) Die Doppellaute de. ds und ts lauten wie c;

ds und ts wie e.

5) Vorwörter, die blos aus einem Mitlaut bestehen.

wie k S V Z, machen, obgleich sie für sich allein ge-

schrieben werden, dennoch keine Sylbe aus, sondern

sie müssen bei der Aussprache jederzeit zur ersten

Sylbe des nachfolgenden Woites genommen werden,

z. B. k tobe. S llämi. Diese Vorwörter werden

/war von dem darauffolgenden Worte getrennt, dürfen
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aber niela am Ende einer Zeile odei Seile

sondern sie müssen die neue Zeile odoi Seile an-

fangen.

6) Das Hülfszeitwort jscin, jsi, jesl -jsmi

jsou, die Conjunctionsparlikcl bych, bj

bychom, byste, by, dann das rückführende per-

sönliche Fürwort se, si, müssen, wenn sie einem

wirkenden Mittelworte oder das se, si einem Haupl-

oder Beiworte nachgesetzt sind, mit demselben rer-

schmolzcn gelesen werden, weswegen man auch die

letzteren durch einen Verbindungsstrich an das Worl

anseblicsst,. z. B. shledani-se, oaodlici-se etr.

7) Die Mitlaute müssen ganz rein, ohne Aspirirurtg

niii li ausgesprochen werden, z. li. kabat [nicbl

kliabath) etc.

8) Die. Mitlaute b und p, d und t, /, und s

müssen genau unterschieden werden ; 1j und d lau-

ten dumpf, p und t aber eng, hart, z gelinde, s

aher scharf.

9) Die weichen Mitlaute müssen von den unbe-

stimmten genau unterschieden werden, und das i i e

muss mit den letzteren gehörig verschmelzen.

10) Die Sauselaute c S z sind sowol unter sieh

als auch von den Zischlauten c s z genau zu unter-

scheiden.

11) h gilt immer als ein Mitlaut und darf nie ver-

schwiegen werden; z. B. hrom der Donner (nicht

rom) etc.

12) Das kurze e darf nie ausgeflossen werden ;

z. B. Karel Karl (nicht Karl) etc.

Dei Wortton fälli immer not ; / t,

be-zim, |>ri »nera, .i

gedehnt

Abtheilung der Sylben.

Wo die tu /

sammentrelTens mebrerMitl

kommt ei gewöhnlich nui di il in. die -

unterscheiden zu lernen i

gen di ni-

1

~i.ii Sylben aul 5

wendung diesei Regel lind folgende Pille zu unter-

scheiden :

i. Bin Mitlaut zwischen /«> Selb

zwischen einem Sclbsllaul und einem I oder r kommt
zur folgenden Sylbe, /. D Btra-ka, Li-vl-r

'i sind mohre Mitlaute beisammen, treldien ein

Selbstlaut folgt, so kommt nur der letzte Mitlaut zar

folgenden Sylbe; die Mitlaute -k. &k, '.

werden nicht getrennt und kommen zur (•

Sylbe, dabei bleibl oll in der rorhergcl I<

kein Selbstlaut, sondern nur <>>
] oder r in der Mitte

derselben . /. B. lirn-rih

3) Stein ii ii ii ii telbar vor dem Selbstlaut <'in 1, r

oder r . so nehmen diese Mitlaute auch den rorher-

gehentlen Mitlaut, mil Ausnahme des n . zu sieb, und

ist dieser ein sk. §k, Bt, : t. so werden beide za

der folgenden Sylbe gezogen, /. It. kno-flil .

illik, sve-tlo, han-li-vy etc.

4) Die zusammengesetzten Wörter werden

trennt wie sie entstanden sind, z B. <iii-V" .

dvo-ii.

Ungarisch.

o ö p r s sz

man sie in der \ i

•

Die Ungarn zahlen in ihrer Sprache 31 Laute; um diese zu bezeichnen, sind, nebsl den einfachen lateini-

schen Buchstaben, noch einige Zusammensetzungen mit denselben nothwendig, und so entsteht folgendes

Alphabet

;

a b cs cz d e f g gy h i j k 1 ly m n ny

t ty u ü v z zs.

AVenn die Vokale a e i o ö u ü accentuirt sind, Wie ä e i 6 ii ii.

spräche dehnen.

Die vereinten Buchstaben: cs cz gy ly ny sz ty zs bezeichnen nur einen einfachen Mitlaut, und daher

dürfen sie nie von einander getrennt werden.

CS lautet wie. tscll, z. B. koesi.

CZ wie z, z. B. czukor.

gy weich, wie das französische di im Worte dietl , z. B. gyar.

ly sehr gelind, wie das französische il im Worte omail. z. B. hoinalv.

ny wie das französische gn im Worte campagne, i. II. anya.

sz wie das deutsche
fj

, z. B. szag.

ty wie das französische, ti in metier, z. P>. tyuk.

zs wie das französische j in jour, z. B. zsak.

Unter den einzeln gezeichneten Mitlauten müssen besonders folgende heachtcl werden s V Z

S wird ausgesprochen wie das deutsche seh, z. 1!. s ts.

V lautet wie das deutsche \v , nicht wie v, z. B. väv.

z wie das deutsche s? z. B. ezer.

Die Buchstaben c eh q W x kommen nur in fremden Wörtern vor. z. B. lato. Achilles.

y ist im Ungarischen eigentlich kein Buchstabe, weil es keinen Laut bat, sondern es dient nur als Zeichen,

dass man den vorhergehenden Buchstaben gelind aussprechen soll. Doch wird das y und ch in den alt-

ungarischen Familiennamen gebraucht, wo das y wie ein i lautet, z. B. Palffy, Forg&ch,

Die Laute es und cz werden auch häufig mit ts und tz bezeichnet, was jedoch die neuer« Schreibart

nicht mehr duldet, ausser in den Wörtern, wo das t auf das Stammwort hinweist, i, B, barätsäg, nicht

baracsas-

.
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Lettisch.
Zur Bezeichnung der Sprachlaute der Leiten haben sich die Deutschen Folgender 22 Buch-

slaben des deutschen Alphabets bedient.

ci b c t> e i] 1) t j t i m n o p r f 6 t it w> j

Zwei derselben c und b haben keine Bedeutung für sich, sondern werden nur als Ilülfszeichon

gebraucht, um in Verbindung mit [zwei lettische Laute fd) und fd) auszudrücken. Ausserdem

wird I) als Dehnungszeichen zu Vokalen gesetzt. Die deutschen Laute h d) f oder u sind in der

Sprache des Letten gar nicht vorhanden; ebenso wenig die Umlaute b ü. Der Laut ä wird

durch t bezeichnet. Die Buchstuben q t l) werden nicht gebraucht, sondern statt derselben

gleichlautende: fit» statt qtt, fe statt r, t stall ».

.Mittelst obiger 22 Zeichen werden 3'i einfache lettische Sprachlaute ausgedrückt und auf

folgende Weise bezeichnet:

(t b bj b c q § ©
j t t I & l i £ m mj n n $1 o p pj t* t S%

f bf fd) bfd) f S- (ö) fcf) t tfd) u n> roj 5

Aussprache der einfachen Vokalzeichen.

Die Vokale a e l U werden kurz ausgesprochen. Sollen sie lang ausgesprochen werden, sn

sind sie folgendergestall bezeichnet:

d c t ü
Das ist immer gedehnt. Gleichwol erhall es auch die Dehnungszeichen , um das of) und ö

worauf die Stimme langer ruht, von dem schneller verfliessenden zu unterscheiden.

Aussprache der Diphthonge.

Diphthonge sind im Lettischen sechs: ai au. et et tu cc. Die fünf ersten werden wie im

Deutschen ausgesprochen. Zwei derselben, ai und et, wiewol an sich schon lang, kommen
dennoch mit der Crasis vor: ai et. Der Doppel vokal ci findet sich nur in dem einzigen Worte
IVOt. Soll au und ut in zwei Sylben ausgesprochen werden, so erhält das U und i die Diä-

rese: aü ut. Mit ee wird ein eigentümlicher Laut der Leiten bezeichnet. Aus dem deutschen

e in dem Worte <See, lang gehalten, lliesst die Stimme in einen zwischen a und d in der Mitte

liegenden Laut hinüber und verliert sich in denselben.

Aussprache der Consonanten.

Folgende werdeu wie im Deutschen ausgesprochen • b b j 1 m U p r t IV 5. Vier dieser

Buchstaben b p in W erhallen das Zeichen j, wenn sie anders ausgesprochen werden sollen,

b\ pj mj trj. Dieses j ist nicht mit dem obigen Consonant j zu verwechseln, sondern dient

blos, ungefähr wie das russische f>. zur Bezeichnung, dass der Buchstabe weicher tönen, oder
ausgesprochen werden soll, als ob noch ein schwaches t nachtönte. Es darf von dem Buch-
staben durchaus nicht getrennt oder wie ein eigner Buchslabe für sich ausgesprochen werden.
In folgenden drei: l n l' vertritt ein kleiner Strich (Virgula) die Stelle des j: i tt £. Ausserdem
sind noch vier durchstrichene Buchstaben: $ I f fd). In diesen hat aber die Virgula nicht

jene Bedeutung, sondern ihre Aussprache ist folgende:

g wie das deutsche f vor e und t. — q wie das deutsche F vor a u.

I wie das deutsche in: Äiltb, Äüttig, fein. — f wie das deutsche in: femmen . Äaium.

f scharf wie das deutsche
f;
oder ff.

— ö ist f finale scharf. — f weich wie in: fp, fe fielt,

bf ungetrennl in einem Laut, wie
J,

nur weich. f und f dürfen nicht hinter einander
gehört werden.

fd) scharf, das russische m, das deutsche fdj. — Der Strich in (und fd) hat nicht die Be-
deutung der Virgula

( j), sondern unterscheidet nur das scharfe vom gelinden f und fdj.

fd) weich, das russische Hi , das französische
j in jardin.

tfd) scharf; i>fd) wie tfd) nur weich In beiden Lauten darf das b und t vom fd) in der
Aussprache nicht getrennt werden.

Aussprache zusammentreffender Consonartzeichen.

Wenn zwei oder mehrere Consonantzeichen zusammentreffen, sei es in einer Svlbe oder
in zwei Sylben. so werden sie so ausgesprochen, dass jedes deutlich gehört wird, und zwar
mit dem Laut, den es für sich ausser dieser Verbindung hat. Daraus folgt, dass ll und fp nicht
wie |d)t und fd)p ,

wie etwa nach der obersachsischen Mundart in den deutschen Wörtern :

ttaitb, |pred)en u\ , sondern so lauten müssen wie in S(jl, ^a^pel. — Nur das u macht eine
Ausnahme von obiger Regel, wenn es mit q, und t zusammentrifft. Diese beiden Buchslaben
äussern auch im Lettischen auf die Aussprache des ihnen unmittelbar vorhergehenden u den
Rinfluss, dass sie es gleichsam an sich ziehen und sich assimiliren. Es lautet nämlich wie das
deutsche ltq und uf hinter den Vokalen n lt, also wie in liUlfl', ©Oltf, jtttig IC. Sind q und f

durchstrichen so ist auch das u virgulirt und lautet, obiger Regel gemäss-wie % für sich.
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31 a

2ffl aa

33 b

<S c

2) t>

(§ c

g f

® 9

«Ö () (haa)
v »

3 t

3 j (Jod)

ut f (kaa)

2 I

$i in

91 n

o

$ V

£l q

JR r

© f 6

5: t

U u

£} tt (we)

£ v

g) 9

3 8

IS ce (a)

£> ii (ö)

Dänisch.

Die dänische Sprache gebörl zu dein gl n golhiftchei -

und leitet, so zu sagen, ihre Abkunfl \..n den
i d.m

allern Isländischen, das ehemals in ganz Skandinavien herrscht*
isl deshalb auch am nächsten mil dein neuern Islandischen uod di

dischen, enlfernler aber mil dem Deutseben , Holländischen und I

verwandt, wahrend sie zugleich in ihrei spätem Entwich
Ausdrücke aus der griechischen lateinischen und Französischen 5|
aufgenommen hat'. Das Alphabet besteht aus nebenstehenden

Di

Aussprache der Vokale und Diphthonge.
einzelnen Vokale im Dänischen sind:

o an e t o u » er p
sie werden bald lang ausgesprochen, wie in 2tat, Dtaob, toten, Mir. bald
wieder kurz, wie in gtflb, Staut , »eb, ©ib. Die Vokale o aa et

nur einen Grundlsut; hingegen haben c t o U tt p bald einen tiefem
oder offenen Laut, wie in l ; ut, ©igt, gobr; bald einen höbern oder
geschlossenen, wie rn flrcb, ftrib, geb. Wo die Vokale e t u lang
gesprochen worden sollen, sind sie in der Mitte verdoppelt, wem
Wort sich nicht auf ein 6 b

ft
"der endigt, /. B. Stern, fdten, Stnntf.

Am Ende einer Sylbe dagegen verdoppelt sich nur c, z.B. in Ire, fite. Die
(ihrigen sind, wenn sie die Sylbe bescbliessen, immer lang, / I*. Zaa, Zu.
Slip, was auch oft durch Hinzufügung eines stummen C bezeichnet \\ in! z B.

fiacte. Die Verdoppelung des Vokals in der Mitte jener lang auszusprechenden
Sylben fallt bei Verlängerung d<>> Wortes wieder weg, z. B. ^uiid -

Niemals darf man OC für ÜC oder oe für schreiben, sondern I

immer tt— C, wie in bejae, oder ein blos gedehntes a, \\i<- in \\it.v, und Letz-
teres bleibt immer o— C, wie in Sfoen, oder ebenfalls ein blos gedehntes 0,

wie in fper. tt, das nie als i ausgesprochen wird, vertritt die Stelle des n
z. B. 3)nr>e. ttd ist nicht ein gedehntes a, sondern bal grösstenteils einen
ähnlichen, doch breitern Laut wie das kurze o in dem deutschen Worte <&olj.

In neuerer Zeit hat man auch für den Sfa-Laut ein anderes Zeichen <X und
desgleichen ein doppeltes für den ^5 -Laut angenommen, nämlich ö für den
offenen und für den geschlossenen.

Als Diphthonge werden im Danischen gewöhnlich angeführt

:

Ctt Ct 0t Pt pj QU Clt Ott Ut,
>

obgleich Einige nur folgende sechs annehmen : dt Ült Ct Clt DU Pi.

gesprochen werden sie durch ein rasches Verschmelzen der beiden V
laute, woraus sie bestehen.

Aus-
>kal-

Aussprache der Consonanten.

Die Consonanten sind :

6 c b f tj h j f l m n V i) v § f t n r 5.

Nach den Redewerkzeugen, mil deren Hülfe man sie ausspricht, lassen sie sich

einlheilen in: I) Zungenbuchslaben, b t f It V: 3 Lippcubuchstaben, h p ö

f ttt; 3) Gaumenbuchstaben, q f
ft j T: i diejenigen, welche mittels! der

Zunge und Zahne ausgesprochen werden. f 5: und > die Aspiration h. welche
durch die Lunge hervorgebracht und vor den Consonanten nicht gehört wird.

mit llieilweiser Ausnahme von j und tt, besonders im Dialecl der Jülländer.

(l b (| und U sind weich, weshalb sie o.rl in der Aussprache kaum geböri

werden. Die entsprechenden schallen oder hartlautenden sind tt t £ f. Dicht hinter einem
Vokal lauten b und

ft
in der Verlängerung, und wenn sie nicht doppelt stehen, fast als wenn

ihnen ein dehnendes l) angehängt wäre, tb und nb spricht man ziemlich wie II und ntt aus

In tb hört man das b nur ganz leisi?; ebenso verliert das b vor dem C» sehr viel \on seinem
Laute und vor dem t hört man es gar nicht. \, das in einer Sylbe erst bei dem Vokale hörbar
wird, der in derselben Sylbe darauf folgt, bleibt immer ein Consonant und darf deshalb nicht

das lange i genannt werden. Das tt wird immer wie das deutsche WC ausgesprochen, denn
von einem flau weiss das dänische Alphabet nichts.

Aus fremden" Sprachen sind entliehen: I) C, das vor fl und tt als f gelesen wird , vor

C ii 1) it tf aber wie
f.

Vor einem Consonanten muss man das C wieder als f aussprechen,

d) lautet wie f. 2) ft,
das nur eine besondere Bezeichnung für den Jc-Laul ist, wenn dieser

vor dem tt kommt. 3) J, das wie bfi> oder t6 , bisweilen aber auch nur wie ein blos betontes

f ausgesprochen wird. 4) £ sowie
J-

ein Doppelbuchslabe, der in der Mitte oder am Ende eines

Wortes wie ft£ oder J$, zu Anfang aber fast wie ein f lautet.

Ligaturen: ff ft f[ It ff ft ff fl ft
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Schwedisch.

Die 28 Buchstaben der schwedischen Sprache; sind folgende:

Au Bb Cc Dd Ee Ff Gg Hh Ii Jj Kk LI Mm Nn On
Pp Qq Rr Ss Tt Uu Vv Xx Yy Zz Ää Ää Öö.

Aussprache der Vokale. -

Die Vokale werden eingetheilt in harte: a U ä, und weiche: e i y ä Ö. Folgende werden immer

mit ihrem unveränderten Laut ausgesprochen und weichen wenig- oder gar nicht vom Deutschen ah:

a i U y ä. — ä lautet wie o. — Einen eigentlichen und uneigentliehen Laut haben dagegen e O und ö

;

nämlich e lautet dreifach: 1) gedehnt und hell, wenn es allein oder mit einem einfachen und auch einfach

lautenden Consonant eine Sylbe bildet , z. ß. in se, len; 2) gedehnt und dunkel in der Vorsylbe er-,

z. ß. erfare, in Wörtern vor rl, in andern einzelnen Wörtern; Z) geschärft und dunkel, wenn es mit

einem doppelt tönenden Mitlaute oder mit zweien eine geschärfte Sylbe bildet, z. Ii. den, eller; von dieser

Regel macht jedoch das e in verschiedenen Fällen eine Ausnahme. — o hat einen doppelten Laut: 1; einen

eigehthümlichen i der sich im .Deutschen nicht findet und zwischen o und ou liegt, wenn es allein eine

Sylbe bildet oder am Ende eines Wortes steht, in allen Haupt- und Eigenschaftswörtern vor m, wenn dies

111 zum Stamm gehört, in allen Ableitungen von solchen Wörtern, die sich auf o enden, vor x und in

mehren einzelnen Wörtern; 2) einen gedehnten und geschärften, der mit dem Laute des ä ganz überein-

stimmend ist. — ö hat eine zweifache Aussprache: 1) eine gedehnte und mehr helle, z. B. in hö, lösen;

2) eine geschärfte und mehr dunkle, z. D. in dörren, hölle.

Diphthonge linden sich in der schwedischen Sprache nicht, können mitbin nur in fremden Wörtern

vorkommen, in lenen sie mehr getrennt ausgesprochen werden.

Aussprache der Consonanten.

b lautet wie im Deutschen.

C kommt in schwedischen Wörtern in ck für kk
vor, z. B. lacken, und wird wie das deutsche

ck ausgesprochen. Ausserdem findet es sich nur

in dem einzigen schwedischen Worte och, in

welchem es mit dem li ebenfalls wie ck ausge-

sprochen wird. In fremden Wörtern dagegen lautet

es vor weichen Vokalen wie
|3 und vor den harten

wie k.

d wird ausgesprochen wie im Deutschen, ausser-

dem 1 wenn es vor einem t stellt und mit dem-

selben zu einer Sylbe gehört, wie t; 2) als Aus-

laut nach einem n weich, fast in n übergehend;

3) wenn es vor einem j steht , ist es stumm.

f lautet wie im Deutschen, mit folgenden Aus-

nahmen: 1) am Ende eines Wortes wird es immer

wie \v ausgesprochen, z. B. lif (I. liew); 2) in

der Mitte ist es vor v stumm, wenn es jnit ihm

zu einer Sylbe gehört, oder nach 1 und r steht,

z. B. kalfven (I. kalvven). Gehören f und v
zu verschiedenen Sylben, so werden beide mit

ihren eigenen Lauten ausgesprochen ; z. B.

drifved (l. driew-wed).

g lautet: 1 vor einem Consonanten, vor den harten

Vokalen, Mir i und e in einer geschärften und

tonlosen Kndsylbe, am Ende, und endlich wenn

es mit einem folgenden Mitlaute zu derselben Sylbe

gehört, wie das deutsche g ; 2 wie j vor (\rn

weichen Selbstlauten und nach 1 und r , /.. I-!. in

ge wie je, elg wie eich; bei einigen Wörtern

wird aber von dieser Regel eine Ausnahme ge-

macht; 3 wie ck, wenn es mit einem darauf

folgenden t zu einer geschärften Sylbe gehört,

/. li. sagt (spr. sackt); i wie ng, wenn es

am Ende einer Sylbe mit einem folgenden n zu

derselben Sylbe gehört, z. B. vagn (wangnj;
5) vor j ist es immer stumm, z. B. gjort

(spr. jort).

h wie im Deutschen ; ausserdem stumm vor j und v.

j gleich dem Deutschen. Steht ein f in n oder p
vor dem j, so eilt man schnell über die Aus-

sprache des ersten Consonanten hinweg und ver-

weilt am längsten bei j; als Auslaut gleichl es

fast dem eh.

k wird ausgesprochen: 1) wie im Deutsehen in den-

selben Fällen wie das g; 2,i mit einem eigenen

Laute, fast wie tch vor den weichen Vokalen,

z. B. ked (spr. tched). In dein Worte kjortel

lautet das k wie t.

1 ist vor j stumm; ausserdem wie im Deutschen.

m ist dem Deutschen gleich ; als Auslaut tönt es

bei denjenigen einfachen Wörtern wie mm, welche

in der Verlängerung mm bekommen, z. B. laitl

(spr. lamm).
n tönt als Auslaut ebenfalls in den Wörtern doppelt,

welche in der Verlängerung mit nn- geschrieben

werden. Im Uebrigcn wie das deutsche n.

p lautet wie im Deutschen; in dem fremden Worte

Psalm ist es stumm.

q und r tönen wie im Deutschen.

S wie jj. stj, sj, skj lauten immer, sk aber nur

vor dm weichen Selbstlauten wie seh.

t gleicht dem deutschen t. tj wird fast wie tsch

ausgesprochen.

V tönt wie das deutsche w. Nur in dem einzigen,

aus dem Deutschen entlehnten Worte von vor

adeligen Namen lautet es wie das deutsche v.

X wird wie im Deutschen ausgesprochen.

z kommt nur in fremden Wörtern vor und lautet

wie das deutsche jj.



Angelsächsisch.
Die angelsächsische Sprache entstand in England

aus der von den Sachsen im i. Jahrhundert dabin mit-

genommenen niederdeutscheh altsacbsiscben Sprache
und bild sich im '.». Jahrhundert zur Schriftspra« be:

seitdem entstanden geschriebene Gesetze und Deber-
selzungen fremder Werke. Mit dem Sturze der angel-

sächsischen Dynastie und der Erhebung der normanni-
schen im 11. Jahrhundert wurde indessdie französische

Sprache Hof- und Gerichtssprache. Die angelsäch-

sische blieb blos den niedern Klass«H als Eigenthura

und nur in den Klöstern wurde ihre Kennlniss erhalt» n.

Wen,, gleich im 13. Jahrhundert die angelsächsische

Sprache wieder in Aufnahme kam, so hatte docb die

fremde so viel zurückgelassen, dn-N das Angelsächsi-
sche nur als eine Mischsprache erscheinen konnte,

woraus nachher die cngh'sche Sprache entstand.

Ueber die Aussprache,

a hat den Klang des kurzen a im

Deutschen.

e wie e in senilen, vor einem Con-

sonanten . dem ein Vokal folgt,

klingt es wie unser e in er. Vor

a oder O lautet es wie j. am Ende

einer Sylbe ist es nur leicht hörbar.

i und y entsprechen unserm i. \"r

einem andern Vokal wie j.

kurz wie in Gott.

II wie U in Null.

Binige Grammatiker führen im an-
gelsächsischen Alphabet noch das iE
a? auf, welches uuserm ä gleicht.

Diphthonge hat die angelsächsi-
sche Sprache nicht.

Die Cousouanten werden mit fol-

genden Ausnahmen wie im Deut-
schen ausgesprochen:

C ist stets hart wiek, cw steht für kw.
fzwischen zwei Vokalen oder am Ende

einer Sylbe klingt wie v.

g- lautet stets hart: auch kommt

manchmal 5 für g' vor. das ur-

sprünglich mehr ein Kehllaut war

und wie unser j klingt.

Cg wird auch für gg geschrieben.

h wird kräftig gehaucht : am Ende

einer Sylbe oder vor einem harten

Consonanten ähnelt es unserm oh.

ll\V entspricht dem englischen wh :

ll kommt auch vor 1, n und v vor.

\v steht zuweilen vor r wie vor 1.

|) |
tha A wie das harte th im Engl.

$ elh wie das weiche tk im Eng-

lischen, p beginnt gewöhnlich,

A endet eine Sylbe.

~
]
und J- Abkürzung für and.

j.) Abkürzung für p;vt.

1 Abkürzung für 0^o"e.

Der Accent t über einem Vokal zeigt an . dass
dieser lang i<t; derselbe wird auch angewendet um
gleichgesehriebene Worter, aber von verschiedener
Bedeutung und verschiedenem Klang, zu unterschei-
den, z. B. ac (aber), de (die Eiche). — Um die

Auslassung von m und n anzuzeigen macht man
über den vorhergehenden Buchstaben einen kurzen
Strich (-).

Ä a a

Bb b

Cc c

Db d
i

6e e

Fp f

Qz ff !

bl h

I i i

Itk k

LI 1

CDni Dl

Xn D

Oo
Pp P

R-ti r

Sr s

Tu t

Qu
VT v

X cc X

Y-y y

Z z z

© fc dh

?>t> th

Irisch.

Die I

l,ekun-l b«i ilmeii .

Schrift i

gelehrter For-chuii

seitdem

stenlbum nach Irl.-m

düng und G< h

neues Alphal

beim Druck nmh h<

es sich um volkstümliche

bandelt. Im L'ebrigen al

zu schreiben und zu druck.

n

91 a a

B b b

C c

<Dc ,i

e g e

Tf f

D5 -

; i i

i i i

2i) in in

N n n

Oo
P V p

R,i r

s r s

c c t

u r ii

11 1) h

Ligaturen.

Die irischen Manuscripte und auch die D

eine Menge von Zusammenziehungen der Buchstabe«

auf, von denen folgende die gebräuchlichsten sind:

r chd

4» adfa

,l£ e

3
ä

air

an

JC am

7 agnr

4 ar

b V H

*? \ \v

bp b

cc ff

c ch

^r- rj

CT d

§ ea

ft*<ß ea

f h

SC g

ö gfa

ic. )5 i

In 11

tijb in

m in

m w

HC n

'] DD

p f

HP b

m ri-

r ll

b -i

~
1.

ot t

z z d

n i

vc i

VrtC ie

1115 i
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Gothisch.

Figur
Bedeu-
tung

Zahl-

werth
Ligaturen

und Zeichen

B

r

a

1)

g

1

2

3

Ligaturen ,

die besonders oft

in der Skeireins
vorkommen.

& d 4 HR für tlT

e

Q

e

q

5

6

hjs. — Hj\

z

h

z 7

8

fr - HR

bN — HH
t dh fr) 9 ia — ua.

1

1

i 10 bS — HS
R

A
H

k

1

in

20

30

40

R)i -- Rd)

N n 50

q j 60 Monogramme.

II

n
u

P

r

70

80

100
für matpaius

s

T

s

t

200

300 für markus.

Y V

f

X

w

400

500

600

700

800

X
Zahlzeichen.

q = 90

/^ = 900

Bemerkungen

Die gotbischc Sprache ist die Gcsamrntsprache der

östlichen Germanen, welche mit dem gemeinschaftlichen

Namen der GoXhen bezeichnet werden. Sie gehört zu dem
indogermanischen Spraehstamme und ist diejenige von

den Sprachen des germanischen Astes , von welcher die

ältesten schriftlichen Denkmäler erhalten sind, so wie sie

gewiss zuerst unter diesen Sprachen in Schrift gefasst

und in ihrer Reinheit erhalten worden ist. — Obgleich

die uns bekannte und erhaltene gothische Literatur eine

sehr arme ist, denn ausser den Fragmenten der Bibel-

übersetzung und der sogenannten Skeireins sind nur un-

bedeutende Ueberbleibsel auf uns gekommen, so ist doch

noch immer in sprachlicher Hinsicht so viel vorhanden,

dass man die Sprache daraus hat vollkommen kennen

lernen und vollständige Grammatiken herausgehen können.

Die gothische Sprache hat nebenstehende 25 Buchstaben;

die Namen derselben sind uns nicht aufbewahrt , da die

Sprache nicht von einheimischen Grammatikern bearbeitet

worden ist. Die Erfindung der gothischen Schrift wird

dem Ulfilas zugeschrieben.

Um die Zahlbuchslaben von den übrigen zu unter-

scheiden, wird über, zuweilen auch noch unter dieselben

das Zeichen oder ' ' gemacht, und dann fallen die

diakritischen Punkte über i weg; ausserdem werden noch

vor und nach dem Buchstaben Punkte gesetzt, und zwar

gewöhnlich je einer, in der neapolitanischen Urkunde

auch je zwei; statt der Punkte setzen Einige auch kleine

Uncinen

:

V (2), M: (40), sqT (60).

Das Custoszeichen ist ebenfalls in zwei üncinen ein-

geschlossen: (,6^.

Von den Lesezeichen sind zu bemerken:

1) Diakritische Zeichen sind nur die Punkte über dem anlautenden i.

2) Interpunktionszeichen. Als Regel kann angenommen werden, dass ein einfacher Punkt die

kleinere, ein Doppelpunkt die grössere Interpunktion vertritt; doch ist diese Interpunktion nicht consequent

durchgeführt und oft stehen diese Zeichen unnütz und sogar sinnstörend. Nach den grösseren Interpunktionen

ist ein freier Raum gelassen, während sonst die Wörter ohne Absatz an einander hängen ; oder oft eine

neue Zeile angefangen, in welchem letztern Falle die Anfangsbuchstaben noch das Zeichen - * oder ' * •

über sich haben.

:: Die Abtheilung eines Wortes, welches auf zwei Zeilen geschrieben wird, geschieht oft ganz will-

kürlich und wie es der Raum gestattet . aber selten ist die Theilung durch ein besonderes Zeichen - ange-

deutet, und zwar uichl am Ende der ersten, sondern am Anfange der folgenden Zeile:

4) Zeichen, wodurch citirte Stellen von dem Texte unterschieden werden, sind entweder einlach $

oder doppelt \\ und stellen vor allen Zeilen am Rande., so viele die citirte Stelle einnimmt. Ausserdem steht

in der skeireins, welche einfache Anführungszeichen hat, bei der ersten Zeile noch das Zeichen \ bei

der letzten umgekehrt . . .

5) Ab b r e vi a t i o us z e i cb e n. Von diesen sieben für bestimmte Buchstaben und zwar für n das

Zeichen r~~A oder umgekehrt
k \ und für m das Zeichen ' ' oder — \ Diese Zeichen sieben ge-

wöhnlich am Ende einer Zeile, wo der Raum für diese Buchslaben mangelt.- doch zuweilen auch mitten in

der Zeile. Für wirkliche. Worlnbbreviaturen , wo seltener das Zeichen s vor und nach der Abbreviatur ge-

setzt wird, stehl gewöhnlich das Zeichen' ', ' ' oder
k

'.
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Runen.

Figur Benennung
Bedeu-

tung

Zahl-

werth

V Fe f 1

n Ur U 2

t> Thurs th 3

A Os 4

fc Reid r 5

r Kann k 6

* Hagl h 7

k Naud n 8

1
Is i 9

J Ar a 10

h Sol s 11

t Tyr t 12

fc
Biörk b 13

r Laugr 1 14

Y Madr m 15

1 Yr y 16

Bemerkungen

Dia nordischen Runen . weh b<

chen, bei Dlfllas u. A., zugleich auch /

waren, bestanden ursprünglich • fünfzehn

8 e c li b / e li n f : >
i

> hstabeo . deren jcd( i

Namen hatte. Die alphabetische Au

noi diseben Runen i nthümlii li . •
l

EigenthümL'cbkcil aber noch /ur Stund«

deckt. Dasa jedoch der Zufall , wie b< üpbs-

bete, so auch hier gewallel habe, isi »ogieiefa

bar, indem • i i
•

- Anordnung des Runenalphab«

regellos und der Spracherfahrung eben

messen erscheint, als das deutsche Alphabet, wel

auf die Verwandtschaft der Consonanten und iiir

wechselseitiges Uebergehen in einander nicht aufmerk-

sam maclit.

Das Runenalphabet ward in ! r<-i Klassi :.

theilt, von denen der Buchstabe y die sechs •

>k und 'T aber jeder fünf der sehn biUten Runen

anfühlte, und die daher Fl' Gal "

tung), Hagls-aett und Tyrs-aett Wessen Et

ist einleuchtend, dass man mil diesen Buchstaben alle

Laute nur sehr kümmerlich bezeichnen konnte.

hatte nur Bin Zeichen für g und k: d und t: b und

p; u, V und y. Das Merkwürdigste hierbei is

der vermittelnde Vokal e sowie auch Ö gänzlich fehlen;

dieses wird gewöhnlich durch au, jenes hingegen durch

i, a, ia und ai ausgedrückt; für g, gli steht manch-

mal h, und n bezeichnet sonst noch die Vokale o

und y; die Doppellaute ae, au und cy selbst den

Consonant v und f. — Yr y gall so viel als Bnales

r (so viel als or, ur) und hiess als solches auch

aur. — In der Folge, als die Mangelhaftigkeit des Runenalpbabets fühlbarer wurde, hat man es durch

vier hinzugegebene Buchstaben zu vervollständigen gesucht, so entstanden die Runen o. •_ .

die aber nicht mehr wie die sechszehn alten, besonders benannt wurden. And, sind für sie keine n

im Geiste der übrigen Runen gebildeten Zeichen erfunden worden; man wählte vielmehr das einfache

Mittel, aus jenen sechszehn einen verwandten Buchstaben herauszunehmen und diesem .inen Punkt oder

zwei zuzusetzen, weshalb auch diese Runen stungnar runir, punktirte Runen, heissen. und den

ausgenommen, sonst aus den Buchstaben i, k, b und f bestellen. Als endlich die lateinische Schrift

zu derselben Zeit das'Schreiben auf Papier und Pergament in den Norden kam. hal auch das Runenalpha

eine Bereicherung erfahren; es wurden nämlich noch für dh und d, für die Diphthonge ae, Oe, uo. ja

mit der Zeit auch für die ganz überflüssigen Buchstaben C, q, x und z neue Zeichen gebildet; die letzteren

besonders sind als unächt und als ein erst spät zu dem Runenalphabel hinzugekommener Luxus aI

Eine ähnliche Bewandtniss scheint es auch mit den drei Doppelrunen /.. haben, welche die Zahlen Ins ai

neunzehn verlängerten, denn weiter geht das runische Zahlensystem nicht, nämlich :

^ al, Arlaugr. 17.

>}< mm, Tvimadr. 18.

(f) tt, Beigthor. 19.

um die übrigen Zahlen auszudrücken, setzten die allen Norden mehre Runen zusammen:

^ (= zwei Zehn) bedeutete 20. J^J^ = 21, J^h = 22 u. s. w.

10
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Runen
im Vergleich mit i .in GotHischen AJphi bet des ülfilas.

Nordisch.

bd

3 a
« 2.

5? a
2 CD3

Goldenes

Hörn.
Angelsächsisch. ülfilas.

r le f r P feoh f Y faihu 9

n ür u v n n a ür u n urus CU

> Purs Porn P$ t> V ftorn p * faürnus ^r

Ak 6 s f* P a * 6s
i*

ans a

R reift r R R r R räft r ^ raifta 9

Y kaun kg <
< c(k) khh cön c (k) R kaunzama k c (yx)

X X g X gyfu g r giba T

P P V P ven vyn V Y V vinja v y

*HN hagal h H HH h NN* hagl h h hagls h

+ r nauft n + + n + nead n U näuf)S V

1
is i I I i 1 is i 1 eis t [V\ y s st)

-M Ar a q <J> <t> ger ge (-j) q jer t

(A) yr t X ^ eoh eo z z iuja l (o)

K H peorft P n pairjjr TT

SP Y eolh

H söl s 5 * s H sigel s ?£c sojil a :

T 1 fcyr t d t t t t tir t T tius T

* biarkan bp & & beorc b B B bairika ß v

M M e M ehu e e(~) aihvus vj(tsatas)

Y(p inaftr m M Y m M M man m N mamia **

r lögr l r r 1 r lagu .1 A lagus X

o gg(ng) $ ing ng x + iggvs X k

s M d M dag d A. dags § (*

m; * 6 8 c-.Vel

^ äc

£ äse

F?l yr

T ear

*fi ior
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Les voyelles sont: a, ä, e, i, o, ö, lt, ü. Les
diphthongues ou voyelles composees sont: ai, et,

m, all, cu ; toutes les autres lettre» sont des consonnes.

Voyelles simples.

Toute voyelle, snivie de deux eonsonues, se
prononce breve ; celle qni n'est suivie que d'une
consonne, est longue.

3t, ä, se prononce comme e.

i, ta tantöt le son de lV'ferme, tantöt celui de
l'e ouvert, et dans les finales celui de Ye mi-muet.

D, Ö se prononce comme eu.

Ü, it a toujours le son de ou.

U, Ü se prononce comme Vit francais.

3J, ty
a toujours le son de Vi, par lequel ou le

remplace ordinairement.
Les autres voyelles se prononcent comme en

francais.

Voyelles doubles.

Les voyelles doubles, na, cc , 00, ne sont pas
des diphthongues, car on ne l'ait sonner qu'une
lettre, et la seconde indique seulement quo la

syllabe est longue.
ie represente i long.

Diphthongues.
Dans les diphthongues il faut faire sonner les

deux voyelles l'une apres l'autre, en avant soin
de les,rapprocher de maniere qu'elles lie fassent
qu'une seule syllabe.

ttt et ei se prononcent a peu pres de meine..
OU se prononce comme aou.

Kit et cu out toutes deux la meine prononoiation.

Consonnes.
La plupart des consonnes conservant en alleraand

la prononciation qu'elles ont en francais, nous ne
qous oecuperons que de Celles qui presentenl quel-
que difficulte.

(£, c, devant ü, c et i, se prononce ts.

d) a une prononciation tont ä fait partien
la langue allemande, et qu'on ue saurait
seiltet- par aueune lettre francaise. II laut l'entendre
prouoncer par im Alleinand.

A)$ ou rfif se prononce comme x, toutes
que ces consonn 's appartiennent an meine radicaJ.
Mais le oh conserve sa prononciation gutturale,

quand il sc trouve devant i c- ou i par contraction
ou dans un mot compose.

(.<!, (\ , conserve en general la prononciation qn'il

a en francais devant a, •
.

• : tnais entre deox
voyelli s, au inilieu d'un mot et a la fiu des syl

a un son qui se rapprocke de celui de dj bien radouci.
A.pres l'u. a la lin d'un mol . g se prononce comme

un f bien radouci.

•?) , 1), au commencement des syllabes a une aspi-

ration plus forte qu'en francais. Ceti - trat i..n

es! presque imperceptible devant l'e mi-muet. Place
apres une voyelle ou un t. l'h ne se pronon
il indique seulement quo la syllabe •

0». i, ue se trouve qu'au commencemenl d'un«
syllabe, et se prononce conune f.

rt remplace le double k.

&U, nii a le son de kw.

©/ f, 8/ au commencement d'uue syllal

prononce comme le : francais . B la tili d'une

syllabe comme l*a sifflante.
'( ei i? ue different que dans l'orthographe ; ou

niet
f au commencement etaumilieu, et 8 ä la tin

des syllabes. Si dans le corps d'un mot non com-
pose, il y a deux [ de Suite, on ecrit ff.

I"; ue SO trouve qu'au inilieu OU a la lin des

il est toujours precede d'une voyelle longue. I
-

prononce comme l's sifllante.

((Il a toujours le son de '. francais.

ft et JU se prononcent comme tncais;

raais dans quelques provincea de l'Allemagne ü
au commencement d'un mot . se prononce comme
cht, et iv comme chp.

l' ;
, V, SO prononce coinni, f.

8/3/ se prononce comme ts.

tt r niplace le double ;.
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German.

The vowels are: o ä e t o ö u ü. The diphthongs

or Compound vowels are: ai ei mi äu eu; all other

letters are consonants.

Simple vowels.

Every vowel, followed by two consonants, isprqnounc-
ed short: followed bv only one consonant, it is long.

21 a is pronounced like ä in ibe Englishword fallier.

31 ü is pronounced like a in theEnglish word leite-

te c is pronounced like ein ihe Englishword letler.

3 i is pronounced like e in the English word me.

£ o is pronounced like o in theEnglish word hope.

£ bis pronounced like u in the Englishword murde''-

U u is pronounced like oo in the English word root-

Ü ü is pronounced like the French u. There is no

corresponding sound in the Englisb. language.

55 t) has tlie sound of the German i, by which

it is generally replaced.

Double vowels.
The double vowels da, ee, oo, are no diphthongs.

because only one letter is sounded. and thesecond
only serves *to indicaie (hat ihe syllable is long.

ie is pronounced like ca in the English word meat.

Diphthongs.
In the German diphthongs, the Iwo vowels raust be

sounded one after the other, but so quickly as to

form onlv one svllable.

ai and ei are pronounced almost alike. and have

the sound of the Englisb i in the word fire.

au is pronounced like ou in tbe English word hörne.

ölt and cu are both pronounced like oy in the

English word joy.
Consonants.

Tbe pronunciation of the consonants differs but

littlc in the twd languages; the scholar should re-

mark the following peculiarilies.

6 c before S c and i is pronounced like /•>.

Before a o u , before a consonant and at Ihe end
of a svllable it is pronounced like /,-, by which in

mosl cases ii mav bc replai ed.

6b at the beginning of a word is pronounced
like k. excepl in words 'derived from the French.
wben ii preserves the French pronunciation.

In the middle or at the end of a word et) bas a

pronunciation quite peculiarto the German language,

and more or less guttural, but for which no corre-

sponding sound can he found in English; it is like

tue Scotch ch in the word loch after a o u au, but

softer after ä c i 6 ü äu eu, and after a consonant.

dl? or 0)) is pronounced likex when these conso-
nants belons to the root or radieat syllable.

Gut the S preserves its guttural pronunciation.

when it Stands before the c"or f by contraction or

in a composed word.
© g at the beginning of a svllable is pronounced

like the English g in the word* good; but between
two vowels ," in the middle ofa word and at the end ot

a svllable it has a sound like the dvo.nly nauch softened.

After u at the end of a word it' is pronounced
like a very soft k.

$ 6 is ahvavsaspiratedat the beginningofa syllable.

The aspira'tion becomes however almost imper-

ceptible before an c in the end-svllables.

After a vowel or a t, the b is not pronounced.

but, only indicafes that the syllable is long.

3 j onlv Stands at ihe beginning of a syllable

and is pronounced like the English y in the word yel.

<f replaces tbe double f, and is pronounced short.

£u au bas the sound of qu in English.

S f § at the beginning of a svllable is pronounc-

ed like the English -. al Ihe enil of a syllable how-
ever like the English s.

The long fis placedatthebeginning and in the middle,

äönlvaltheendofsyllables. Irin a non-composed word
there are Iwo i one aller another, they are written p.

(i is onlv placed at tbe end or in ihe middle of

svllahles: ii is always preceded by a long vowel, and

has the sound of ihe English ss"

2d) idj is pronounced like ihe English sh.

ft and \p are pronounced like s< and «/> in Eng-

lish; hui in some parts of Germany theypronounce
tat the beginning ofa word like sht, and fr like slip.

SB t> has the sound of /'.

2B tt> is pronounced like tbe English ».

3 ; is soundeil like Is.

n replaces the double ; and is pronounced very hard.

:irk vun F. A. Brockh.n Leipz
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